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N z Kü J 4 4 3. t Leues in Kürze. Wechſel im Reichsfinanz miniſterium.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich ſtändige Zerſplitterung der Koalition zu be-dem vom Reichsminiſter des Jnnern geſtell-

ten Strafantrage wegen Beleidigung des unter
der Ueberſchrift „Die erſte Schlacht“ veröffent-
lichten Artikels des Geheimen Finanzrates
Dr. Hugenberg in der Morgenausgabe des
„Berliner Lokal-Anzeiger“ v 31. Oktober
1929 angeſchloſſen.
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Jn 5 Verſammlungen ver Berliner Ver-
kehrsangeſtellten wurde Lohnforderungen von
12 Prozent zugeſtimmt. Die Bewilligung dieſer
Forderungen würde die Mehreingänge der
Tariferhöhung um ſchätzungsweiſe 30 Prozent
überſteigen.

Die Berliner kommuniſtiſche Stadtverord-
netenfraktion und die kommuniſtiſchen Be-
triebsräte haben in einer Sitzung als Erſatz
für die vom Oberpräſidenten verweigerte
Weihnachtsſonderzuwendung für die Erwerbs-
loſen die Vornahme von „Sammlungen in den
Geſchäften der Arbeiterwohngegenden“ be-
ſchloſſen.
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Das Zurückweichen des Reiches gegenüber
den Bahnzerſtörungsforderungen für die
Rheinlande wird nun auch vom Zentrum vor
den Reichstag gebracht werden. Das wird,
wie man annimmt zu einer neuen großen
außen politiſchen Debatte führen, um die
Frage endgültig zu klären, inwieweit die
Entente das Recht der Kontrolle des rheiniſchen
Verkehrs und der deutſchen Wirtſchaſt noch be
anſpruchen könne.
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zurückgetehrte Saardele-
am Sonntag dem Geſamt-
Jm Reichstag hörte man

darüber, daß die Dinge unverändert wenig
günſtig ſtehen. Die franzöſiſchen Bedingungen
gäben noch keine Ueberbrückungsmöglichkeit.
Die Wiederaufnahme der Pariſer Beſprechun-
gen wird ſich bis 20. Januar verzögern.

Aus Delhi wird gemeldet: Gegen den Eiſen-
bahnzug des Vizekönigs von Jndien, Lord Jr-
win, wurde eine Bombe geſchleudert. Ein
leerer Speiſewagen wurde zerſtört. Der Vize-
könig iſt nicht verletzt. Ein Zugbeamter wurde
leicht verletzt.

Die nach Berlin
gation erſtattete
kabinett Bericht.

Hilferdings Rückkritk.
Am Sonnabend, kurz nach 17 Uhr, begab

ſich der Reichskanzler Müller zum Reichs
präſidenten, um ihm den Rücktritt des
Reichsfinanzminiſters Hilferding und des
Staatsſekretärs Popitz bekanntzugeben. Mit
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Staatsſekretär Dr. Popitz.

der einſtweiligen Leitung des Reichsfinanz-
miniſteriums wurde der volksparteiliche
Reichswirtſchaftsminiſter Prof. Dr. Molden-
hauer beauftragt.

Jntereſſant iſt die Ernennung eines
Volksparteilers zur vorläufigen Nachfolge.
Anſcheinend hat das Zentrum abgelehnt. Er-
gänzend verlautet dazu daß der Sozialdemo-
krat Robert Schmidt das Reichswirtſchafts-
miniſterium übernehmen ſoll. Sollte das zu-
treffen, ſo könnte man trotz allem Unglaub-
lichen, was man von dieſer Regierung erlebt
hat, doch nur ſtaunen und ſagen „verſtehe das,
wer kann“.

Pariſer Preſſeſtimmen.
Der Pariſer „Temps“ ſchreibt, es ſei zu

hoffen, daß der Rücktritt Hilferdings keine
grunölegende Neugeſtaltung des Kabinetis12

fürchten, was für die
Konferenz einen
gewiſſe bedeutet

Bainville ſchreibt in der „Liberté“, daß der
Kampf Dr. Schachts die Sozialdemokraten aus
der Regierung zu entfernen, um dem Land ge-
ordnete Finanz verhältniſſe zu geben, zu be-
grüßen ſei. Andererſeits würde eine politiſche
Kriſe entſtehen, die mit einer ſtarken Macht-
erweiternng der radikalen Rechten enden
würde.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hertz?
Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

beſchäftigte ſich am Sonntag früh mit dem
Rücktritt Hilferdings. Dabei kam einmütig

die Auffaſſung zum Ausdruck, daß die Frak-
tion nicht auf den durch das Ausſcheiden Dr.
Hilferdinggs freiwerdenden vierten Sitz im
Reichskabinett verzichten könne. Der Reichs
kanzler Müller wurde daher aufgefordert, das
Finanzminiſterium wiederum mit einem So-
zialdemokraten zu beſetzen. Die Fraktion
ſprach den Wunſch aus, daß die Wahl auf Dr.
Hertz fallen möge.

zweite Haager
Sprung ins Un-

Dr. Hertz iſt Nationalökonom und Schrift-
ſteller. Er iſt 1888 in Worms geboren, er-
lernte den kaufmänniſchen Beruf, war mehrere
Jahre Angeſtellter des Zentralverbandes der
Handlungsgehilfen und ſtudierte dann in den
letzten Jahren vor dem Kriege Staatswiſſen-
ſchaften in München und Tübingen. Von 1919
bis 1922 war er politiſcher Redakteur der
„Freiheit“ in Berlin. Seit 1920 iſt er Mitglied
des Reichstages. Jn den letzten Jahren war
er Sekretär der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion. Haushalts- und Finanzfragen,
zu denen er im Reichstag häufig das Wort er-
griff, waren während ſeiner Tätigkeit als Ab-
geordneter ſein wichtigſtes Arbeitsgebiet.

Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt:
Snowdens Finanzvertreter in Paris habe auf
der Vorkonferenz der Gläubigermächte durch-
geſetzt, daß man im Haag „Sicherungen für
ſpätere Verzögernngen der Zahlungen“

Müller mit ſich bringe, denn dann ſei eine voll

ver
langen werde. Schwere Tage ſtehen im Ha
bevor.

worden,
nom
ſungen überninemt, von denen, beginnen mi:
dem 15. April 1930, Mitte jedes Monats 50
Mionen Reic
e daß der geſamte Kredit mit dem 15. Oktober

Das Ergebnis.
Die Abſtimmung zum Volksentſcheid iſt

nach den bisherigen Meldungen außerordent-
lich ruhig verlaufen. Nur in einem Berliner
Wahllokal erſchienen zwei Männer im Auto,
hielten dem Wahlvorſteher die Piſtole vor die
Bruſt, gaben einen Schuß in die Luft ab und
ſtahlen die Wahlliſten.

Dieſe Ruhe iſt nicht verwunderlich; denn
am Goldenen Sonntag hat das Volk andere
Sorgen und andere Freuden als die Politik.
Darauf hatte auch die Reichsregierung mit der

raffinierten Feſtſetzung des Wahltermins ge-
rechnet. Aber ſie hat ſich doch verrechnet: bei-
nahe 6 Millionen Ja-Stimmen, rund 50
Prozent mehr als beim Volksbegehren, iſt ein
Erfolg, wie er nirgends erwartet wurde.

Das Ausland wird anders darüber denken
als die Anhänger der Regierungsparteien, die
ein Triumphgeſchrei über das Scheitern des
Volksentſcheids ausſtoßen. Oh der Volksent-
ſcheid wirklich geſcheitert iſt, ſteht noch nicht feſt,
denn die Anſicht der Regierung, daß der Ent-
ſcheid verfaſſungsändernd ſei und daher 50
Prozent aller Stimmen erforderte, iſt durchaus
noch nicht als richtig feſtgeſtellt. Aber auf
jeden Fall werden die 6 Millionen Stimmen
an einem ſo einzigartig ungünſtigen Wahltage
dem Ausland ſagen, daß in Wirklichkeit ein
ſehr viel größerer Teil des Volkes ent-
ſchiedenſter Gegner des geplanten Tributver
ſklavungsabkommens iſt. Und aus dem An-
wachſen der Stimmen werden die Repara-
tionsgläubiger ſchließen, daß ſie bei den Enoòö-
verhandlungen einer außerordentlich ſtarken
deutſchen Oppoſition gegenüberſtehen werden

Wenn unſere Reichsregierung, ſtatt ſich wie
bisher durch kleinliche Parteiintereſſen und
Parteileidenſchaften beſtimmen zu laſſen, aus
dem Abſtimmungsergebnis und der Volks
ſtimmung die richtigen Folgerungen zieht, ſo
ſteht ſie bei den Reparationsverhandlungen
weſentlich günſtiger da als bisher und kann
weit beſſeres als das Haager Abkommen her-
ausholen. Es iſt das große Verdienſt der Ver-
anſtalter des Volksentſcheids und all der Milli-
onen, die mit Ja geſtimmt haben, daß ſie die
außenpolitiſche Stellung Deutſchlands gegen
über dem Reparationsgläubigern außer
ordentlich geſtärkt haben.

Auch für die deutſche Jnnenpolttik bedeutet
das Ergebnis einen weſentlichen Fortſchritt
Es zeigt, daß die Erkenntnis der Unhaltbarket:
des heutigen Syſtems im Wachſen iſt. Der
Sturz Hilferdings iſt ein erſter erfreulicher
Anfang der Wandlung und die kommenden
Monate werden dem Volke die Augen noch
weiter öffnen. So iſt zu hoffen, daß die Re
parationsverhandlungen von einer Regierung
geführt werden, in der die Jaſager des Volks
entſcheids ſtärkeren und vielleicht entſcheidenden
Einfluß haben.

Dieſe neue Regierung wird dann hoffent
lich der Mißwirtſchaft im Jnnern ein Ende
ſetzen und mit den Reparationsgläubdigern ein
Abkommen auf ganz neuer Grundlage ſchlir
ßen, das der ſchweren Notlage und der wir
lichen Reparationsleiſtungsfähigkeit unſere
Volkes Rechnung trägt, ſo wie es der Grund
plan der Pariſer Sachverſtändigenverhand
lungen geweſen war. Das Ausland aber wir
ſich wohl oder übel beſcheiden müſſen; denn
wo nichts iſt, hat nicht nur der Kaiſer, ſondern
auch das feindliche Ausland ſein Recht ver
loren.

Die 350-Millionen-Anleihe.
Die Reichsbank teilt mit:
Zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und

dem Reichsanleihe-Konſortium unter Führung
der Reichsbank iſt eine Vereinbarung getroffen

wonach das Konſortium vom Reif
350 Millionen Mark Reichsſchatzawei

ßsmark zurückgezahlt werden

v. J. ſeine Erledigung findet.
Die Rückzahlung erfolgt aus dem Tilgungs-

fonds, deſſen Bildung in dem dem Reichstag
vorliegenden Geſetzesvorſchlag vorgeſehen iſt.
Das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes, das Re
gierung und Volksvertretung v einem genan
firierxen Abbau der ſchwebenden Schuld nötigt,iſt alſo eine Vorausſetzung für das Zuſtande

kommen der Anleihe.
Der Zinsfuß der Emiſſion beträgt Prozüber Vankdistont (3. Z. 7 Proz.), daneben iſt

ere



eine Bereitſtellungsproviſion von 34 Proz. zu
entrichten.

72 Proz. p. a.) iſt auf das Jnland beſchränkt.

Beſondere Finanzkonktrollſtelle

teilt mit:
präſident
wachung der Geldwirtſchaft der Stadt Berlin
zur beſonderen Pflicht gemacht hat, hat Bürger-
meiſter Scholtz bereits am Sonnabendvormittag
den Zentralen Verwaltungen
richt gegeben, und die Einrichtung einer be-

ſonderen Kontrollſtelle geſchaffen, die ihm un
mittelbar unterſtellt iſt und nach ſeinen Weiſun-

Der Weiterverkauf der Stücke (zu

für Berlin.
Das Berliner Städtiſche Nachrichtenamt

Nachdem am Freitag der Ober-
dem Bürgermeiſter die Ueber-

amtlich Nach

gen arbeitet. Zahlungen dürfen nur noch ge
leiſtet werden, wenn Zahlungsanweiſungen
von dieſer Kontrollſtelle unbeanſtandet in den
Kaſſenverkehr gegeben werden. Unnachſichtlich
wird dieſe Stelle Anweiſungen zurückgeben,
die den freigegebenen Rahmen der Ausgabe-
wirtſchaft überſchreiten.

Durch dieſe Stelle wird die Möglichkeit des
tiefſten Einblickes in die Maßnahmen aller
Verwaltungen gegeben, ſo daß bei einer Nicht
innehaltung der gebotenen Sparſamkeit gegen
die Verſtoßenden vorgegangen werden kann.
Man wird ferner durch dieſe Maßnahmen ſehr
ſchnell die Möglichkeiten des Abbaues oder der
Einſchränkung gewiſſer Einrichtungen, die
zwar ſchön und zweckmäßig, aber nicht unbe-
dingt notwendig ſind, erkennen.

zeigt das Berliner Rathaus,
ſtatt der Stadtverordneten-Ver-

Unſer Bild
tn dem nun

Jollvorlage, Tabakſteuer, Beikrags-
erhöhung, Tilgungsgeſeh endgültig

angenommen.
Jm Reichstag wurde am Sonnabend vor-

mittag der am Freitag angenommene Antrag,
den Zollſatz für Futtergerſte
5 Mark heraufzuſetzen, abgelehnt. Dagegen
wurde die Faſſung der Regierungsvorlage ge-
nehmigt, wonach der Zollſatz für 1930 auf fünf

Der ermäßigte Zollſatz bei Bezug von Roggen
zu Futterzwecken wurde fallengelaſſen. Da-
gegen wurde in einem Antrag die Reichsregie-
rung ermächtigt, eine Verbilligungsprämie für
gekennzeichneten Roggen zur Viehfütterung zu
gewähren. Gleichzeitig wurde die Reichsregie-
rung in einer Entſchließung erſucht, den aus
dem offenen Markt gezogenen Roggen in erſter
Linie den bäuerlichen Schweinezüchtern und
mäſtern eoſiniert und verbilligt zu Futter-
zwecken zur Verfügung zu ſtellen.

Vor der Schlußabſtimmung über

L i 3 s r 5 rerenJm Reich dm Reich der Mikte.
Chineſiſche Anekdoken.

Der berauſchende Gongſchlag.
Der große Kaiſer der Chineſen begab ſich

in den heiligen Bambushain um für einige
Zeit der Wirklichkeit zu entrinnen.

Als er zurückkehrte, hatte ihn ſeine Frau
verlaſſen.

Da ſchickte er ihr Boten nach:
Zuerſt beauftragte er das Wiſſen, ſie zu
ſuchen.
entbot er die Schlauheit.
leeren Händen heim. Ebenſo die Gewalt. End-
lich ließ er den Gong ſchlagen.
Am Abend fand er ſie zu ſeinen Füßen
ſttzen.

„Kommſt du endlich?“ fragte er leiſe.
Sie flüſterte: „Oh, ich kam ſofort, als ich

den Ton des berauſchenden Gongs hörte.“

Der Sohn des Himmels und die wolligen
Schweine.

Dem Mandarin Pong war die Erziehung
des kaiſerlichen Prinzen anvertraut worden.
Der hochgebildete und feinfühlige Beamte er-
hielt den Befehl, die Belehrung mit aller Nach-
ſicht vorzunehmen und alle Derbheiten zu ver-
meiden.

Einmal befand ſich der Mandarin mit ſeinem
erlauchten Zögling auf einem Spaziergang.
Von ungefähr kreuzte eine Schafherde ihren
Weg und der Lehrer erlaubte ſich die Frage,
was das für Tiere ſeien. „Schweinel!“, ant-
wortete der Prinz.

„Sehr gut!“, lobte Pong, „Hoheit haben
bis zu einem gewiſſen Grade vollkommen recht.
Dieſe Tiere beſitzen auch ſo viel Beine wie die
Schweine, und wenn ſie nicht mit Wolle bedeckt

ren, könnten es tatſächlich Borſtentiere ſein
tennt man aber die Schweine, die mit

Wolle bedeckt ſind, gemeinhin Schafe.“

e h e

allgemein auf

Mark und dann auf 2 Mark feſtgeſetzt wird.

Doch das Wiſſen fand ſie nicht. Dann
Auch ſie kehrte mit

e h

ſammlung Bürgermeiſter Scholtz (im Oval)
mit kommiſſariſchen Befugniſſen herrſcht.

die Jollvorlage
gaben die Abgg. Dr. Oberfohren (Dn.) und
Hepp (Chriſtl.-Nat. Bauernp.) Erklärungen

ab, wonach ihre Parteien wegen der mit der
Vorlage verbundenen ſchweren Schädigungen

für die Landwirtſchaft ſich der Stimme enthal-
ten würden. Dagegen erklärte für die Deutſch-
nationale Arbeits gemeinſchaft Abg. Schlange-
Schöningen, daß ſeine Gruppe der Zollvorlage
zuſtimme.

Die Schlußabſtimmung ergab die An-
nahme der Zollvorlage mit 311 gegen 40
Stimmen bei 64 Enthaltungen.
Jn einer weiteren Entſchließung wird ver-

langt, daß die Jntereſſen des ſelbſtändigen Ge-
treide- und Futtermittelhandels, ſowie der
Klein- und Mittelmühlen gewahrt werden.

Der im Zuſammenhang mit der Zollvorlage

40 Stockhiebe.
Lu Ra, der Mandarin von Wutſchau, lebte

von den Kommuniſten eingebrachte Mißtrau
ensantrag gegen das Geſamtkabinett wurde
gegen die Antragſteller abgelehnt. Der Reichs-
tag verabſchiedete weiter

In kurzen Erklärungen legten alle Parteien
nochmals ihre Stellungnahme dar. Die Tabak
ſtenernovelle wurde ſchließlich mit 258 gegen
147 Stimmen bei 9 Enthaltungen, die Bei-
tragserhöhung bei der Arbeitsloſenverſiche
rung mit 248 gegen 156 Stimmen bei neun
Enthaltungen
Volkspartei ſtimmte zum Teil für, zum Teil
gegen die Beitragserhöhung, während ſich ein
weiterer Teil der Stimme enthielt. Schließ-

gierungsparteien beantragte Geſetz zur außer-

das Sofortprogramm.

angenommen. Die Deutſche

lich erledigte der Reichstag das von den Re

ordentlichen

Silgung der ſchwebenden
eichsſchuld,

wonach bis zum Ende des Jahres 1930 ein Be-
trag von 450 Millionen angeſammelt werden
ſoll, in erſter und zweiter Leſung. Reichskanz-
ler Müller wies dabei darauf hin, daß die Ver
handlungen mit dem Reichsbankpräſidenten
ergeben hätten, daß zur Behebung der Ultimo-
ſchwierigkeiten eine Erweiterung des Sofort-
Programms nötig ſei.

Die Einigung zwiſchen Regierung und Re-
gierungsparteien über dieſe Frage habe es
möglich gemacht, daß die für Dezember erfor-
derlichen Kredite zur Verfügung ſtehen werden.
Damit ſeien die außerordentlichen Gefahren ab
gewendet worden, die in der Gegenwart und
in der nahen Zukunft Staat und Volk ſchwer
bedrohten. Die Regierung werde unverzüglich
die notwendigen Arbeiten leiſten, um dieſen
neuen Teil des TFofort-Programms in den
Rahmen ihres Finanzprogramms einzuglie-
dern. Man werde beſonders „prüfen“, welcher
Betrag durch Senkung der Ausgaben des Etats
gewonnen werden könne.

Heftige Kritik
an dem Verhalten der Regierung übte der
deutſch nationale Abg. Dr. Bau g.
Mit dem Tilgungsfonds danke die Regierung
ab und begebe ſich unter die Geſchäftsaufſicht
des Reichsbankpräſidenten, an deſſen Stelle nach
Annahme des Youngplans die internationale
Tributbank treten werde. Der Tilgungsfonds
bedeute auch das Begräbnis des Finanzpro-
gramms der Regierung.

Der kommuniſtiſche Redner nannte Hilfer-
ding den ſchlimmſten Verräter der Arbeiter
klaſſe; der Redner der Nationalſozialiſten ſprach
von dem Produkt einer Paarung ſchlotternder
Angſt und Leichtſinns. Für die Chriſtlich-Na-
tionale Arbeits gemeinſchaft erklärte Dr.
Klönne, das Reich brauche wie die Stadt Berlin
einen Staatskommiſſar. Die Vorlage wurde
ſchließlich in zweiter Leſung angenommen.

Nachdem den auswärtigen Abgeoroöneten
Gelegenheit gegeben war, in einem Wahllokal
in der Nähe des Reichstags zum Volksent-
ſcheid abzuſtimmen, wurde am goldenen Sonn-
tag 15 Minuten nach Mitternacht die Schluß-
ſitzung des Reichstags eröffnet. Das Haus
war ſtark beſetzt. Auch die Tribünen wieſen
trotz der mitternächtlichen Stunde, ſtarken Be-
ſuch aus. Zu Beginn der Sitzung teilte Vize-
präſident Eſſer das Schreiben des Reichskanz-
lers mit, wonach der Reichspräſident den
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding auf ſeinen
Antrag vom Amte entbunden hat. Weiter gab
er bekannt, daß der Abg. Lobe (Volksrechtsp.)
ſein Mandat zum 1. Januar niedergelegt hat.
Auf der Tagesordnung der Nachtſitzung ſtand
als einziger Punkt die dritte Beratung des
Geſetzentwurfes zur außerordentlichen Tilgung

ihn ſein Herr an, auf die Gans igend, „wo
ſind die beiden Keulen geblieben

äußerſt einfach und beſcheiden und ließ ſich
durch nichts aus ſeiner Ruhe bringen.Einmal ſagte der General vſleh Ap ihm
ſeinen Beſuch an. Der Mandarin traf nicht die
geringſten Vorbereitungen zum Empfang des
erhabenen Gaſtes.

Lu Ra hatte einen Neffen, Lu Chiſo, der
die Lebensgewohnheiten ſeines Onkels kannte.
Um deſſen Ehre zu retten, ließ er heimlich ein
feſtliches Mal bereiten.

Der Mandarin bewirtete den General mit
ſeinem Gefolge nur mit Tee
Darauf bat Chiſo alle ehrwürdigen Gäſte und

ſeinen Onkel zu einem Gaſtmahl, das wahr-
haft fürſtlich hergerichtet war.

Als ſich die Gäſte wieder verabſchiedet hatten,
rief Lu Ra ſeinen Neffen zu ſich, ließ ihm 40
Stockhiebe verabſolgen und ſagte zu ihm:

„Wo du dich ſeit langem von mir zurückge-
zogen, ja mich ſogar des öfteren beſpöttelt haſt,
ſollſt du auch bei ſolchen Gelegenheiten nicht
verſuchen, mein ſchlichtes Leben zu ſtören.“

J

Die einbeinige Gans.
Der berühmte Mandarin in Hai Tſchin hatte

einen Koch mit Namen Lun Hi.
Einmal ſtand Lun Hi in der Küche und briet

für ſeinen Herrn zwei Gänſe. Bald erfüllte
der Bratengeruch das ganze Haus.

Der Mandarin ſaß auf der Veranda, ſog
lüſtern den Duft in ſeine Naſe und rieb ſich

im Vorgenuß den fetten Bauch.
Aber auch dem Koch lief angeſichts des ver

führeriſchen Bratens das Waſſer im Munde
zuſammen Schließlich konnte er ſeine Gier
nicht mehr mäßigen, riß jeder der Gänſe eine
Keule aus und verzehrte ſie ſchmatzend.

Bei Tiſch machte ſich Hai Tſchin ſofort über
die beiden Braten her. Doch als er die
Amputation bemerkte, ſchlug er wütend den
Gong.

Lun Hi erſchien und verbengte ſich grinſend
„Sohn einer verbrannten Hündin!“, ſchrie

und Gebäck. nur einem Bein.

n

Und ſiehe, da ſtanden tatſächlich alle Gänſe auf
Sie ſchliefen nämlich und

hatten das andere unter die Flügel gezogen.

„Geblieben? Herr Eure Frage ſetzt
Euren untertänigen Sklaven in großes Er-
ſtaunen. Sollte es denn noch nicht zu den
Ohren des Erhabenen gekommne ſein, daß die
Gänſe von Natur nur ein Bein haben

„Waagaas?“ fragte der verblüffende
Mandarin.

„Geruhen Euer Gnaden einmal auf den Hof
zu blicken, dann wird ſich ſofort die Wahrheit
meiner Worte erweiſen.“

Kopfſchüttelnd ſah Hai Tſchin auf den Hof.

der ſchwebenden Reichsſchuld. Jn der Aus-
ſprache nahmen nur die Kommuniſten das
Wort.

Jn namentlicher Schlußabſtimmung wurde
dann das Geſetz mit 255 gegen 131 Stimmen
bei 4 Enthaltungen angenommen. Die Kom
muniſten begleiteten die Abſtimmung mit leb
haften Pfnirufen.

Der Präſident wurde ermächtigt, den Termin
der nächſten Reichstagsſitzung feſtzuſetzen. Mit
den beſten Wünſchen für das Weihnachtsfeſt
ſchloß Vizepräſident Eſſer die Sitzung.

e

Gegen das vom Reichstag beſchloſſene Ge
ſetz, wonach die Rückflüſſe aus der Haus
zinsſtener lediglich dem Wohnungsbau
zugeführt werden ſollen, wurde vom Reichs
rat einſtimmig mit der Begründung
Einſpruch erhoben, daß dieſe Frage
nicht allein vom Standpunkt des Wohnungs-
baues, ſondern angeſichts der Finanzlage der
Länder im Zuſammenhang mit Finanzreform
und Finanzausgleich entſchieden werden
mülſſe.
Dann ging der Reichsrat in die Ferken.

Verbok des „Wehrwolf“
in Hamburg.

„Jn Ausführung des Verſailler Friedens
vertrages“ hat der Hamburger Senat den
Wehrwolf im Hamburgiſchen Staatsgebiet ver-
boten. Ueber die Auflöſung teilt die Staat-
liche Preſſeſtelle Hamburg mit: „Bedenkliche
Vorgänge in dem Wehrwolfbund, Landesver-
band Niederſachſen, haben der Polizeibehörde
vor einiger Zeit Veranlaſſung gegeben, ein
Ermittlungsverfahren einzuleiten. Hierbei hat
ſich herausgeſtellt, daß ſich der Landesverband
ſeit längerer Zeit geſetzesfeindlich betätigt hat.
Auf Grund des aufgefundenen Materials hat
die Staatsanwaltſchaft gegen die Führer des
Landesverbandes ein Verfahren auf Grund
des Paragraphen 128, ſowte Paragraphen 86
de. StrGB (Vorbereitung zum Hoch-
verrat) eröffnet.

Jn Verfolg der Angelegenheit hat der Se-
nat mit Zuſtimmung der Reichsregierung am
20. Dezember die Auflöſung des Landesver-
bandes Niederſachſen des Wehrwolfbundes be-
ſchloſſen. Mit der Durchführung des Be-
ſchluſſes iſt die Polizeibehörde beauftragt
worden.“

Bisher war von „geſetzesfeindlicher“ Be-
tätigung und Vorbereitung zum Hochverrat“
beim Wehrwolf nichts bekannt. Man wird da-
her nähere Mitteilungen abwarten müſſen, um
zu dieſem überraſchenden Verbot Stellung zu
nehmen.

Steuererleichterungen
in Frankreich.

Aus Paris wird gemeldet: Der Finanz-
ausſchuß der Kammer hat über den Regie-
rungsentwurf, betreffend die vom 1. Januar
ab einzuführenden Steuererleichterungen, be-
raten und eine Reihe von Abänderungen in
Vorſchlag gebracht. Der Berichterſtatter iſt be-
auftragt worden, ſich mit der Regierung ins
Einvernehmen zu ſetzen, um die angeregten
Abänderungen in den Regierungsentwurf ein-
zuführen.
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Grund ihrer Ergebniſſe hygieniſche und diäte-
tiſche Ratſchläge erteilen.

Bisher allerdings ſcheinen die Moskauer
Machthaber mehr geneigt, das Leben der von
ihnen ſo bekämpften bürgerlichen Wiſſenſchaft,
von einer anderen kann ja vorläufig in der
Welt noch nicht geſprochen werden, durch Er-
ſchießungen, Verbannung und andere Terror-
maßnahmen tunlichſt zu verkürzen.

Die Ausgrabungsarbeiten im Sauerland.
Jm Auftrag der Vorgeſchichtlichen Abtei-

lung des Landesmuſeums in Münſter werden
ſeit einiger Zeit Ausgrabungsarbeiten in
ſauerländiſchen Höhlen vorgenommen, die nachHai Tſchin, der Mandarin, aber war nicht

nur ein großer, ſondern auch ein kluger Herr.
Er öffnete das Fenſter, klatſchte in die Feinaf
und ſofort liefen die aufgeſcheuchten Gänſe auf
je zwei Beinen davon.

„Sieh! Haſt du deinem Herrn nun noch
etwas zu erwidern?“

Lun Hi aber war nicht nur ein guter, ſon
dern auch ein ſchlauer Koch. Dreimal ver-
neigte er ſich und ſagte dann: „Ohne Zweifel
haben Euer Gnaden vergeſſen in die Hände zu
klatſchen, als ich die beiden Gänſe zum
Braten anſetzte.“

Moskau will das Leben
verlängern.

Die ſowjet-ruſſiſche Wiſſenſchaft beſchäftigt
ſich ſeit einiger Zert beſonders intenſiv mit

von Zeit zu Zeir aufſehenerregende Ergeb-
niſſe, die allerdings bisher einer allgemeinen
Nachprüfung noch nicht unterworfen worden
ſind. Das neueſte auf dieſem Gebiet iſt jetzt
die Gründung eines Jnſtitutes zur Ver-
längerung des Lebens, das der oskauer
Akademie angegliedert werden ſoll. Das
Inſtitut wird erſchöpfenöe kliniſche laborg-
tortiſche Unterſuchungen ausführen und auf

biologiſchen Problemen und veröffentlicht auch

dem jetzt vorliegenden Bericht bemerkens-
werte Ergebniſſe gezeitigt haben. Es wurde be
ſonders wertvolles Material an eiszeit-
lichen Steinwerkzeugen gefunden. Die

Mehrzahl der Funde iſt in die Nacheiszeit ein-
zuordnen. Die archöologiſchen Kreiſe knüpfen
an die Funde die Hoffnung, das Problem der

Kulturenentwicklung an der Wende der Eis-
zeit zur früheren Nacheiszeit löſen zu können.

Verſicherung gegen
Seekrankheit.

Die bekannteſte ſpaniſche Varietee-Diva
Raquel Meller iſt von einer Direktion
in Buenos Aires auf 2 Millionen Francs
Schadenserſatz verklagt worden, über die dem-
nächſt ein Pariſer Gericht zu entſcheiden haben
wird. Raquel Meller war für ein Gaſtſpiel
in Buenos Aires engagiert worden, wobei
ſie bei Bruch des Vertrages einen Schadens-
erſatz in der erwähnten Höhe zu zahlen hatte.
Die Tänzerin wendet dagegen ein, daß ſie nach
einem ärztlichen Gutachten ſich vor Seekrank-
heit hüten müſſe. Weder engliſche noch fran
zöfiſche oder ſpaniſche Verſicherungsgeſellſchaf
ten waren die von ihr angeſtrebte Verſiche
rung gegen Seekrankheit eingegangen
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Tokſchlag am Gatten.

Die Mordwaffe ein Mangelholz. Sechs
Monate Gefängnis.

Rudolſtadt. Das Schwurgericht ver
handelte gegen die 36 Jahre alte Arbeiterehe-
frau Anna Füg aus Helmsgrün bei Wurzbach,
die im Oktober 1928 bei einem Streit ihren
Ehemann durch drei Schläge mit einem Man
gelholz über den Kopf getötet hatte. Der Mann
wurde ſchwer verletzt und ſtgpb bald darauf.

Die Verhandlung ergab das Bild einer an
fangs glücklichen, ſpäter aber furchtbaren Ehe.
Der Mann war, vermutlich durch die Folgen
der Jnflation, die ihn um ſein Erbteil gebracht
hatte, ſchwer nervenleidend geworden und
machte die Ehe der Frau zur Hölle. Er drang-
ſalierte aufs ſchwerſte die Fran, die ſchließlich
vom Verfolgungswahn gepackt wurde. Bei
einer der häufigen Streitigkeiten geſchah dann
die Tat. Der Frau wurde von den Zeugen
das beſte Zeugnis ausgeſtellt.

Jm Laufe der Verhandlung ließ der Staats
anwalt die Anklage wegen Totſchlags fallen
und plädierte lediglich wegen Körperverletzung
mit Todesfolge auf ein Jahr Gefängnis, Das
Urteil lautete auf ſechs Monate Gefängnis
mit Bewährungsfriſt.

Einwandfreies Trinkwaſſer.
Oberröblingen am See. Bei der Reviſion

des hieſigen Waſſerwerkes durch den Kreisarzt,
Herrn Medizinalrat Dr. Neubelt-Eisleben,
wurde feſtgeſtellt, daß die Waſſerleitungs-
anlage regelrecht arbeitet und daß ſich Mängel
im Laufe des letzten Jahres nicht bemerkbar
gemacht haben. Das Waſſer ſelbſt iſt klar, ge
ruchlos, farblos, von normalem Geſchmack und
frei von ſchädlichen Beimengungen. Das
Waſſer iſt demnach ein einwandfreies Trink-
waſſer.

Drei Hunde niedergeſchoſſen.
Gleſien. Einen empfindlichen Verluſt er-

litt der Rittergutsſchäfer Schneider. Seine
drei wertvollen Hunde hatten ſich aus dem Ge-
höft entfernt. Nach kurzer Zeit kam einer der
Hunde mit zerſchoſſenen Vorderläufen zurück,
ohne Zweifel von einem Jäger angeſchoſſen.
Bei Verfolgung der Spur wurde der zweite
Hund tot und der dritte ſchwer verletzt am En-
newitzer Mühlweg aufgefunden. Wahrſchein-
lich haben die Hunde gewildert. Nach Angabe
des Beſitzers haben die Tiere einen Wert von
500 Mark.

Verbrecher verſtellen
die Signale.

Eiſenberg. Kürzlich wurde von frevleriſcher
Hand das Vorſignal für die Einfahrt in den
Bahnhof Croſſen verſtellt. Die Laterne wurde
verlöſcht. Der früh von Eiſenberg verkehrende
Zug hielt noch gerade an dem Signal. Der
Lokomotivführer gab durch Pfeifen Verſtändi-
gung, daß die Einfahrt nicht in Ordnung ſei.
Ein mit einer Laterne entgegengeſandter Be-
amter brachte das Vorſignal in Ordnung, wo-
rauf der Zug ſeine Fahrt fortſetzte. Die Tä-
ter konnten noch nicht ermittelt werden.

W

Silveſter mit Hockerſteuer.
Gera. Jn der letzten Stadtratsſitzung ſetzte

die Linksmajorität eine Erhöhung der Ge-
werbeſteuer um 20 Proz. auf 190 Proz. durch.
Außerdem wurde ein Ortsgeſetz zur Erhebung
von Wegebaubeiträgen beſchloſſen, und als
zweite „Weihnachtsgabe“ der Einwohnerſchaft
überreicht. Dieſe Beſchlüſſe löſten große Miß-

ſtimmung aus. Hinzu kommt noch, daß die
Stadtſteuerbehörde für die kommende Silveſter-
nacht die bisherige freie Nacht aufhebt und in
dieſer Nacht zum kommenden neuen Jahr von
nachts 1 Uhr ab die Hockerſteuer erhebt. Ueber
dieſe Anordnung war das Publikum beſonders
erregt, weil man unbedingt annahm, man
werde die alte Tradition der freien Silveſter-
nacht, frei von allen Steuern, aufrechterhalten.

Das modernſke Krankenhaus in der
Provinz.

Alle Zimmer zu ebener Erde. Die neueſten Apparate für den Operationsſaal. Jeder
Kranke ſein Radio.

Bitterfeld. Am Sonnabend erfolgte die
Eröffnung des neuen Krankenhauſes am
gelben Waſſer. Die ganze Anlage weicht be-
wußt von dem Althergebrachten ab: Sämt-
liche Zimmer liegen zu ebener Erde. Bei der
Ausſtattung ſind die neueſten Errungenſchaf-
ten der Technik verwendet, manchmal iſt viel
leicht ſogar des Guten zu viel getan, ſo z. B.
indem jeder Kranke ſein Radio erhielt. Das
iſt an ſich erfreulich, aber ob unſere von finan-
ziellen Nöten bedrückte Zeit ſolche Aufwen-
dungen machen kann, bleibt eine andere
Frage.

Die Betriebskrankenkaſſen der J. G
Farbeninduſtrie in Wolfen und Bitterfeld, die
Landkrankenkaſſe Bitterfeld und die Kranken-
kaſſe der Firma Heinrich Auguſt Piltz G. m.
b. H. und der Teppichfabrik- Zentrale A.-G.,
Werk Pouch, haben ſich zur Aufbringung der
Mittel und zur Durchführung des Kranken-
hausbaues zu einer G. m. b. H. zuſammen-
geſchloſſen.

Der Bau wurde im Sommer 1927 begon-
nen. Die Belegung der Anſtalt mit Kranken
findet am 1. Januar 1930 ſtatt. Die Anſtalt
wird zunächſt für 120 Krankenbetten,
und zwar für 60 Männer, 50 Frauen und
29 Kinder, in drei Pavillonbauten, welche
durch kurze Flure untereinander verbunden
ſind. eingerichtet. Die Frauenabteilung iſt in
einem von Norden nach Süden gerichteten
Weſtflügel, die Männerabteilung in einem
entſprechenden Oſtflügel untergebracht.
Zwiſchen beiden Flügeln ſteht der Mittelbau
in der Richtung von Oſt nach Weſt, in welchem
anſchließend an den für die Frauen- Abteilung
beſtimmten Weſtflügel eine Entbindungsabtei-
lung und anſchließend an den für die Männer-
abteilung eingerichteten Oſtflügel Einzel-
zimmer für die Männerabteilung unter-
gebracht ſind. Zwiſchen Frauen- und Männer-
abteilung liegt in der Mitte des Mittelbaues
die Haupteingangshalle, vor dieſer eine ge-
ſchloſſene Unterfahrt mit Anfahrtsrampen.
Jn einem ſich nach Norden erſtreckenden

ittelflügel iſt der ſogenannte Operations-
flügel angebaut.

Außer dem eigentlichen Krankengebäude iſt
an der Straße das Verwaltungsgebäude, fer-
ner in einem Abſtand von 30 Metern vom
Oſtflügel des Hauptkrankengebäudes und
parallel zu dieſem das Wirtſchaftsgebäude,

und an der Nordoſtecke des Grundſtücks, ab
ſeits vom eigentlichen Betriebe der Anſtalt das
Leichenhaus mit Sezierraum errichtet. Jn
den ausgedehnten Gartenanlagen ſind Liege-
hallen für Männer und Frauen errichtet. Das
Verwaltungsgebäude enthält die Räume für
die Verwaltung, die Aufnahme, die Wohnun-
gen für den Oberarzt, Aſſiſtenzarzt, Prakti-
kanten, die Schweſtern und Verwaltungs-
beamten. Jm Wirtſchaftsgebäude liegen
Kochküche und Milchküche, Wäſcherei, Des-
infektion, Kraftwagenraum, das Keſſelhaus
ür eine Hochdruck-Dampfkeſſelanlage, Räume
ür den Heizer, Werkſtatt, Transformatoren-

und Akkumulatorenraum. Das Wirtſchafts
gebäude iſt ſo bemeſſen, daß die Räume auch
für eine um die gleiche Anzahl Betten ver-
größerte Anſtalt ausreichen.

Der günſtig gelegene Bauplatz von rund
30 000 uadratmeter ermöglicht Garten-
anlagen für die Jnſaſſen der Anſtalt und für
die Beamten. Die Anſtalt iſt mit den mo-
dernſten Einrichtungen für die Behandlung
der Kranken verſehen. Es ſind vorhanden:
ein aſeptiſcher und ein ſeptiſcher Operations-
ſaal, ein Raum für Augen-, Ohren- und
Naſenbehandlung, ein Röntgenraum, ein
Raum für elektriſche Behandlung, eine hydro-

mechaniſche Apparate, und in der Entbin-
dungsabteilung ein Entbindungsraum.

Eine ausgedehnte Lichtſignalanlage dient
den Kranken zum ſchnellen Herbeirufen des
Pflegeperſonals; eine Fernſprechanlage dient
dem inneren Sprechverkehr. Die Erwärmung
und Verſorgung mit warmem Waſſer erfolgt
vom Keſſelhaus aus durch eine Pumpen-
Warmwaſſerheizung. Eine Hochdruck-Dampf-
keſſelanlage im Keſſelhauſe, von welcher auch
der Dampf zum Kochen, für die Wäſcherei,
Desinfektion und ſonſtige Zwecke der Anſtalt
geliefert wird, dient zur Heizung. Der elek-
triſche Strom für Beleuchtungszwecke, zum
Antrieb von Motoren und zur Steriliſation
wird vom Bitterfelder Elektrizitätswerk mit
3000 Volt Spannung geliefert und im Trans-
formatorenraum auf Niederſpannung trans-
formiert.

Die Pläne wurden von Herrn Profeſſor
Dr. Curſchmann, Wolfen, entworfen, die
architektoniſche Ausgeſtaltung geſchah durch
Herrn Chefarchitekt Simon in Bitterfeld.
Ueber die Hälfte des Betrages der für die Er-
richtung des Krankenhauſes erforderlich war,
iſt an Bitterfelder Unternehmer und Ge-
ſchäftsleute gefloſſen.

Maſern und Scharlach.
Zſchepplin. Die hieſige Volksſchule iſt ſeit

dem 11. Dezember geſchloſſen. Von den fünf-
zig Schülern ſind dreißig an Scharlach und
Maſern erkrankt. Wann der Unterricht wieder
aufgenommen wird, iſt unbeſtimmt.

Der Magifkrak
lehnk die Winkerbeihilfe ab.

Quedlinburg. Jn der Sitzung des Magi-
ſtrats wurde u. a. der Beſchluß der Stadt-
verordnetenverſammlung, den Unterſtützungs-

empfängern eine einmalige Winterbeihilfe bis
zum Betrage von 4200 M. zu gewähren, be-
raten. Der Magiſtrat konnte ſich mangels der
erforderlichen Deckung nicht entſchließen, dem
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung
beizutreten. Es wird in dieſem Jahre keine
Weihnachtsbeihilfe gezahlt.

Quedlinburg. Der Kreistag hielt die fernere
Beteiligung an der Kraftverkehrsgeſellſchaft
Sachſen-Anhalt im finanziellen Jntereſſe nicht
für günſtig und beſchloß, ſeine Geſchäftsanteile
in Höhe von 2400 M. zu verkaufen.

therapeutiſche Abteilung, ein Saal für medico
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Die Poſt übernimmt eine
Privataukolinie.

Naumburg. Die bis jetzt von dem Privat
unternehmer Schmiedehauſen betriebene Auto-
buslinie Naumburg Freyburg Querfurt
geht ab 1. Januar in den Betrieb der Deut-
ſchen Reichspoſt über. Die Betriebsleitung der
Linie ſoll dem Naumburger Poſtamt mit über-
tragen werden wenn ſich die Unterſtellung der
Wagen in Naumburg ermöglichen läßt.

Ein Polizeiauto verunglückk.
Weimar. Ein vollbeſetzter Mannſchafts

wagen der Thüringiſchen Landespolizei verun
glückte auf der Belvedere-Allee in Weimar, als
er einem anderen Kraftwagen auswich und da
bei zu ſcharf an den Straßenrand geriet. Der
Wagen prallte mit großer Wucht gegen einen
Baum. Zwei Polizeibeamte erlitten
erhebliche Verletzungen

Der erſte Tunnelaufſchnikt
in Thüringen.

Weida. Seit dieſem Sommer iſt man mit
dem zweigleiſigen Aus u der Strecke Weida
bis Mehlteuer zwiſchen den Stationen Loitſch
und Triebes beſchäftigt. Dieſe Eiſenbahn-
linie, die kürzeſte Verbindung zwiſchen Mittel-
und Süddeutſchland, wird vor allem für den
Gütertransport aus ver ProvinzSachſen nach dem. Donauhafen Paſ-
ſau benutzt. Wenn die ganze Strecke zwei-
gleiſig ausgebaut iſt, will man auch Schnell
züge laufen laſſen. Den Reiſenden, die von
Weida in das Reußiſche Oberland fahren, fal-
len vor allem die Arbeiten am Schüptitzer
Tunnel auf, der aufgeſchnitten wird, um
einem ganzen Durchbruch Platz zu machen.
Es iſt der erſte Tunnelaufſchnit in Thüringen,
Der Tonſchiefer über der gemauerten Tunnel-
wölbung iſt bis auf eine Sicherungsſchicht von
einem Meter von einem Bagger abgetragen
worden. Jetzt werden die Arbeiten vorſichtig
mit der Hand fortgeſetzt. Da der Zugverkehr
nicht unterbrochen werden darf, muß ein fahr-
bares Eiſengerüſt gebaut werden, das die
Tunneldecke tragen ſoll, damit ſie nicht auf
die Schienen ſtürzt. Man rechnet damit, daß
die Arbeiten im Januar beendet ſein werden.
Der Oberbau ſoll im Frühjahr gelegt, der
zweigleiſige Betrieb zwiſchen Loitſch und Trie-
bes im Laufe des Jahres aufgenommen wer-
den. Wann die ganze Strecke Weida--Mehl-
teuer zweigleiſig ausgebaut wird, läßt ſich
noch nicht ſagen. Dem ſtehen große techniſche
und finanzielle Schwierigkeiten entgegen.

Ferkelpreiſe.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt in Kölleda

waren am Sonnabend 57 Stück Ferkel ange
fahren, die mit 60 bis 70 Mark pro Paar ver
kauft wurden.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 71 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 50 bis 65 M. für
das Paar.

Mukker und Kino
beim Fenſkerputzen abgeſtürzt.

Zwickau. Jn der Roonſtraße ſtürzte
beim Fenſterputzen eine Frau aus dem erſten
Stockwerk in den Hof hinab. Jhr 14jähriges
Söhnchen, das den Vorgang geſehen hatte und
auf den Fenſterſtock kletterte, ſtürzte ebenfalls
auf den Hof. Die Fran, die verſchiedene Brüche
und Quetſchungen erlitten hat, wurde mit
ihrem Kinde, das ſich eine Gehirnerſchütterung
zugezogen hat, nach dem Krankenhaus gebracht.

Perch lguft eine Fran.
Ein virginiſcher Roman von M. Johnſton.

Copyright by Georg Müller, München.
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„Genug iſt geſchehen!“ antwortete er. „Die-

ſer Mann kommt in fliegender Eile von den
Pflanzungen hinter Paspahegh. Vor drei Ta-
gen wurde Morgan, der Händler, von jenem
Paspaheghſchen Narren und Eiſenfreſſer Ne-
mattanow, genannt Jack mit der Feder, in die
Wälder gelockt und dort ermordet. Geſtern er-
ſchien der Indianer aus purer Prahlerei in
Morgans Haus und Morgans Knechte ſchoſſen
ihn nieder. Sie begruben den Hund, dachten
nicht mehr an die Geſchichte. Nun kam vor
drei Stunden Chanco, der Chriſt, zum Kom-
mandanten und zeigte ihm an, daß die Paspa-
heghs in Aufruhr ſeien, ihre Krieger ſich ſchwarz
färbten. Der Kommandant machte ſich augen
blicklich zu mir auf, und ich ſehe nichts anderes
zu rrn, als Euch mit einem Dutzend Männer
hinzuſenden, um ſie wieder zur Vernunft zu
bringen. Aber es ſoll kein Kampf ſtattfinden.
Ein Schein von Macht iſt alles, was nötig,
darauf möchte ich meinen Kopf ſetzen. Laßt ſie
ſehen, daß wir uns nicht überrumpeln laſſen,
aber gebt ihnen freundliche Worte. Damit ſie
ſich leichter beruhigen laſſen, ſchicke ich Maſter
Rolfe mit Euch, auf ihn werden ſie hören.
Seht zu, daß die ſchwarze Farbe mit roter be-
deckt wird, gebt ihnen einige Glasperlen und
ein paar Meſſer und kommt wieder nach Hauſe.
Wenn Euch das Ausſehen der Dinge nicht ge-
fällt, ſucht herauszufinden, wo ſich Opechan-
canough aufhält, und ich werde ihm eine Ge-
ſandtſchaft ſchicken. Er hat uns gern, er wird
jeden Unfrieden unterdrücken.“

„Daran iſt nicht zu zweifeln, daß er uns
gern hat“, ſagte ich trocken. „Er liebt uns,

wie die Katze die Maus liebt, mit der ſie ſpielt.
Wenn wir gleich aufbrechen ſollen, Euer
Gnaden, ſo will ich mein Pferd holen.“

„Dann triff uns bei der Landzunge“, ſagte
Rolfe.

Jch nickte und verließ das Zimmer. Als
ich die Treppe hinunterſtieg, fand ſich Maſter
Pory an meiner Seite ein.

„Jch bin geſtern ſpät aufgeblieben“, ſagte
er mit einem gewaltigen Gähnen. „Nun dieſe
Sache erledigt iſt, will ich wieder ins Bett
gehen.

Jch ging ſchweigend neben ihm her.
„Jch ſtehe in Eurem ſchwarzen Buche“, fuhr

er mit einem ſchlauen, luſtigen Blick von der
Seite fort. „Jhr meint, daß ich neulich am
Morgen hinter der Kirche übertrieben ſorg-
fältig in der Wahl des Terrains geweſen und
ſo unglücklicherweiſe die Sache verzögerte bis
der Gouverneur z ufällig dazukam und die
Dinge zu einem andern Ausgang brachte, als
es ſonſt vermutlich der Fall geweſen wäre.“

„Jch meine, daß Jhr es dem Statthalter
angezeigt habt“, ſagte ich kurz.

Er ſchüttelte ſich vor Lachen. „Es ihm an-
gezeigt? Natürlich habe ich's ihm angezeigt.
Die Jugend hätte niemals jenen Maulwurfs-
hügel und Feenkreis und jene vorſpringende
Wurzel bemerkt, aber Weisheit kommt mit den
grauen Haaren, mein Sohn, Glaubt Jhr nicht,
daß der König es mir danken wird?“

„Ohne Zweifel“, antwortete ich.
Wir waren unterdeſſen die Straße halb

hinabgeſchritten und kamen nun an das Gaſt-
haus. An einem Fenſter über uns waren die
Läden nicht geſchloſſen und im Zimmer drin-
nen brannte noch Licht. Plötzlich wurde es ge-
löſcht. Das Geſicht eines Mannes ſah einen
Augenblick auf uns herunter und zog ſich dann
ſchnell zurück; eine knöcherne Hand ſtreckte ſich
leiſe und langſam heraus und zog den Laden
zu. Geſicht und Hand gehörten dem Mann,

den ich am Abend zuvor zwiſchen die Gräber
hin eingeſtoßen hatte. „Der italieniſche Dok-
tor“, ſagte Maſter Pory.

Es war etwas Beſonderes im Ton ſeiner
Stimme. Jch' ſah ihn an, aber ſein breites
rotes Geſicht und die zwinkernden Augen ver-
rieten mir nichts. „Der italieniſche Doktor“,
wiederholte er.

„Wenn ich einen Freund hätte, der in Haupt-
mann Percys Lage wäre, würde ich ihm raten,
ſich vor dem italieniſchen Doktor zu hüten.“

„Euer Freund würde Euch dankbar ſein für
die Warnung“, erwiderte ich.

Wir gingen ein wenig weiter. „Und ich
glaube,“ ſprach er, „daß ich meinen mutmaß-
lichen Freund benachrichtigen würde, daß der
Italiener und ſein Herr. ihre Köpfe gewaltig
nahe zuſammengeſteckt haben geſtern abend.“

„Geſtern abend
„Ja, geſtern abend. Ich ging zum Trinken

zu Mylord und unterbrach dadurch ihr Zu-
ſammenſein. Mylord wurde im Rauſche un-
geſtüm und war nicht allzu verſchwiegen. Er
ließ ein paar Andeutungen fallen--“ Er brach
ab, um ſich ſeinem endloſen Gekicher hinzu
geben. „Jch weiß nicht, warum ich Euch dies
ſage, Hauptman Percy. Jch ben auf dir andern
Seite, wie Jhr wißt, ganz auf der andern
Seite. Aber nun ich mich beſinne, ſage ich Euch
nur das, was ich Euch ſagen würde, wenn ich
auf Eurer Seite wäre. Jch hoffe, daß dabei
nichts Böſes, keine Treuloſigkeit gegen
Mylord Carnal iſt, deſſen Jntereſſen zufällig
die meinen ſind?“

Jch gab ihm keine Antwort. Jch hielt ihm
ſeine Unkenntnis des Abe der Ehrenhaftigkeit
ebenſo zugute, wie ſeinen großen Vorrat von
der Milch der Menſchengüte.

„Mylord wird unruhig“, ſprach er, als wir
etwas weitergegangen waren. „Der, Francis
and John', der geſtern einlief, brachte Nach-
richten vom Hofe. Aus den Augen, aus dem

Sinn. Buckingham macht das Heu, ſolange
die Sonne ſcheint. Gebraucht Engelswaſſer
für ſeinen Teint, ſchläft in einer mediziniſchen
Maske, wie ſie die Valois in Gebrauch hatten,
und ſein Ausſehen iſt beſſer denn je; er ändert
den Schnitt ſeiner Kleider dreimal wöchentlich,
was Seiner Majeſtät gewaltiges Vergnügen
macht. Pfeift auf die ſpaniſche Heirat und,
Wunder über Wunder, iſt aus des Prinzen
verabſcheutem Feind ſein Buſenfreund gewor-
den. Kein Wunder, daß Mylord Carnal denkt,
daß es an der Zeit wäre, nach Whitehall zu-
rückzukehren.“

„So laßt ihn gehen“, ſagte ich. „Da iſt das
Schiff, das ihn hergeführt hat.“

„Ja, da iſt ſein Schiff“, gab Maſter Poxy
zurück. „Jn einigen Wochen wird der „Due
Return' mit den Befehlen der Geſellſchaft hier
ſein. Glaubt Jhr, Hauptmann Percy, daß der
geringſte Zweifel darüber beſteht, wie ſie
lauten werden?“

„Nein.“
„Dann hat Mylord nur ſeine Seele in Ge-

duld zu faſſen und auf den „Due Return'
warten. Ohne Zweifel wird er das tun.“

„Ohne Zweifel wird er das tun“, ſprach ich
ihm nach.

Wir hatten jetzt die Haustür des Schreibers
erreicht. „Möge Euch das Glück mit den
Paspaheghs begünſtigen!“ ſagte er mit einem
erneuten gewaltigen Gähnen.

„Was mich betrifft, ſo will ich ins Bett.
Träumt Jhr jemals Hauptmann Percy? Jch
nicht; ich habe ein zu gutes Gewiſſen. Aber
wenn ich es täte, würde ich von einem italie-
niſchen Doktor träumen.“

Die Tür ſchloß ſich hinter ſeinem roten
Geſicht und ſeinen hellen Augen. Jch ſchritt
raſch die Straße hinunter zum Pfarrhaus.
Das Tageslicht war noch ſehr ſchwach und
Haus und Garten lagen in einen Nebelſchleier
gehüllt. Niemand regte ſich. Jch ging durch



Jagdergebniſſe.
Dehlitz. Bei der Treibjagd, die Herr Ritter-

gutsbeſitzer Dr. v. Richter in ſeiner Flur ab
hielt, wurden 151 Haſen geſchoſſen.

Sennewitz. Jn der kleinen Jagd wurden
von ungefähr zehn Schützen 75 Haſen ge-
ſchoſſen.

Weihnachtsbeſcherung von Stahlhelm
und Luiſenbund.

Plötzkau. Am Freitag, 20. Dezember, nachm.
5 Uhr, fand in dex „Weintraube“ zu Plötzkau
die Beſcherung der Kinder ſtatt, die ſich aus
Plötzkau, Bründel und Großwirſchleben zahl-
reich eingefunden hatten. Die Bühne trug recht
weihnachtliches Ausſehen. Auf einer langen
Tafel vor der Bühne lagen all die ſchönen Ge-
ſchenke für die Kinder: Bilderbücher, Spiele,
Mundharmonika, Handkörbe und andere nütz-
liche Sachen. Die Konfirmandinnen bekamen
Unterröcke, die Konfirmanden Hemden. Um-
rahmt wurde die ganze Feier durch Weihnachts-
gedichte und Weihnachtslieder. Ein Engels-
reigen wurde von Plötzkauer Schulkindern nett
aufgeföhrt. Ein Theaterſtück: m Zauber-
wald“ wurde von den Kindern mit Aufmerk-
ſamkeit verfolgt. Mit dem Liede: „O du fröh-
paſer ſchloß die ſtimmungsvoll verlaufene
Feier.

Vom Dampfpflug zermalmk.
Stendal. Der in Buſch (Altmark) an einem

Dampfplug beſchäftigte Maſchiniſt Anoregs
Zimmermann geriet beim Nachziehen einer
Schraube an dem in Bewegung befindlichen
Dampfpflug mit ſeiner Kleidung in das Ge-
triebe und wurde. zermalmt.

Könnern. (Elternabend.) Die Schule
veranſtaltete am Donnerstag und Freitag
Elternabende, die ſich trotz der Nähe des Feſtes
eines guten Beſuches erfreuten. Die Vor-
tragsfolge war auf Weihnachten abgeſtimmt.
Jm Mittelpunkt ſtand ein Märchenſtück.

Salzmünde. (Aus den Wahlen für
die Gemeindevertretungen) gingen
hervor: Oberinſpektor Böving als Gemeinde-
vorſteher, Bureauvorſteher Schneider als erſter,
Fleiſchermeiſter Hecklau als zweiter und Hof
meiſter Kroſt als Stellv. Schöffe.

Pfützthal. Gutsbeſitzer Dietrich)
wurde hier als Gemeindevorſteher durch Zu-
ruf wiedergewählt. Das Amt der Schöffen be-
kleiden: Fr. Böhme und Karl Walcter, als
Stellv. Schöffe Richard Claus.

Wie man früher
Weihnachken feierke.

Germaniſches Julfeſt und chriſtliches Weihnachten.
Die Bedeutung des Weihnachtsbaumes.

Das Weihnachtsfeſt in ſeiner heutigen
Form beſteht erſt ſeit verhältnismäßig kurzer
Zeit. So, wie man es heute feiert, mit Lich-
terbäumen und Gabentiſchen, iſt es nicht
immer gefeiert worden. Erſt ganz allmählich
haben ſich die verſchiedenen Feſtſitten und
Bräuche gebildet, die uns heute als ſelbſtver
ſtändlich gelten. Aus ganz verſchiedenen
Quellen ſind ſie gefloſſen. Einiges iſt ſchon
fehr alt, anderes erſt in neuerer Zeit dazu-
gekommen. Und man könnte wohl eine Kul-
turgeſchichte des Weihnachtsbaumes und Weih-
nachtsfeſtes ſchreiben, in der die zahlreichen
Einzelheiten und ihre Entſtehung verzeichnet
werden müßten.

Bekannt iſt die Tatſache, daß ſchon die
alten Germanen, als es noch kein Chriſten-
tum gab, die

Zeit der Winterſonnenwende

als eine beſonders heilige Zeit anſahen. Wenn
die Sonne am tiefſten ſtand, dann wurde Jul-
feſt gefeiert. Der Rauch von Opfertieren ſtieg
gen Himmel, und feierliche Gelübde wurden
abgelegt. Beſonders der Eber galt dem
Sonnengott als heilig, er war das Sinnbild
von Erfolg und Glück und glänzte als ſieg-
bringendes Zeichen am Helm germaniſcher
Krieger. Zwölf Tage lang währte die Feſt-
zeit der Winterſonnenwende, vom 25. Dezem-
ber bis zum 6. Januar. Jeder einzelne Tag
und jede einzelne Nacht hatten ihre beſondere
Bedeutung. Das Geſchehen in der Natur galt
als geheimnisvoll, und die Bräuche der Jul-
feſtzeit ſtanden in Verbindung damit.

Schon ſehr früh iſt dann der Geburtstag
des Herrn der chriſtlichen Kirche in die Zeit
der Winterſonnenwende gelegt worden.
Allerdings wurde nicht ſofort der 25. Dezem-
ber gewählt, ſondern man feierte zunächſt am
6. Januar. Später ſcheint ſich jedoch der 25.
Dezember mehr empfohlen zu haben, vor
allem, weil im römiſchen Reich in den Tagen
vom 17. bis 24. Dezember das Feſt der Natu-
ralien gefeiert wurde und in dieſer Zeit viele
Sitten beſtanden, die ſpäter auf Weihnachten
übertragen werden ſollten. Der 25. Dezember
war in Rom das Feſt der Brumalien, der Ge-
burtstag der unbeſiegten Sonne. Die chriſt-
liche Kirche brauchte alſo nichts weiter zu tun,
als dieſem Feſttag einen neuen Sinn zu ge-
ben.

Flammenkod bei der Schulfeier
Ein Kind als verkleideter Engel

Altenburg. Am Sonnabendmorgen
gegen acht Uhr ereignete ſich in der Neuſtadt-
ſchule ein furchtbares Unglück. Jn einer
Mädchenklaſfe wollten die Kinder ihrem Lehrer
mit einem brennenden Weihnachtsbaum eine
Ueberraſchung bereiten. Vor dem Baum kniete
die neunjährige Traude Kreſſe, die in ein
Engelskoſtüm gekleidet war. Der Lehrer
weilte, um den Kindern Zeit zur Vorbereitung
zu geben, im Lehrerzimmer und wurde plötz
lich durch gellende Schreie der Kinder
aufmerkſam gemacht. Er ſtürzte in das Klaſ-
ſenzimmer, wo ſich ihm ein entſetzlicher An-
blick bot. Die Kleider des kleinen Mädchens
ſtanden in hellen Flammen. Sie hatten an
den brennenden Lichtern des Chriſtbaums
Feuer gefangen und die anderen Kinder ſtan-
den erſchreckt und ſchreiend numher. Trotzdem
der Lehrer ſofort eingriff, konnte er dem

die naſſen Gartenwege zum Stall und weckte
Diccon.

„Sattle ſchnell Black Lamvral“, befahl ich
„Es ſind Unruhen mit den Paspahegs ausge
brochen und ich muß mit Maſter Rolfe
um Ordnung zu ſchaffen.“

„Soll ich mit Euch gehen?“ fragte er.
Jch ſchüttelte den Kopf. „Wir hahen er

Dutzend Leute, es ſind nicht mehr nötig.“ Jch
ließ ihn mit den Pferden beſchäftigt und ging
ins Haus. Jn der Halle begegnete ich der
Negerin, die den Boden mit friſchen Binſen
beſtreute, und fragte ſie, ob ihre Herrin noch
ſchlafe. Jn ihrem weichen, halb engliſchen,
halb ſpaniſchen Dialikt antwortete ſie mir be
jahend. Jch ging in mein Zimmer und
wappnete mich, dann lief ich hinauf zu der
gemütlichen Stube, die Jeremy Sparrow.
umgeben von einem Luxus, den ſeine Seele
verdammte, bewohnte. Er war nicht darin
Am Fuße der Treppe kam mir Hausfrau
Allen entgegen. „Der Pfarrer wurde vor einer
Stunde geholt, Herr“, verkündete ſie. „Es
liegt ein Mann in Archers Hope am Fieber
im Sterben und man ſchickte ein Boot nach ihm
Er wird vor heute nachmittag nicht zurück
ſein.“

Ich lief an ihr vorbei in den Stall. Black
Lamvral war geſattelt und Dicecon hielt mir
den Steigbügel.

„Gliück auf mit dem Gewürm, Herr!“ ſprach
er „Jch wollte, ich dürfte mit.“

Sein Ton war mürriſch und zugleich be-
trübt. Jch wußte, daß er die Gefahr liebte
wie ich auch, und eine plötzliche Erinnerung
an die Gefahren, die wir zuſammen beſtanden
hatten, brachte uns einander näher, als wir
ſeit manchem Tage geweſen.

„Jch nehme dich nicht mit,“ erklärte ich
„weil ich dich hier brauche. Maſter Sparrow
iſt an das Sterbebett eines Mannes gegangen

verbrennt unter dem Chriſtbaum.

Kinde keine Rettung mehr bringen. Es war
an den Armen, Händen, an Rücken und Ober-
ſchenkel furchtbar verbrannt und mußte in
das Kinderhoſpital gebracht werden, dort iſt
es geſtorben.

r

Beim Bäcker brennt's.
Delitzſch. Freitag früh entſtand in dem

Grundſtück des Bäckerobermeiſters Rehn an
der Ecke Promenade am Stadtpark ein
Schadenfeuer. Der Brand iſt vermutlich in
ſolge Ueberhitzung der Eſſe in der über dem
Backofen gelegenen Mehlkammer ausge-
kommen. Als das Feuer entdeckt wurde, hatte
es ſchon einen ziemlich großen Umfang ange-
nommen, ſo daß die Freiwillige Feuerwehr
alarmiert werden mußte. Sie hatte drei
Stunden am Brandplatz zu arbeiten. Abge-
ſehen vom Gebäudeſchaden ſind 300 Ztr. Mehl
verbrannt.

und wird vor mehreren Stunden nicht zurück
ſein können. Wie lange ich fortbleiben mußz,
kann ich nicht ſagen. Bis zu meiner Rück-
kehr haſt du Haus und Garten wohl zu be-

chen. Du verſtehſt, was ich meine. Deine
rin darf von niemandem beläſtigt werden.“
„Sehr wohl, Herr.“
„Noch eines, Es war geſtern die Rede

davon, daß ich ſie über die Landzunge in den
Wald bringen ſollte. Wenn ſie erwacht, ſage
ihr, es tue mir leid, daß ſie dies Vergnügen
einbüßen müſſe, aber daß ſie jetzt nicht dahin-
gehen könnte, ſelbſt wenn ich mitkäme.“

„Dort iſt doch keine Geſahr vor den
Paspaheghs“, brummte er.

„Die Paspaheghs ſind zufällig nicht meine
einzigen Feinde“, ſagte ich kurz. „Tue, was
ich dir ſage, ohne Bemerkungen zu machen.
Sage ihr, daß ich gute Gründe habe, zu wün
ſchen, daß ſie zu Hauſe bleibe während meiner
Abweſenheit. Auf keinen Fall ſolle ſie ſich aus
dem Garten hinauswagen.“

Jch ergriff die Zügel
Als ich einige Schritte weit geritten war,
wandte ich mich im Sattel um. „Das iſt ein
Vertrauensauftrag, Diecon“, ſagte ich. Das
Blut ſtieg ihm in das gebräunte Geſicht. Er
erhob die Hand und grüßte militäriſch. „Jch
habe es ſo aufgefaßt mein Hauvtmann“, er-
widerte er, und ich ritt zufrieden fort.

und ertrat zurück

13. Kapitel.
„Santa Tereſa' ſtromabwärts

fährt.
Ein Ritt von einer Stunde brachte uns

Jn welchem die

zum Blockhaus, das im Walde halbwegs
zwiſchen den Pflanzungen der Weißen in

und dem Dorfe des Jndianer-
ſtammes lag. Wir fanden es wohlbeſetzt, die
Späher waren draußen und die Leute ge-

Paspahegh

lneigt, dem gärenden Dorf und der ſchwarzen

Warum Weihnachtsgeſchenke?
Mittelalterliche Weihnachtsſpiele.

Die Sitte des Schenkens dürfte auf alte
Opfergeſchenke zurückgehen,

die den Prieſtern geſpendet wurden. Auch an
dieſem Punkte kann man ſehen, daß die Weih-
nachtsſitten von heute ohne die heidniſche
Vergangenheit nicht denkbar ſind. Vielfach
gilt das Schenken noch immer als die Haupt
ſache, wobei der eigentliche Sinn von Weih-
nachten zu kurz kommt.

Aus den Opferſchmäuſen der Germanen
ſind verſchiedene Bräuche auf das heutige Feſt
übergegangen, die ſich darauf beziehen, was
man zu Weihnachten eſſen und trinken ſoll.
Früher war es in manchen Gegenden ſo, daß
vom erſten Weihnachtstag bis zum 6. Januar
jeder Tag mit Schmaus, Spiel und Tanz hin-
gebracht wurde. Bekannt iſt ja auch die nord-
deutſche Bezeichnung „Vullbuksabend“ (Voller-
Bauch-Abend). Wieder ſieht man, daß ein be
ſtimmter Brauch, nämlich der des Opfer-
ſchmauſes, auf das Weihnachtsfeſt übergegan-
gen iſt.

Schon im 6. Jahrhundert hat ein berühwm-
ter Prediger darauf hingewieſen, man ſolle zu
Weihnachten

auch der Armen nicht vergeſſen.
Eine Sitte, die dann im Mittelalter ausge-
Laut worden iſt und ſich in verſchiedener Form
bis auf den heutigen Tag erhalten yat. Heute
ſind es vielfach wohltätige Vereine, die für
Arme und Arbeitsloſe Weihnachtsbeſcherun-
gen veranſtalten und ſo dafür ſorgen, daß am
Weihnachtsabend nicht nur die Reichen und
Begüterten einen vollen Tiſch haben, ſondern
auch die Armen und Aermſten nicht zu kurz
kommen.

Honigkuchen und anderes Weihnachts-
gebäck ſcheinen ſeit ziemlich langer Zeit ge-
bräuchlich zu ſein. So ſchickte der Hamburger
Bürgermeiſter Schulte im Jahre 1684 an
ſeinen Sohn in Liſſabon zwei Doſen Nürn-
berger Pfefferkuchen, ferner „etwas von lan-
gen Roſinen, die für die Bruſt gut ſeien“.

Der Weihnachtsbaum

ſelbſt hängt möglicherweiſe mit heiödniſcher
Baumverehrung zuſammen. Vielleicht hat
auch der Baum der Erkenntnis, der einſt im
Paradies ſtand, etwas mit dem Chriſtbaum
zu tun. Da die Tanne ihre Nadeln nicht ver-
liert, empfahl ſie ſich als ein Symbol der Un-
vergänglichkeit.

Eine rein chriſtliche Sitte ſind die
Weihnachtsſpiele,

wie ſie ſchon im Mittelalter in den Kirchen
aufgeführt wurden. Die Weihnachtsgeſchichte
wurde dramatiſch dargeſtellt, und zwar nicht
von Berufsſchauſpielern, ſondern von Laien.
Die Spieler kamen aus den Kirchengemein-
den. Mochten ſie auch vielleicht an Darſtel-
lungskunſt berufsmäßigen Schauſpielern un-
terlegen ſein, an Gläubigkeit und innerer
Hingabe waren ſie ihnen ſicherlich überlegen.
Neuerdings iſt man daran gegangen, mittel-
alterliche Weihnachtsſpiele auszugraben. Man
hat ihre Sprache moderniſiert, ſo daß ſie auch
für die Gegenwart verſtändlich ſind.

So ſieht man alſo, wie vielgeſtaltig das
Weihnachtsfeſt der Vergaugenheit geweſen iſt.
Germaniſche und chriſtliche Elemente haben
ſich vereinigt. Heute iſt die germaniſche Ver-
gangenheit faſt ganz zurückgetreten. Weih-
nachten iſt ein chriſtliches Feſt. An die Stelle
geheimnisvollen Naturglaubens, wie er ſich
im Julſeſt ausprägte, iſt der Glaube an das
Licht getreten, das in Menſchengeſtalt auf die

DErde kam, um die Welt zu erlöſen. Dr. S.

Farbe wenig Bedeutung beizumeſſen. Unter
ihnen war Chanco, der Chriſt. Jch rief ihn zu
mir und wir hörten ſeinen Bericht mit wach-
ſendem Schrecken an. „Dreißig Krieger!“ ſagte
ich, als er geendet hatte. „Und ſie ſind ſo-
wohl gelb als ſchwarz gefärbt und haben ihre
Wangen mit dem Blutkraut beſtrichen: es iſt
alſo auf Tod und Leben! Und ſie bereiten ſich
zum Kriegstanz vor! Wenn wir dieſes
Horniſſenneſt beſchwichtigen ſollen, ſo iſt's hohe
Zeit. Vorwärts, Leute!“

„Einen Augenblick, Hauptmann Percy“,
ſprach Rolfe. „Chanco, wo iſt der Kaiſer?“

„Vor fünf Sonnen war er bei den Prieſtern
in Uttamuſſac“, antwortete der Jndianer.
„Geſtern war er in der Hütte des Werowance
der Chickahominies. Er ſchwelgt noch dort.
Die Chickahominies haben mit den Powhatanus
die Axt begraben.“

„Das tut mir leid zu
„Solange ſie einander die Skalpe
fühlte ſich der meinige um ſo ſicherer.“

„Jch ſchlage vor gleich zu Opechancanough
zu gehen“, ſagte Rolfe.

„Da er nur eine Meile weit entfernt iſt,
meine ich das auch“, anwortete ich.

Wir tauchten in die Waldestiefe. Rolfe
und ich ritten ziemlich vor unſeren Leuten
voraus. Der Wald um uns, über uns und
unter den Hufen der Pferde, wo die Blätter
dicht geſtreut lagen, war ſo gelb wie Gold und
ſo rot wie Blut.

„Rolfe“, fragte ich nach langem Schweigen
„glaubſt du das, was die Indianer von Ope-
Hancanongh behauvten? Daß er auf der
Flucht um ſein Leben vor vielen, vielen
Jahren aus einem unbekannten Lande weit
im Sſidweſten nach Virginien kam?“

„Jch weiß es nicht“, antwortete er nachdenk-

hören“, ſagte ich.
abzogen,

(Nener Amts
vorſteher) Jn der erſten Sitzung des
neuen Kreistages für den Mansfelder See-
kreis am 20. Dezember in Eisleben wurde
Molkereibeſitzer Otto Schmidtchen aus Ober-
röblingen am See zum Amtsvorſteher für den

Oberröblingen a. See.

Amtsbezirk Stedten gewählt. Schmidtchen iſt
Kreistagsabgeordneter und Mitglied des
Kreisausſchuſſes. Amtsvorſteherſtellvertreter
wurde der Amtsoberſekretär Ernſt Sotzmann
aus Oberröblingen am See. Zum Amtsbezirk
Stedten gehören die Orte Ober und Unter-
röblingen, Stedten, Alberſtedt, Ober und
Untereſperſtedt.

Großwirſchleben. Ergebnis der Vieh
zählung.) Die Viehzählung ergab folgenden
Beſtand: in 123 viehbeſitzenden Haushaltungen
wurden gezählt: 73 Pferde, 3 Eſel, 206 Rinder,
327 Schweine, 9 Schafe, 64 Ziegen, 1809 Stück
Federrieh, 37 Kaninchen und 97 Hunde. Auf-
fallend iſt der niedere Beſtand der Schafe. Jn
den 123 Haushaltungen ſind 3 größere und 2
nittlere Bauernwirtſchaften einbegriffen.

Balaädt. Zum Ortsrichter) wurde
Ernſt Jügler wiedergewählt, zu Schöppen Br.
Schröder und Ernſt Bilke.

Kölleda. (Beſitzwechſel.) Der Ritter-
utsbe rer Franz Tümmler in Kranichborn
verkaufte ſein in Kölleda am Roßplatz belegenes
Anweſen an Herrn Guſtav Eyermann; als
Kaufpreis werden 26 000 M. genannt.

Laucha. (Gerichtstage.) Jm Jahre 1930

cha (Unſtrut) befindlichen Räumen an folgenz
den Freitagen Gerichtstag abgehalten: am 3.
Januar, 7. Februar, 7. März, 4. April, 2. Mai,
6. Juni, 4. Juli, 5. September, 3. Oktober, 7.
November und 5. Dezember. Der Gerichtstag
umfaßt die Stadt Laucha und die Gemeinden
Dorndorf, Hirſchroda, Plößnitz und Weiſchütz.

Rottendorf bei Roßleben. (Bei der Wahl
des. neuen Gemeindevorſtandes)
wurde der bisherige Gemeindevorſteher Karl
Nennewitz zum Gemeindevorſteher, Mühlen-
beſitzer Steinhoff zum 1., Zimmermann Wil
helm Friedrich zum 2. Schöffen gewählt.

Heriugen. (Jnfolge der Maul und
Klauenſenche) iſt über die Stadt Herin-
gen nebſt Gemarkung die Orts- und Flur-
ſperre verhängt worden.

Meisberg Gemeindevorſtand s-
wah l.) Bei der am 15. d. M. vorgenommenen
Wahl wurden gewählt: M. Jurſch zum Ge-
meindevorſteher, G. Ballin zum 1. Schöffen,
Fr. Püſchel zum 2. Schöffen, Alb. Fricke zum
Hilfsſchöffen.

Ziegelrode-Helbra. (Sportplatzbau.)
Seit Jahren wirbt die Gemeinde um ein ge-
eignetes Gelände zur Anlegung eines Sport-
platzes. Unweit vom Orte, am Wege nach der
Waſſerwieſe, einem bekannten Ausflugsort, iſt
jetzt die Dauerweide des Gutsbeſitzers Mertens
erworben worden. Mit der Arbeit iſt bereits
lebhaft begonnen; die Mansfelder A.G. hat
Schienen und Kipploren zur Verfügung geſtellt.
Der Bach, der durch das Gelände fließt, muß
kanaliſiert werden, da man bei der Umleitung
des Baches auf noch größere Schwierigkeiten
ſtoßen würde.

Neue Bücher.
Kunſt und Leben. Ein Kalender mit 53

Originalzeichnungen und -holzſchnitten deut-
ſcher. Künſtler und mit Gedichten und
Sprüchen deutſcher Dichter und Denker. 3,50
Mark. Verlag Fritz Heyder, Berlin-Zehlen-
dorf. Dieſer beliebte und vorzüglich geleitete
Abreißkalender gibt in 53 Zeichnungen und
Holzſchnitten und in vielen Gedichten und
Sprüchen ein Abbild des künſtleriſchen
Schaffens der Gegenwart. Jn dem Hauſe, in
dem man ihn an die Wand hängt, wird durch
ihn imer etwas Feierliches und Feſtliches im
Ton des Alltags aufklingen.

dem Volke, das er regiert. Jn ſeinen Augen
liegt eine geiſtige Gewalt; ſeine Geſichtszüge
ſind von edlerem Schnitt

„Und ſein Herz ſchwärzer“, ſagte ich.
iſt ein ſeltſamer und ſchlauer Wilder.

„Dieſes dunkle, kalte, ruhige Geſicht iſt Ver-
ſtellung und das kindlich ſcheinende Erſtaunen
über Pferde und Harniſch, Gewehre und blaue
Glasperlen iſt auch Verſtellung. Mir ahnt,
daß eines ſchönen Tages dieſe Maske fallen
wird. Hier iſt das Dorf.“

„Es

Bis zu unſerer Unterredung mit Chanco,
dem Chriſten, war das Dorf der Paspahegs
und nicht dasjenige der Chickahominies unſer
Ziel geweſen, und ſeit wir das Blockhaus ver-
laſſen hatten, waren wir ordentlich vorwärts
gekommen; aber als wir bei der herkömmlichen
Einfaſſung von Maulbeerbäumen anlangten,
wurden wir von dem Werowance und ſeinen
Hauptleuten mit den üblichen Zeremonien der
Wilden empfangen. Wir waren lange ſchon
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Vögel
der Luft und die Fiſche des Fluſſes für die
Indianer Götterboten ſeten.

Der Werowance empfing uns, wie ſich's ge-
bührt, mit Geſchenker von Fiſchen und Wild-
brei, Kuchen von Kaſtanienmehl und Kürbis-
flaſchen mit Pohickory gefüllt, mit einem unge-
ſchlachten Tanz von zwölf ſeiner jungen
Männer und mit einem großen Höllenlärm;
dann, auf unſeren Befehl, führte er uns ins
Dorf und zu der Hütte, die deſſen Mittelpunkt
bildete. Um dieſelbe waren HOvechancanoughs
eigene Krieger verſammelt, die wegen ihrer
Kraft und Schlauheit erwählt worden waren;
während auf dem Raſen unter einem blut-
roten Gummibaum ſeine Weiber ſaßen, ge
malt und tätowiert, und uns alle umgab der
rotſchimmernde Wald.

lich. „Er gleicht und gleicht doch wieder nicht (Fortſetzung folgt.)

wird in den bisherigen, im Rathauſe zu Lau
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Die ſporkliche Ausbeuke
des goldenen Sonnkags!

Ganumeiſter Boruſſia unterliegt ſeinen Dresdener Gäſten!
Preußen gewann in Eisleben 3:1 (1:0).kampfes in Neumark!

Faſt alle Spielplätze boten geſtern ein un
gewohntes Bild. Still und verlaſſen, ganz
gegen die Gewohnheit, lagen ſie da. Nur hin
und wieder mühte ſich da oder dort eine der
unteren Mannſchaften mit dem eingeladenen
Gegner um das runde Leder! Das an ſich
ſpärliche Programm erfuhr durch den Ausfall
des Rehabilitationskampfes der Neumärker
SV. gegen Marathon NeuRöſſen eine weitere
Einſchränkung. Jn unſerer Nachbarſtadt
Halle nahm der Privatkampf des Gaumeiſters
gegen Fußballring- Dresden einen kaum er-
warteten. Ausgang. Die Boruſſen blieben,
wenn auch knapp, auf der Strecke. Ueber die

Begegnung ſelbſt erfahren wir:
Boruſſia Halle Fußballring- Dresden 3:4

(1:3).
Obwohl der Gaumeiſter techniſch ſeinen

Gäſten eine Jdee voraus hatte, überraſchten
dieſe mit einer durchaus angenehmen, abge-
rundeten Leiſtung. Schnelligkeit und ent-
ſchloſſener Torſchuß waren recht geſunde
Hauptfaktoren der ſächſiſchen Reſidenzler.
Dagegen war Boruſſia nicht auf gewohnter
Höhe. Die Deckung unter ſich wollte ſich
kaum in einer Spielphaſe richtig verſtehen.
Obendrein waren die beiden Flügelleute,
Arlt und Kunze, recht ſchwach. Unter dieſem
Manko' litt naturgemäß der Jnnenſturm des
Meiſters. Mit 3:1 Toren, darunter eine et-
was harte Elfmeterentſcheidung gegen Halle,
ging Ring in die Pauſe.
ruſſig beſſer. Kloppe läßt einen haltbaren
Elfmeter paſſieren, während Meißner einen
zum Remis langenden Elfmeter vergibt.

Meuſchau 1. VfL. Reſerve 2:2 (2:1).
Der VfL. brachte eine bunt zuſammenge-

würfelte Elf auf den Plan. Meuſchau kämpfte
recht eifrig und beherzt und konnte bis zum
Wechſel die Führung an ſich reißen. Den
Blau- Weißen glückte ſchließlich noch der Aus-
gleich.

Preußen ſiegt in Eisleben
gegen Spielvereinigung 3:2

Knappy, aber ſicher, gaben die Preußen dem
Ligagegner auf deſſen eigenem Platze das
Nachſehen. Die Preußen kämpften dazu mit
vier (1) Mann Erſatz. Ob unſere Schwarz-
Weißen aber noch einmal nach Eisleben fah-
ren werden, iſt ſehr anzuzweifeln; gute Ein
drücke hat man von dort nicht mitgenommen.
Das Spiel ſelbſt war ein halbes Fiasko. Ein
äußerſt hart ſpielender Gegner wurde noch
durch einen Schiedsrichter unterſtützt (vom
eigenen Verein geſtellt!), der mit den Regeln
ſehr auf dem Kriegsfuß ſtand. Preußen war
dem Gegner ſtets gleichwertig, zeitweiſe über,
knüpfte aber nicht an die in letzter Zeit ge-
zeigten Leiſtungen an. Ueber die SV. iſt nicht
viel zu ſagen. Ligafähig iſt ihr Spiel nicht.
Jn der 1b-Klaſſe unſeres Gaues würde ſie
kaum eine maßgebende Rolle ſpielen können.

Preußen zeigt von Anfang an das beſſere
Spiel, findet ſich auch ganz gut zuſammen.
Obwohl die Eislebener alles aufbieten, um
Tore zu erzielen und beim Schiedsrichter auch
größtmöglichſte Unterſtützung finden, können
ſie nicht verhindern, daß Preußen in Führung
geht. Nach dem Wechſel gleichen die Platz-
beſitzer nach zweimaliger prächtiger Abwehr
von Herfurth aus, kurz danach gehen ſie in

Danach wird Bo-!

Ausfall des Revanche-

Führung: Ein Stürmer ſchlägt mit der Fauſt
den Ball ins Tor. Preußens Proteſt nützt
nichts. Jetzt nehmen die Schwarz- Weißen
eine Umſtellung vor und gehen voll aus ſich
heraus. Ausgleichs- und weitaus verdienter
Siegestreffer ſind das Ergebnis produktiven
Spiels. Sichere Gelegenheiten, das Reſultat
noch zu erhöhen, werden verpaßt. Alle drei
Tore ſchoß Bretſchneider.

Für die Feiertage hat Preußen nur für die
Jugendmannſchaften abgeſchloſſen. 1. Feier
tag: Junioren Eisdorf Junioren in Eis-
dorf, Jugend Braunsdorf Jugend in
Braunsdorf; 2. Feiertag: Junioren gegen
Braunsdorf Junioren, vormittags auf dem
Preußenplatz.

S

Kaynas untere Mannſchaften im Kampf.
Die 3. Mannſchaft ſpielte gegen FC.-Mark-

werben und gewann verdient mit 3:1. Die
Junivren blieben gegen Markwerben Ju-
nioren ebenfalls, und zwar mit 6:3, Sieger,
obwohl die Kaynaer nur mit neun Mann an
traten. Kayna Jugend Mücheln Ju-
gend (neun Mann) 0:2. Die Handballjugend
ſpielte gegen VfL.- Merſeburg Jugend 2:6.

Handball DsB.
Auch die Handballer lieferten ſich nur ver

einzelte Kämpfe. Die Boruſſen weilten mit
Erſatz der ganzen Läuferreihe in Leipzig bei
der SV. Die Sachſen behielten dabei mit 8:6
(6:2) die Oberhand. Halle ſtanden
ſich der RC. und Blau-Weiß mit kombinier-
ten Mannſchaften gegenüber. Blau-Weiß
ſiegte 14:3 (8:3). Auch der SV. 99 weilte
mit erſatzdurchdrungener Elf in Halle bei der
Reſerve des RC. Das Treffen endete recht
torreich 9:8 (5:4) zugunſten der Ruderer.

Vom Merſeburger PSV.!
Der Polizeiſportverein will ſich ausbrei-

ten! Jn ſeiner letzten Mitgliederverſamm-
lung wurde beſchloſſen, auch Nichtpoliziſten
als Mitglieder aufzunehmen, insbeſondere

aber auch Jugendliche im PSB
ballſpiel zugänglich zu machen. Dieſe Tat-
ſache, die übrigens anderwärts durchweg vor
handen iſt, iſt recht zu begrüßen.

Handball D. T.
ATV.-Meiſterklaſſe Frieſen-Frankleben 1.

Am erſten Weihnachtsfeiertag ſtehen ſich
dieſe beiden Mannſchaften auf dem ATV.
Platz im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Die
beiden letzten Spiele konnte der ATV. glatt
für ſich entſcheiden, aber auf jeden Fall
müſſen die Hieſigen auf der Hut ſein, um nicht
eine Ueberraſchung zu erleben. Die Reſerve
des ATV. fährt nach Frankleben und tritt
dort der 2. Mannſchaft des TV. Frieſen ge
genüber.

Merſeburger Hockey Club in
Fronk!

Schwarz-Weiß Halle 1:9 geſchlagen!

Einen Merſeburger Sieg rückten wir in
unſerer Vorſchau bereits in den Bereich der
Möglichkeit; er überraſcht indes in der Art
und Weiſe, wie er errungen wurde. Ganz
deutlich offenbarte geſtern der Club merklichen
Formaufſſchwung. Unter Berückſichtigung
deſſen, daß Schwarz-Weiß Halle als ſpiel-
ſtärkſte Mannſchaft des Saalekreiſes gilt, eine

Erſtes Canada-Gaſtſpiel.
Berliner Schlittſchuhklub 6:2 geſchlagen.

c S

Zweifellos hat ſich die Spielſtärke der europäiſchen
Eishockeyſpieler in den letzten Jahren ſehr gehoben,
aber von der Qualität wie ihre Landsleute, die bei
den olympiſchen Winterſpielen in Chamonix und vier
Jahre ſpäter in St. Moritz alles in Grund und Boden
ſpielten, iſt die kanadiſche Mannſchaft, die jetzt Europa
bereiſt, beſtimmt nicht. Es handelt ſich auch um keine
eigentliche Nationalmannſchaft, die aus den Beſten des
Landes ausgewählt iſt, ſondern um die Firmenmann-
ſchaft der Canadic Cycle and Motor Company Ltd.
Was dieſe Mannſchaft bei ihrem Gaſtſpiel im Ber-
liner Sportpalaſt im Kampf mit dem Berliner Schlitt-
ſchuhklub zeigte, war keineswegs ſo überragend, wie
man es von Kanadiern gewöhnt iſt, aber man darf
nicht vergeſſen, daß die Gäſte direkt vom Zuge kamen,
alſo keineswegs ausgeruht antraten.

Unſer Bild zeigt eine Szene aus dem Kampf.
Berliner Torwart Steinke hält einen Schuß
Kanadiers Radke.

Der
des

Glan zleiſtung der Kangadier.
Obwohl die Eintrittspreiſe erhöht waren,

Vorwärks im Merſeburger Kegelſport!
Jahreshaunptverſammlung der Kegler.

Der Keglerverband Merſeburg hielt am
Donnerstag im Keglerheim eine gutbeſuchte
Verſammlung ab. Aus dem Jahresbericht iſt
zu entnehmen, daß der Verband ſeinem Vor
ſatz, den Kegelſport zu fördern und die Ge-
ſelligkeit zu pflegen, treugeblieben iſt. Beſon
ders gab er ſeier Freude darüber Ausdruck,
daß trotz der ſchlechten Konjunktur die Betei-
ligung an den Ausſcheidungskämpfen eine ſo
große iſt. Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 85.
Der Kaſſierer EllI rich erſtattete den Kaſſen
bericht. Zum erſten Mal ſeit Beſtehen des
Verbandes weiſt die Kaſſe einen Ueberſchuß
auf, der in der Hauptſache für ſportliche Zwecke
verwandt werden ſoll. Sodann wurde die
Ehrung der beiden Sportabzeichenkegler Ell-
rich und Kurt Knoche durch den Vorfitzen-
den vollzogen. Mit herzlichen Worten über-
reichte er hinen die höchſte Auszeichnung des
DKB. Nach der Erſtattung des Berichts des
Preſſewarts wurden noch einige interne An-
gelegenheiten erledigt.

Hierauf gab Verbandsſportwart Patowſky
einen ausführlichen Sportbericht. Er führte
u. a. aus, daß am 1. April 1929 eine kombi-
nierte 4er- Mannſchaft an einem Kampf in
Weißenfels teilnahm und hier den 1. Preis

erhielt. Zu öden in Naumburg ſtattgefundenen
Bezirkskämpfen entſandte der Verband eine
Aſphalt- und eine Bohlenmannſchaft. Erfolge
waren allerdings nicht beſchieden. Erſt in
Suhl zum Gaukegeln konnte die Scheren-
mannſchaft gegen ſchwere Gegner ſiegend ſein
und errang den Gaumeiſtertitel. Dieſer be-
rechtigte zur Teilnahme an dem Deutſchen
Bundeskegeln in Leipzig. Zu einem Siege
reichte er ihnen die höchſte Auszeichnung des
kegeln wurden in aller Stille Vorarbeiten für
die im Oktober feſtgeſetzte Sportwoche geleiſtet
Auch wurden die Sonntage ausgefüllt mit
Kämpfen auf Aſphalt in Weißenfels, Mar-
kranſtädt und auf eigener Bahn. Auf Schere
ſiegte Merſeburg über Weißenfels. Am G6.
Oktober wurde der Dreibahnenkampf ausge-
tragen. Sieger wurde Merſeburgs beſter
Holzbahnenkegler El lrich. Von den Frauen
ſiegte Frau Ellrich. Die Verbandsklubmeiſter-
ſchaft wurde etwas verſpätet ausgetragen und
der Klub „MKC. 1928“ wurde Verbandsklub-
meiſter. Aus all den Erfolgen, die in den ver-
gangenen Jahren beſchieden waren, ſei zu er-
ſehen, daß es im Merſeburger Verbande vor-
wärts geht.

Q

praſendierte ſich der Berliner Sportpalaſt beim
zweiten Kanadierſpiel bis unter das Dach als
aus verkauft. Die Mannſchaft der bekannten
kanadiſchen Schlittſchuh- Fabrik C. C. M- To-
ronto trat diesmal ausgeruht und an Luft und
Eis des Sportpalaſtes gewöhnt zum Eis-
hockeykampf gegen eine europäiſche Auswahl-
mannſchaft an, in der Leineweber, der deutſche
Meiſtertorwart, mit dem Schweden Abrahamſ-
ſon und Dr. Holsboer das Schlußdreieck bil-
dete. Als Stürmerreihen wurden Jänecke-
Berlin, der Schweden Johanſſon und Herbert
Brück mit Römer, dem Tſchechen Malecek und
Rudi Ball in kurzen Abſtänden ausgewechſelt.
Nach einer getroffenen Vereinbarung ſpielten
auch die Kanadier mit ſich gegenſeitig ab-
wechſelnder Stürmerreihe. Mit 7:2 (2:0, 1:0,
4:2) gewannen die Kanadier auch dieſen
Kampf.

Ueberflüſſige Meiſterſchaften.
Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat den

Entſchluß gefaßt, in Zukunft von der Ausſchreibung
deutſcher Meiſterſchaften in den Sommerſpielen, alſo
Schlagball und Fauſtball, Abſtand zunehmen, da die Koſten hierfür in keinem Verhältnis
zu den Einnahmen ſtehen. Von dieſem Beſchluß
werden die Landes Verbandsmeiſterſchaften natürlich
nicht berührt.
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Die Dortmunder Weſtfalenhalle wartet am 5. Jan.
mit Boxkämpfen auf. Jm Hauptkampf hat es der
Hannoveraner Ernſt Röſemann mit dem portugieſiſchen
Meiſter Joſs Santa zu tun. Weiterhin ſtehen noch
der Braſilianer Sebaſtiano, der Bochumer Skibinſki und
deſſen Landsmann Wieſer, der hier ſeine erſte Vor
ſtellung als Profeſſional gibt, auf dem Programm.
Die Gegner dieſer drei ſind noch nicht beſtimmt.

1. F. C. Nürnberg meiſtert
„Bayern“.

Zu einem Freundſchaftsſpiel hatte ſich
Bayern- München den 1. F C. Nürnberg ver-
ſchrieben, der den Gruppenmeiſter von Süd
bayern mit 3:1 (1:1) ſchlug, obwohl er mit
Erfatz für Stuhlfauth. Schmitt II und Weiß
antrat. Die Nürnberger hatten den durch-
ſchlagskräſtigeren Sturm zur Stelle und ver-
dankten dieſem Umſtand den Sieg. Das Ecken-

'verhältnis lautete 11:6 für Bayern

überaus erfreuliche Feſtſtellung. Man kämpfte
hieſigerſeits mit reſtloſer Hingabe, ſah ein
zelne ganz hervorragende Leiſtungen (Oels,
Gebr. Zimmermann) und vor allem recht ver
ſtändnisvolle Spielanlagen. Wenn beide
Außenſtürmer, die ſpieltechniſch und allgemein
ſchwach waren und mitunter ausſichtsreiche
Kampfhandlungen zunichte machten, auf dem
Poſten waren, hätte das Ergebnis unbedingt
noch treffender zum Ausdruck gebracht wer-
den können. Allerdings zeigte ſich auch das
Verteidigerpaar der Hallenſer, deren beſte
Leute übrigens, in ganz ausgezeichneter Ver
faſſung; ſie bildeten im Kampfesverlauf ein
ſchier unüberwindliches Bollwerk. Die Ent-
ſcheidung fiel bereits unmittelbar nach Spiel-
beginn. Ein raſanter Kombinationsangriff
des Clubs führte durch ſcharfen und unhalt-
baren Schlag des Halblinken zum einzigen
Tor. Ueberraſcht ob dieſes Erfolges drückt
Schwarz-Weiß vorübergehend in erhöhtem
Tempo. Die Ebenbürtigkeit des Gaſtgebers
tritt jedoch nicht lange danach wieder in Er-
ſcheinung. Der hartgefrorene Boden verur-
ſacht mitunter wohl unausbleibliche Fehl-
ſchläge und Effetbälle, vermag indes den ſtän-
dig lebhaften und intereſſanten Gefechtsgang,
der ſich in harten, aber nur erlaubten Gren-
zen widerſpiegelt, nie zu trüben.

Weit einfallsreicher erſcheinen im zweiten
Spielabſchnitt die Handlungen des Elubs.
Zimmermann, in der Mannſchaftsmitte, diri-
giert glänzend, legt Operationen und Druck
zumeiſt auf die Flügel, ohne jedoch dort das
nötige Gegenverſtänönis zu finden. Zudem
ſpielen ſich beiderſeitige Schlußdreiecke mehr
und mehr in Hochform, ein Umſtand, der für
die negative Torausbeute in erſter Linie maß
gebend iſt.

MHC. 2. Schwarz-Weiß Halle 2. 1:2 (1:1).
Jn den Reihen des Clubs ſah man ver-

ſchiedene ältere Kämpen der 1. Mannſchaft.
Auch das Spiel war immer flott und ſah den
Glücklicheren knapp in Front.

MHC. 3. Schwarz-Weiß Halle 3. 2:0.
Recht ſicher ſiegte der einheimiſche Nach-

wuchs.

Hungaria ſchlägt Fürth 2:0.
Nach der vorſonntäglichen Niederlage durch

den 1. J C. Nürnberg konnten die Berufs-
ſpieler von Hungaria-Budapeſt diesmal im
Kampf mit dem deutſchen Meiſter, Spielver-
einigung Fürth, einen glücklichen Sieg mit
2:0 Toren davontragen. Dabei muß allerdings
berückſichtigt werden, daß Fürth ohne Kraus I
anzutreten gezwungen war. Vor 10000 Zu
ſchauern zeigten beide Parteien gediegenes
Können, beſonders die Fürther ſpielten in
einer Glanzform wie ſeit langem nicht ge-
ſehen. Jhr außerordentliches Schußpech ver-
hinderte allerdings einen zahlenmäßigen Er-
folg. Die beiden Tore der Ungarn kamen in
der erſten Spielzeit zuſtande. Leiter des
Spieles war der Schweizer Ruoff, der ſich
nicht immer der Sympathien der Zuſchauer
erfreuen konnte.
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Dorn--Maczynſki in Paris
geſchlagen.

Beim Zweiſtundenrennen auf der Pariſer
Winterbahn ſpielten die ausländiſchen Fahrer
mit Ausnahme der Belgier Rielens--H. Aerts
eine nur untergeordnete Rolle. Auch die Ber
liner Sechstageſieger Dorn--Maczyynski
konnten ſich nicht zur Geltung bringen; ſie
endete mit zwei Runden im Rückſtand an
zwölfter Stelle, dicht hinter den Jtalienern
Girardengo--Negrini und Binda--Linari, die
ein wenig günſtiger in den Wertungsſpurts
abſchnitten als die Deutſchen. Der Sieg fiel
an die ausgezeichnet aufeinander eingeſpielten
Franzoſen Choury--Fabre



Der abergläubiſche Reuyorker.
Richt niedriger ziehen! Ein Bräutigam ſpringk aus
dem Zug. Die kodbringende Leiter. Die ſchwarze

Katze. Der dritte Mann für ein Streichholz.
Neuyork iſt die größte Stadt der Welt

Neuyork beherbergt die erfolgreichſten Leute
der Erde, hat die beſtfundierten wiſſenſchaft
lichen Jnſtitute und den geregelſten Verkehr.
Und dasſelbe Neuyork hat den unausrottbarſten,
zutiefſt im Herzen und im Hirn ſeiner Be
wohner verwurzelten Aberglauben.

Nicht einmal einen vriginellen, ſpezifiamerikaniſchen Aberglauben ſondern e t
einen Extraft aus allen Aberglauben derErde. as andere Völker zum größten Teil
längſt als überwunden belächeln, davor hat
der Neuyorker eine Heidenangſt und würde
ſich eher vom Allerheiligſten, nämlich von
ſeinem Gelde trennen, als daß er irgend etwas
täte, was ihn mit dieſem Aberglauben in
Widerſpruch bringen könnte.

Da iſt vor langen Jahren ein Deutſcher
nach Amerika gekommen und hat es weit ge
bracht: er wurde Präſident einer großen Ge
ſellſchaft, die im 18. Stockwerk eines Wolken-
kratzers ein ganze Etage bewohnte. Das
Unternehmen entwickelte ſich immer mehr, und
die Räume wurden zu eng. Zufällig hörte
der deutſchſtämmige Präſident, daß im neun-
ten Stockwerk desſelben Hauſes eine noch
größere Wohnung als die ſeiner Geſellſchaft
frei wurde. Er fuhr hinab, beſichtigte die
Räumlichkeiten und mietete ſie kurz entſchloſ-
ſen. Als er dieſe atſache ſeinem erſten
Prokuriſten, einem ſmärten hundertprozentigen
Amerikaner, mitteilte, wurde dieſer eiſerne
Burſche bleich und ſank in einen Seſſel. „Man
zieht nicht nach. unten das bringt Unglück,“
ſtöhnte er. Der Präſident lachte ihn aus und
erwähnte die Sache nicht weiter. Aber der
Mund blieb ihm offen ſtehen, als er am näch-
ſten Tage eine Deputation ſeiner Angeſtellten,
zuſammengeſetzt aus Gehaltsempfängern jeg-

licher Stufe, empfing die ihn beſchwor, doch
den Mietskontrakt rückgängig zu machen.
Noch nie habe eine Firma Erfolge gehabt, die
in eine niedrigergelegene Wohnung über
geſiedelt ſei und das Gremium der An-
geſtellten machte ſich anheiſchig, das Reugeld
für den rückgängig zu machenden Vertrag
durch eine Sammlung aufzubringen da man
alles Jntereſſe daran habe, dafür zu ſorgen,
daß der Firma kein Schaden geſchehe. Was
ſollte der Präſident tun? Er W ſich der
Majorität und mietete eine ohnung im
21. Stockwerk!

Da wir gerade von Stockwerken ſprechen:
man muß weit laufen in Neuyork, um

ein dreizehnkes
zu finden. Nach dem zwölften kommt das
vierzehnte das iſt ein ungeſchriebenes Ge
ſetz, das ſtrenger gehalten wird, als alle Pro-
hibitionsvorſchriften. Trotz der immer ſtei-
genden Wohnungsnot müßte ein Hausbeſitzer,
der ſich dieſem Brauch nicht fügte, damit rech-
nen, daß ihm zumindeſt ein Stockwerk, näm
lich das dreizehnte, leer ſtehen bliebe aber
es gibt zahlloſe Leute, die überhaupt ein Haus
nicht beziehen würden, in dem eine breizehnte
Etage exiſtiert. Der Amerikaner und gausgz be
ſonders der Neuyorker, hat eine geradezu irr-
ſinnige Angſt vor dieſer harmloſen Zahl,
würde ſich nie als dreizehnter an einen Tiſch
ſetzen und nie am dreizehnten des Monats
irgend eine halbwegs wichtige Handlung be-
gehen. Ja es iſt vorgefommen, daß ein
jüngerer Mann aus dem anfahrenden Zuge
herausſprang, als er bemerkte, daß er der
dreizehnte im Wagen war. Er hätte ja ein
fach in den nächſten Wagen gehen können
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Der Jnſelvulkan Krakatau im hinterindi-
ſchen Archipel entfaltet in der letzten Zeit
eine ſtarke Tätigkeit, die unter der Bevöl-
kerung Weſtjavas bereits große Beunruhi-
gung hervorgerufen hat. Wiederholt wurden
mehrere Gasſprudel wahrgenommen. Man
zählte etwa 400 Ausbrüche mit einer durch-
ſchnittlichen Höhe von 300 Meter und etwa
1009 ſchweren Exploſionen. Es wurden drei
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Erlebniſſe eines Kaufmanns
gehilfen in Afrika.

Von Richard Wagner, Hamburg.
Wir entnehmen dieſen Aufſatz der

Zeitſchrift der auslandsdeutſchen Kauf-
mannsgehilfen „Der Deutſche Kaufmann
im Auslande“, herausgegeben vom DHV.

Titulaturen ſind doch eine wundervolle Ein-
richtung. Jeder Beruf hat ſeinen Beſtand da-
von, nur iſt es leider fraglich, ob der Träger
ſich mit oder durch ſeinen Titel glücklich fühlt.
Wer von ung hat nicht ſchon vor Türen mit
ſtreng ſachlichen oder ſchön verzierten Schild-
chen geſtanden. wie etwa: „A. B., General-
direktor, Anmeldung im Sekretariat!“, oder
Direktor: „X. Y. Nicht herein, ohne anzu-
klopfen!“, oder „Prokuriſt“, „Disponent“
uſw. Sind das nicht Beweiſe genug, daß auch
wir Kaufleute von der Beamtenſchaft gelernt
haben? Titel ſind deshalb von Wichtigkeit,
weil ſie auf den erſten Blick verraten, mit wem
man's zu tun hat, uns ermahnen, die Kleider
zu ordnen und veranlaſſen, ſchon vor der Tür
die entſprechenden Verbeugungen zu üben.
Man ſagt nicht gleich vertraulich „lieber
Freund“, wenn man dem Herrn General-
direktor vorgeſtellt wird. Welch Unheil
wird dadurch verhütet, und deshalb ſpürt man
ſchon als eintägiger Lehrling die magiſche Kraft
dieſer himmliſchen Bezeichnung und bemüht
ſich, Reſpektswidrigkeiten zu vermeiden, da der
ſehnlichſte Wunſch beim Eintritt in die Firma
doch immer der bleibt, „Generaldirektor“ zu
werden.

So gondelt man als junger Angeſtellter
vorſichtig zwiſchen den Bofen und Leuchtfeuern
hindurch, immer bedacht, Havarie zu ver-
meiden, beſonders dann, wenn man keinen
Protektionslotſen beſitzt. Sonſt freilich geht die
Sache weit beſſer, denn dieſer kennt das Fahr-
waſſer genau, und wenn ihn das Mitleid packt,
findet er Mittel und Wege, dieſen oder jenen
Liebling hinauszubefördern in die weite
weite Welt.

Da ruft gerade Agentur Südamerika um
Nachwuchs, Oſtaſien benötigt eine Hilfe in der

verlangt einen arbeitsſchwangeren Aſſiſtenten.
Wenn nun hundert Bewerber dieſen Poſten

Der Krakakau drohk.

gewaltige Waſſerſäulen beobachtet. Die An-
zahl der unterirdiſchen Beben nimmt ſchnell
zu.

Die Eigenart des Krakatau, der zu den ge
fürchtetſten Vulkanen zählt, beruht darin,
daß ſein Krater mit Waſſer angefüllt iſt, und
aus dem Kraterſee bei Ausbrüchen, wie in
unſerem Bilde zu ſehen iſt, gewaltige Waſſer-
ſäulen emporſchießen.

als den allein für ſie geſchaffenen bezeichnen,
ſo kommt doch der Protektionslotſe mit ſeinem
Vorſchlag durch und macht ſein Verſprechen
wahr, ohne Rückſicht auf die mißmutigen Ge-
ſichter der Erfolgloſen.

Welch Jubel! Nach Afrika, zur Weſtküſte
dieſes gewaltigen Erdteils fahren zu können!
Wild und Wilde ſind die erſten Gedanken, und
die Jlluſion wächſt ins Unendliche. Das Er-
eignis ſpricht ſich ſehr ſchnell im Verwandten-
kreis und in der Bekanntſchaft herum, und
täglich, ja ſtündlich, überſchüttet man dieſen
Auserkorenen mit Lehren und Reden, die meiſt
leeren Reden gleichen. Noch kennt er es nicht,
dieſes Afrika, aber ſchon bei der Abfahrt am
Kai trifft er die erſten alten Afrikaner; die
vom Heimaturlaub nach den Tropen zurück-
kehren und deren Umgangsformen und Reden
draſtiſch und oft roh ſind. Sie müſſen die erſte
Verbindung zwiſchen Afrika und dem Neuling
herſtellen, müſſen vom Leben und Treiben er-
zählen, und wenn beſtialiſche Gebräuche als
Mittelpunkt der üblichen Unterhaltung im
Plaudertone den Hörer erſchaudern laſſen, dann
lächeln ſie hämiſch über den „P. B. A.“

„Das iſt der erſte Titel und zugleich der
erſte Schritt zum Aufſtieg!“ meint unſer
P. B. A. und iſt über ſein Schickſal recht be
friedigt und dazu auch ein klein wenig ſtolz
Bis Afrika Wirklichkeit wird bis der Vor-
geſetzte, der Herr Agent, den P. B. A. in Ge
wahrſam nimmt und damit das Traumgebilde:
Beherrſcher vieler Schwarzer, ja freier Mann
zu ſein, Dickicht und Buſch durch verwegene
Jagden kennenzulernen und als Auserleſener
von 100 Bewerbern reſpektiert worden zu ſein

mit gewaltigem Krach einſtürzt.
Muttis weiches Federbett muß er zunächſt

mit einem Feldbett vertauſchen, denn „Warum
ſollen Sie es beſſer haben als ich“, meint der
Agent, der ja auch als P. B. A. einmal hinaus-
gegangen iſt. „Derart banale Gedanken können
nur durch Arbeit verſcheucht werden, alſo ran
an die Schreibmaſchine, damit die Hamburger
auch gleich von Jhrem Arbeitsfieber auch etwas
zu merken kriegen.“

arbeit.
Buchhaltung und der dunkelſte Erdteil Afrika

Dampfer und ſchon acht Stunden Stenotypiſten-
Kitzelnd ſteigt der Dunſt des Pe-

troleums, dem Univerſalreinigungsmittel für
Fußböden, Stühle, Tiſche und Betten, in die

Naſe. Unaufhörlich rinnt der Schweiß zu

aber er fuhr zu ſeiner Verlobung, und da
mußte die Zahl dreizehn ganz, völlig, abſolut
ausgeſchaltet bleiben!

n ſpezifiſch Neuyorker Aberglaube iſt

die Angſt vor der Leiker
Der Neuyorker iſt im Straßenverkehr der
kaltblütigſte Geſelle der Welt, er kann ein
Klavier über ſich an einem dünnen Drahtſeil
in der Luft ſchweben ſehen und er wird dar-

einen gewaltigen Umweg machen ließen, wenn
ſich eine ſchwarze Katze nur von weitem
zeigte. Dem Haupt der Familie Aſtor ſagt
man dieſen Aberglauben in beſonders ſtarkem
Grade nach; er iſt zu ſpät zur Trauung ſeiner
Tochter gekommen, weil irgendein Dämon in
ſchwarzer Katzengeſtalt ſeinen Weg kreuzte.

Der verbreitetſte aller Aberglauben aber in
Neuyork ſelbſt wohl, wie in ganz Nordamerika
iſt der, daß von drei Leuten, die ſich eine
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Die größte Gemäldeſammlung der Welt in London.

Jn der Londoner Kgl. Akademie der Künſte
wird eine Ausſtellung italieniſcher Meiſter
veranſtaltet, zu der die wertvollſten Gemälde
aus Spanien und Jtalien herbeigeholt wurden,

unter weggehen, ohne ſeinen Schritt auch nur
um eine Sekunde zu beſchleunigen: er fährt
mit ſeinem Motorrad wie der leibhaftige Sa-
tan durch die verzwickteſten Hinderniſſe hin-
durch. Sieht er aber eine Leiter quer über
die Straße an einem Hauſe gut und ſolide be-
feſtigt, ſo kann er noch ſo große Eile haben
er wird einen weiten Bogen und enventuell
noch drei Kreuze ſchlagen. Denn wer unter
einer Leiter durchgeht, ſtirbt im ſelben Jahre

daran iſt nun durchaus nichts zu ändern.
Auf einem ähnlichen Niveau ſteht die Angſt
vor ſchwarzen Katzen. Wem ein ſolches Tier
über den Weg läuft, dem mißlingt zumindeſt
im ſelben Monat alles, was er beginnt. Man
hat große Bankiers gekannt, die zur Börſe
fuhren eine Handlung, die für den Voll-
blutamerikaner ungefähr die gleiche Bedeutung
hat, wie für den Frommen eine Wallfahrt nach
Lourdes die ihren Chauffeur umdrehen und

Die neue Provinz aus dem
Meere.

Die Trockenlegung der Zuider See.
Jn einer Denkſchrift, die in Holland der

Miniſter für öffentliche Arbeiten der erſten
Kammer über den Stand der Arbeiten für die
Trockenlegung der Zuider See hat zugehen
laſſen, wird mitgeteilt, daß ſich vorausſehen
laſſe, daß die Vollendung der Zuider-See-
Werke und damit die Trennung der Zuider
See von der Nordſee bereits im Jahre 1932,
d. h. ein Jahr früher als urſprünglich ange-
nommen worden ſei, zuſtandekommen werde.
Die Koſten für die Errichtung des Zuider-See-
Abſchlußdeiches dürften ſich auf 120 Millionen
Gulden belaufen, das ſind acht Millionen Gul-

Boden, auf dem ſich eine gewaltige Lache um
den arbeitsfreudigen P. B. A. bildet, und ge-
räuſchlos huſchen die ſchwarzen Barfüßler an
ihm vorüber, die merkwürdigerweiſe alle das
gleiche Geſicht haben.

Wie tot wirft er ſich auf das ſegeltuch-
beſpannte Feldbett, das in allen Fugen knarrt
und kracht. Die unſagbare Hitze, ſelbſt in der
Nacht, drückt ſchwer. Doch am frühen Morgen
erſt kommt die Beſcherung: Die noch müden
Hände greifen taſtend haufenweiſe Ameiſen und
Kakerlaken, die als Maſſen-Aftermieter den
Neuling beſchnüffeln.

So beginnt der erſte Tag in Afrika, nur ein
Bad allein kann retten, denn die Sonne ſcheint
ſich viel vorgenommen zu haben, und der
Schweiß ſucht ſich auf dem noch unverbrannten
Körper ein neues Flußbett. Er denkt an
Mutters wohltemperiertes Bad und muß er-
fahren, daß Badewannen nur für Agenten ge-
dacht ſind. „Eine Kumme tut doch gleiche
Dienſte, nur nicht umſtändlich, Menſch, Sie
ſind doch in Afrika!“ Und dreimal ſchickt er
den Boy zum Waſſerholen, dreimal vergebens;
denn zu dieſer Morgenſtunde wird die Waſſer-
leitung derartig gemolken, daß nur die Hälfte
der Bedürftigen zum Ziel kommt. „Als Aſſi-
ſtent ſoll man eine Stunde früher aufſtehen,
wenn man ſich nun unbedingt waſchen muß!“

Der Kaffeetiſch führt die neuen Geſichter
zum erſten Male zuſammen, und als der Chef

natürlich noch im Bademantel ſich freund-
lich lächelnd erkundigt, wie Afrika gefällt, bleibt
dem P. B. A. die Spucke weg, ſchluckt er trocken
runter und heuchelt „Gut!“ Aber die Güte des
Allmächtigen macht alles wieder wett, denn der
Agent iſt, wahrſcheinlich aus Schadenfreude, gut
gelaunt und gibt ſein Einverſtändnis, „ein
neues Bett für alt“ auf der um 12 Uhr ſtatt-
findenden Auktion kaufen zu laſſen. Da wäre
ja alles in beſter Butter, wenn die ausge

tragenen Frikandellen nicht ausgerechnet in
Palmöl gebraten wären und der ſchmierigen
Achſelhöhle des
Form verdankten, was der P. B. A. ſchon beim
Aufſtehen vom Fenſter gut beobachten konnte.

Kaum zwei Stunden vom

ſchwarzen Kochs ihre platte

Die Arbeit winkt erneut. Um 7 Uhr ſchon
lernt er die übrigen ſchwarzen Angeſtellten ſo-
wie die Kundſchaft kennen, aber vor allen
Dingen die Statuten des Agenten, die dieſer
ihm höchſt perſönlich bekannt gibt. Und was
behält er aus dieſen

den weniger, als zuerſt veranſchlagt worden

e

62 Paragraphen?

Speiſezimmer

aus letzterem Lande allein im Werte von über
eine Milliarde und 600 Millionen Lire.

Unſer Bild zeigt das Eintreffen der erſten
Transporte vor der Kunſtakademie in London.

Zigarette an demſelben Streichholz anzünden,
in der nächſten Zeit ſicher einer ſtirbt. Jn
Europa iſt dieſer jüngſte Aberglaube ſchon
wieder ſo gut wie ausgeſtorben. Er iſt des-
halb pſychologiſch ſo intereſſant, weil man
ſeinen Urſprung genau feſtſtellen kann: er
ſtammt aus dem Schützengraben und hat eine
höchſt reale Unterlage. Man war nämlich der
wohl begründeten Meinung, daß der Feind das
Aufflammen eines Streichholzes gern be-
nutzte, um in der Dunkelheit mit einiger-
maßen ſicherem Ziele zu ſchießen. Für zwei
Perſonen war gerade noch zum Anzünden der
Zigarette Zeit beteiligte ſich der dritte, ſo
wurde nach der allgemeinen Soldatenmeinung
der Feind aufmerkſam und gab Feuer. Aus
dieſer Beobachtung iſt jener Aberglaube ent-
ſtanden, den das letzten Grundes naive Ge
müt des Yankees länger bewahrt hat und be
wahren wird, als das europäiſche.

re

war. Dies iſt auf das Sinken der Preiſe für
die benötigten Materialien zurückzuführen.
Durch die Trockenlegung der Zuider See ge-
winnt Holland eine ganze Provinz.

Fwei Aukos prallen zuſammen.
An einer Straßenkreuzung im Walde von

Fontainbleau (Frankreich), ſtießen Sonntag-
abend zwei Automobile in voller Fahrt zu
ſammen und wurden völlig zerſtört. Jn dem
einen waren vier Perſonen bulgariſcher Natio-
nalität (ein Mann und drei Frauen), während
ſich in dem anderen nur der Lenker befand.
Mit Ausnahme einer Bulgarin mußten die
übrigen vier Perſonen in ſehr ſchwer ver-
letztem Zuſtande ins Krankenhaus übergeführt
werden.

Daß der Aſſſiſtent, alſo er, der P. B. A., zu
jeder Tages- und Nachtzeit zur Verfügung des
Agenten ſtehen müſſe, gleichgültig, ob mittags
12 oder morgens 4 Uhr, daß damit aber nicht
geſagt ſein ſoll, daß täglich davon Gebrauch
gemacht werde.

Der Kollege mit der zweijährigen Praxis
hatte Mitleid und raunt dem P. B. A. leiſe
ins Ohr: „Schreiben ſie ſpäter niemals der-
artige Paragraphen, denn das ſind die ſicher-
ſten Anzeigen von Tropenkoller, einer Krank-
heit, die unglaubliche Ausmaße annehmen
kann!“

Was hat er ſchon alles gelernt und geſehen
in den wenigen Stunden, und nun kommt das
feierliche Empfangsmahl für den Neuling.
Aber auch hierbei Vorſchriften, die aus der
Fürſorglichkeit des Agenten geboren wurden,
denn er beſtimmt genau, was der P. B. A.
eſſen darf, wag nicht, und verteilt die Speiſen
nach Rang und Würde.

Die Natur hat alles ſo fein erdacht, und das
muß der Menſch klar erkennen: Die Spargel-
ſpitzen z. B. ſind nur für den klügſten und vor
nehmſten Kopf der Firma gewachſen, die
Mittelſtücke für die älteren und die holzigen
Enden ſchließlich für jüngere Aſſiſtenten. Den
letzten beißen die Hunde, auch in Afrika. Trotz
alledem bekommt er ſatt zu eſſen, beſonders
wenn der Braten angebrannt oder ſonſtige
kleine Schönheitsfehler dem appetitlichen Koch
unterlaufen ſind. Afrika bleibt Afrika und Sie
ein P. B. A.“, was ihm der Agent in einer
Art leutſeliger Anwandlung mit Povor
bloody Aſſiſtent überſetzt.

Jetzt pflanzt er den Baum der Erkenntnis
und beginnt zu denken ſich durchzuringen,
ſich ganz der Arbeit zu wiömen, die ihm trotz
der liebenswürdigen Auseinanderſetzung mehr
oder minder zur einzigen Freude wird, und
beweiſt das Talent ſeines Chefs in der Heimat,
doch den richtigen Mitarbeiter hinausgeſandt
zu haben, beſonders auch deshalb, weil er für
wenig Gehalt arbeitet.

Grübelnd liegt er im Bett, die heiße
Tropennacht hält ihn wach. Seine Gedanken
ſind in der Heimat, bei den Freunden, die ihn
beim Abſchied ſo beneideten. Nebenan im

mit Petroleumgeruchdem
feiert eine Geſellſchaft ſangesfreudiger Zecher.
Von 16 Stimmen dröhnt 16ſtimmig ein Lied
herüber
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Nus Merſeburg.
Liebe.

Und in erhabener Einheit glüht
Ueber der Krippe von Bethlehem
Und über dem Kreuz von Golgatha
Das eine Wort, das eine Geheimnis:

Liebe!
Liebe! Fr. Lienhard.

Ladenſchluß am Heiligabend.
Späteſtens um 18 Uhr.

Der Herr Regierungspräſident weiſt in ſei
ner Verfügung vom 19. Dezember 1929 auf
die Einhaltung des Ladenſchluſſes am Weih-
nachtsheiligabend hin. Das Geſetz iſt bereits
in Kraft getreten. Ein Feilbieten von Waren
iſt danach in allen offenen Verkaufsſtellen uſw.
auch im Straßenhandel auf öffentlichen Wegen,
Straßen, Plätzen oder anderen öffentlichen
Orten, am 24. Dezember nach 17 bezw. 18 Uhr
nicht mehr geſtattet. Auch auf dem Weih-
nachtsmarkt hat ein Feilbieten von Waren an
dieſem Tage nach 17 bezw. 18 Uhr zu unter-
bleiben.

Polizeigewalt
und Oberverwalkungsgerichk.

Es wird uns geſchrieben:
Viele Jahre lang tobte der Kampf um die

Straßenreinigung vor dem Feld in der Karl-
und Wilhelmſtraße. Außer gegen Polizeiver-
fügungen hatte ich mich auch gegen Strafman-
date in reicher Fülle zu wehren. Ueber die
Strafmandate iſt ſeiner Zeit bereits unter den
Gerichtsnachrichten in der Zeitung berichtet
worden. Gegen die Polizeiverfügungen hat
das Oberverwaltungsgericht zu meinen Gun-
ſten entſchieden, da jede mich zur Straßenrei-
nigung verpflichtende Rechtsnorm fehlt. Auch
ich hatte von Anfang an das Fehlen dieſer
Rechtsnorm betont, aber die Polizeigewaltigen
bis herauf zum Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen in Magdeburg waren einfach darüber
hinweggegangen. Jch war daher gezwungen,
gegen den Oberpräſidenten Klage zu erheben
beim Oberverwaltungsgericht in Berlin-Char-
lottenburg und hatte den erwarteten Erfolg.
Wenn man ohne Rechtsnorm verfügt, wie es
die Polizeibehörden taten, ſo ſchafft man kein
Recht ſondern Rechtswidrigkeiten. Nicht zu
ſolchem Gebrauch iſt die Gewalt gegeben.

Arthur Schwickert.

Mieder 2 5chaukaſteneinbrüche
In der Nacht zum Sonnabend wurde im

Uhren- und Gold warengeſchäft Schüler am
Markt gewaltſam ein Schaukaſten erbrochen.
Begünſtigt wurde der Einbruch durch die Buden
vom Weihnachtsmarkt, die es den Dieben leicht
ermöglichten, ungehindert zu entkommen. Ge-
ſtohlen wurden 2 goldene und 2 Dbl. Rips-
banduhren im Werte von 100 Mark.

Das iſt innerhalb kürzeſter Zeit der dritte
Schaukaſteneinbruch am Markt.

In der Nacht zum Sonntag wurde im Grund
ſtück Unteraltenburg 55 eine Schaufenſterſcheibe
zertrümmert und durch das entſtandene Loch
ein Wickelſchinken und 3 Würſte im Werte von
etwa 20 M. geſtohlen. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Der Dieb in der Küche.
Sonntag in der Zeit von 19--20 Uhr

wurde aus der Küche eines hieſigen Reſtau-
rants, eine verſchloſſene Geldkaſſette, die im
Küchenſchranke aufbewahrt wurde, mit 480 M.
und verſchiedenen Papieren, Pachtvertrag uſw.
geſtohlen.

Am

Ladendiebſtahl
Infolge des außerordentlich ſtarken Ge
ſchäftsverkehrs in den Nachmittagsſtunden des
goldenen Sonntags kamen leider auch ver-
ſchiedentlich Ladendiebſtähle vor. So ſteht
eine ältere Frau, die in einem Wäſchegeſchäft
am Entenplan, gegen 5.30 Uhr, ſich verſchie-
dene Wäſcheſtücke vorlegen ließ und auch kau-
fen wollte und während des Einpackens der
Sachen durch die Verkäuferin ſpurlos ver-
ſchwand, im dringenden Verdacht des Dieb-
ſtahls anderer Wäſcheſtücke.

Feuer im SſSchaufenſtker.
Am Sonntag, gegen 6.30 Uhr, wurden die

Bewohner des Grundſtückes Burgſtraße 10
durch einen lauten Knall aus dem Schlafe ge-
weckt. Als man nach der Urſache forſchte,
ſtellte man mit Schrecken feſt, daß in dem
Schaufenſter der Juwelierfirma Erich
Heine Feuer ausgebrochen und durch die
Hitze das große Schaufenſter zertrümmert
war.

Das Feuer, das außer an den Deko-
rationsſtoffen keinen weiteren Schaden ange-
richtet hat, konnte ſchnell gelöſcht werden. Die
Urſache des Brandes iſt noch ungeklärt. Ge-
ſtohlen wurde nichts. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

Mißglückter Sprung
aus dem Fenſter.

Wenn man es zu eilig hat, um zum „Liebſten“
zu kommen und dabei nicht im Beſitz des Haus-
ſchlüſſels iſt, können leicht Umſtände eintreten,
die die Freude am Stelldichein verderben. Das
mußte am Sonntagabend auch das Dienſt-
mädchen S. W. erfahren, das aus einem Flur-
fenſter des erſten Stockwerkles in einem Grund-
ſtück in der Wilhelmſtraße herausſprang und ſich
dabei einen Fußknöchel brach. Die kühne Sprin-
gerin wurde ins Krankenhaus eingeliefert

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

2425 Merſeburger für den
Volksenkſcheid.

11,2 Prozent der
Wie vorauszuſehen war, hat die weih-

nachtliche Stimmung am goldenen Sonntag
die Wahl zum Volksentſcheid ungünſtig be-
einflußt. Jmmerhin iſt die Zahl derer, die
für den Volksentſcheid eintraten, im Verhält-
nis zur Einzeichnung zum Volksbegehren um
1099 geſtiegen. Zum Volksbegehren ließen
ſich 1826 Perſonen eintragen, während für den
Volksentſcheid 2425 Merſeburger ſtimmten.

Abgegeben wurden insgeſamt 2591 Stimmen,
davon 2425 mit „Ja“ und 131 mit „Nein“.
35 Stimmen waren ungültig.
Die Wahlbeteiligung betrug 12,6 Prozent;

11,2 Prozent der 20674 in Merſeburg Wahl-
berechtigten gaben ihre Stimme
Volksentſcheid ab.

Die Wahl iſt in vollkommener Ruhe und
Ordnung verlaufen. Nachſtehend die Ergeb-

Wahlberechkigken.
e e v m

niſſe aus den ſechs Stadtbezirken:

u S m 3 gvackſesels sAbſtimmungs S 2821

Z. Je s S Stimmen 77

Stadtverordnet.
Sitzungsſaal 4710 13 8 5741 542] 32

Caſino 47621 4 9 455 4251 30
Tivolt. 3 3681 20 6 613] 5051 18
Deutſcher Hof. 33151 6 3] 430] 409] 21
Verwaltungsge-

für den bäude III. 3 0391 5 6 2931 271] 22
Strand-
ſchlößchen 14301 2 3] 1911 1831 8

ſo e 50 35 25562 4251131

C

Weihnachksfeiern.
Jm Königin-Lniſe-Bund.

Am Sonnabend veranſtaltete der Königin-
Luiſe- Bund in „Müllers Hotel“ eine Weih-
nachtsfeier, an der auch die Kinder der Ka-
meradinnen teilnahmen. Die 2. Vorſitzende,
Frau Müller, begrüßte die Anweſenden mit
herzlichen Worten und gab ihrem Wunſche
darin Ausdruck, daß die Feier in allen Herzen
rechte Freude auslöſen und jedem lange in
Erinnerung bleiben möge. Mit dem gemein-
ſamen Liede „O. du fröhliche, o du ſelige“, ſo
wie einem Weihnachtsgedicht, von einem klei-
nen Mädchen vorgetragen, wurde die Feier
eingeleitet. Darauf las Fräulein Rein-
hardt die Weihnachtslegende vor. Es folgte
ein Geſangsduett „Heilige Nacht“, vorgetragen
von den Kameradinnen Fräulein Schünzel
und Fräulein Manig.

Guten Anklang fand ein Weihnachtsſpiel,
dargeſtellt von Kindern; eine große Freude und
Heiterkeit unter den Kleinen rief Knecht Rup-
recht mit ſeinen reichlichen Geſchenken hervor.
Seliges Entzücken glänzte aus den reinen
Kinderaugen und die hellen Stimmchen waren
von Jubel erfüllt. An der Freude der Klei-
nen nahmen auch die Großen Anteil, als wäh-
rend der Pauſe allerlei ſchöne, geſtiftete Ge-
ſchenke billig zur Verloſung gelangten. Auf
jedes Los kam ein Gewinn. Als jeder zu ſei-
nem Recht gekommen war, erfreute Frau von
Trotha mit einigen Violinvorträgen; es ge-
langten zu Gehör: „Weihnachtsglöcklein“, „Ave
Maria“ (von Bach) ſowie eine Romanze
„Frühlingstraum“ (von Alleter). Frau Gr a-
v in s-Neuröſſen übernahm die Begleitung am
Flügel. Mit Andacht lauſchten die Anweſenden
wie auch die Kinder den ſchönen Klängen der
Muſik und ſpendeten beiden Vortragenden
reichen Beifall.

Nach einigen Deklamationen ſang noch
Fräulein Schünzel zwei Lieder, die die An-
weſenden in recht frohe Stimmung verſetzten.
Die 2. Vorſitzende, Frau Müller, dankte allen
denen, die zum Gelingen und zur Verſchöne-
rung der Feier beitrugen, ganz beſonders den
gütigen Spenderinnen, vor allem Frau von
Trotha und Frau Gravius. Aber auch den
Kindern dankte ſie herzlich für die freudige und
willige Mitarbeit an der Geſtaltung der Weih-
nachtsfeier.

Unter anderem ſprach ſie auch von der gro-
ßen Not, die gerade zu Weihnachten unter den
deutſchen Schweſtern und Brüdern, die aus
ihrer Heimat vertrieben wurden, herrſcht und
gab bekannt, daß der Bund „Königin-Lniſe“
Merſeburg an die Deutſchen Brüder in Not“
(die Ruſſiſchen Flüchtlinge) aus der Bundes-

abgeſandt hat, wofür bereits ein herzliches
Dankſchreiben eingegangen iſt. Mit dem Lied
„Alle Jahre wieder, kommt das Chriſtuskind“
klang die ſchöne Feier aus.

In der Deutſchnationalen Arbeitergruppe.
Tannenduft! Lichterſchein! Friſch klang

das Lied „O Tannenbaum“. Dann begrüßte
der 1. Vorſitzende, Herr Bock, die Erſchie-
nenen, vor allem aber Herrn Paſtor
Wuttke, der die Feſtrede hielt. Herr Bock
dankte dem Redner im Sinne der Gruppe.
Herr Bock teilte noch mit, daß außer dem alten
Ehrenmitglied, Frau Naumann, noch drei
weitere Ehrenmitglieder ernannt worden ſind,
und zwar Frau Profeſſor Kelbe-Poſtler,
Frau Kurtſchinski und Herr König.
Ein Vorſpruch eröffnete die Darbietungen.
Einzelgeſänge, Geſänge der Geſangsgruppe,
gemeinſame Geſänge, große und kleine Auf-
führungen, Einzelgedichte wechſelten in bun-
ter Reihenfolge ab. Schließlich aber kamen
zwölf große und kleine Engel mit brennen-
den Kerzen in den Feſtſaal, gefolgt von Knecht
Ruprecht, deſſen Erſcheinen bei den Kleinſten
freudiges Erſchrecken auslöſte. Der Sack des
Knecht Ruprecht war vollgefüllt mit prakti-
ſchen Sachen, Spielſachen, ſchönen Büchern.
Alles war froh und dankbar, und darum klan-
gen auch trotz der ernſten Zeit ſo fröhlich all
die Weihnachtslieder, die den Abend verſchön-
ten.

e

Jm Landwehrverein.
Rechte Weihnachtsſtimmung herrſchte am

Sonnabend im Landwehrverein, der ſeine
Feier im „Ratskeller“ abhielt. Der Weih-
nachtsmann beſcherte dort in reichem Maße
die Witwen der verſtorbenen,
dürftigen Mitglieder. Auf jedem Platze ſtan-

ſowie die r eree nicht ganz das, was erhofft war.

der brennende Chriſtbaum ſeinen milden
Schein warf. Der Vorſitzende, Landeskultur-
direktor Dallmer, hielt eine herzliche Be
grüßungsrede, in der er des Geburtstages des
Erlöſers gedachte und der Hoffnung Ausdruck
gab, daß auch für das deutſche Volk bald die
Stunde der Erlöſung kommen möge. Der
Kirchenchor Röſſen verſchönte die Feier mit
einigen Weihnachtsliedern, die lebhaften Bei-
fall fanden.

Verein ehem. 12. Huſaren.

beſuchte Weihnachtsfeier in der „Goldenen Ku-
gel“ ab. Zahlreich waren die Kinder erſchienen
und warteten ſehnſüchtig auf den Weihnachts-
mann. Vorſtand und Vergnügungsausſchuß
hatten ſich große Mühe gegeben, die Feier ſchön
und abwechslungsreich zu geſtalten. Nach der
Begrüßungsanſprache durch den Vorſitzenden
folgten neben den muſikaliſchen Vorträgen auch
Vorträge der Kinder ernſten und heiteren Jn-
halts. Schön gelungen war die Vorführung der
Gänſeſchar, wobei das kleinſte Küken des Ka-
meraden Allritz großen Jubel hervorrief. Die
Aufführung mußte auch deshalb wiederholt
werden. Eine Enkelin „unſeres“ alten Zieten,
des ehem. hochverehrten Wachtmeiſters Pinkert,
brachte in der Uniform des ſchönen Regiments
die alte Huſarenherrlichkeit in einem wohl
gelungenen Vortrage zu Gehör. Auch die Tochter
des Vorſitzenden, Kamerad Müller, erfreute
die Anweſenden mit ihren ſchönen Verſen. Als
endlich der Weihnachtsmann erſchien, brach ein
großer Jubel bei den Kleinen aus. Zahkreich
teilte er ſeine Gaben an groß und klein aus,
ſo daß jeder zufrieden ſein konnte.

c

Der moderne Weihnachtsmann.
In altthergebrachter Weiſe veranſtaltete

auch die Merſeburger Rudergeſellſchaft am

Merſeburg

Jede Stadt hat um die Weihnachtszeit ihr
eigenes Geſicht. Wer mit offenem Sinn durch
deutſche Lande geht, empfindet dies ſehr ſtark.
Wohl ſind die Unterſchiede nicht allzu groß.
Lebendige Geſchäftigkeit iſt überall. Aber das

Maß der Freude kann ein anderes ſein. Das
liegt im Volkstum verankert, im Tempera-
ment: Jm Schwarzwald wird Weihnacht etwas

ſſe ei ei in Hg anders gefeier s in Mitteldeutſchland. Sittekaſſe eine Weihnachtsſpende in Höhe von 20 M. tiders gefeiert als in kitteldeutſchland. Sitte
und Gebrauch ſpielen eine große Rolle.

e

Freude zu bereiten, Wünſche erfüllen zu
können, Nächſtenliebe zu beweiſen, dieſer Wille
liegt über unſerer Stadt. Und all unſere Ge-
danken ſind mehr vder weniger zum Göttlichen
gewandt. Deutlicher als ſonſt empfinden wir
in dieſen Tagen des Feſtes die vom lebhaften
Leben umgebene Stadtkirche und den
patriarchiſchen Dom als geiſtiges und wirk-
liches Zentrum. Die Stadtkirche wurde es be-
ſonders dadurch, daß in der Vorhalle der „Weih-
nachtsbaum für Alle“ wie ein Symbol großer
Gemeinſchaft erſtrahlt. Am Sonntag, am
„goldenen Sonntag“ wurde der Eindruck deſſen
noch vertieft durch Poſaunenchöre des
Evangeliſchen Jungmännervereins, denen viel
Menſchen lauſchten. Viele werden auch den
Weg zu den Chriſtmeſſen am heiligen
Abend finden.

Neben all dem ſteht als ein eng geſchloſſenes
die Familie.

Und hier wieder iſt es der Chriſtbaum, der
Lichtergeſchmückte, um den ſich alles ſchaart, den
der Hausherr, der Vater mit viel Liebe aus-
geſucht hat.

Aber auch die Straße ſteht ſeit Wochen und
Tagen im Zeichen des Weihnachtsfeſtes. Aus
jedem Schaufenſter ſpürte man das nahende
Feſt. Der ſilberne Sonntag, von dem ſich die
Geſchäftsleute ſehr viel erhofften, litt ſtark
unter dem ſchlechten Wetter.

Und am goldenen Sonntag?
Viele waren aus Merſeburgs Umgebung ge-
kommen, ſtanden vor den bunten Schaufenſtern,
wählten, überlegten, was wohl am beſten zu
kaufen ſei, rech neten kauften. Aller-
dings brachte auch der „Goldene“ den t
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Jnrade der Kaufmann ſpürte die Notzeit.
den Stollen und Weihnachtsgeſchenke, über die der Gotthardt-, der Kleinen Ritterſtraße und

Der Verein hielt am Sonnabend ſeine gut-
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Sonnabend im „Caſino“ eine Weihnachtsfeier,
die außerordentlich ſtarken Beſuch aufzuweiſen
hatte. Die Mitglieder und die zahlreichen
Freunde der Ruderer hatten ſich mit ihren
Angehörigen eingefunden, um einige Stun-
den in feſtlicher Geſelligkeit zu verbringen.
Der Abend nahm einen prächtigen Verlauf.
Muſik des Granzau-Orcheſters leitete den
Abend ein. Herr Bankdirektor Heyer be-
grüßte die Anweſenden mit herzlichen Worten
und wünſchte dem Feſte den beſten Verlauf.
Jm Mittelpunkt ſeiner Ausführungen ſtanden
aber die Ehrungen der aktiven Ruderer, und
zwar derer, die in dieſem Jahre die meiſten
Kilometer im raſchen Ruderboot hinter ſich
gebracht hatten. Preiſe in Form eines
ſchönen Bierzipfels erhielten die Herren:

Fr. Mertens (2002 Kilometer); K. Wiegleb
(1919); Fr. Haendel (1419); Fr. Franke (1863);
H. Dietrich (1265); R. Bernſtein (1134); Dr.

O. Grabe (1131); W. Strehl (1053); K. Hert-
lein (1039); H. Lorenz (1021); Schüler: E. E.
Günther (1232); R. Angerhauſen (1108); H.
Wiegand (1108); E. Schultze (1036); K.
Kretſchmar (1032).

Nach dieſer Ehrung, die von reichem Bei-
fall der Anweſenden begleitet war, huldigte
man dem Tanze, um ſchließlich aber dann die
ganze Aufmerkſamkeit dem Weihnachtsmann
zuzuwenden, der in dieſem Jahre auf die
denkbar modernſte Art, im Raumſchiff
(eigentlich das Gegebene für den Mann aus
dem Himmel), im Saale landete. Heftige Ex
ploſionen der Raketen mit der berüchtigten
ſtarken Rauchentwicklung, die durch bengaliſche
Freudenfeuer unterſtützt wurde, begleiteten
ſeinen mit Spannung erwarteten Auftritt. Er
brachte denn auch eine große Menge Pakete
und verbreitete viel Freude. Der Reſt des
Abends war dem Tanz gewidmet, der nur
einmal auf das angenehmſte durch eine Ver
loſung unterbrochen wurde, die recht anſehn-
liche Gewinne brachte. Erſt zu ſpäter Stunde
trennte man ſich.

Vergeßt es nicht!
Für Weihnachtsgrüße Wohlfahrtsbrief-

marken der Deutſchen Nothilfe! Auch die Bild-
poſtkarte mit eingedruckter 8 Pfg.-Wohlfahrts-
briefmarke und der Schar fröhlicher Kinder-
geſichter iſt für Weihnachten wie geſchaffen.
Denkt daran: Mit dem kleinen Aufſchlag könnt
auch Jhr an dem großen Hilfswerk „Kräfti
gung der Jugend“ mitarbeiten. Die Marken
ſind bei den bekannten Wohlfahrtsſtellen, wie
auch bei den Poſtanſtalten zu haben; ſie ſind
für alle Poſtſendungen nach dem In und
Ausland gültig.

Eine Ohrfeige für 15 Mark.
Der Schreiber Walter K. in Wölkau hat

ſie dem 18jährigen Schmiedelehrling T. ver
abreicht. Wegen gefährlicher Körperverletzung
ſtand K. vor Gericht. Der Geſchlagene näm-
lich behauptet, er ſei mit einem harten Gegen-
ſtand geſchlagen worden. Sechs Tage danach
hat er einen Arzt kommen laſſen, der ihm
Schrammen an der linken Schläfe beſcheinigte.
„Die ſind aber nicht von mir!“ behauptete K.
Und in der Tat haben Zeugen, die am Abend
des 2. September in der Dämmerung den am
Boden liegenden anſcheinend Beſinnungsloſen
durch brennende Streichhölzer beleuchteten,
eine Verletzung nicht geſehen. Als von den

in Weihnachksſtimmung.
auf dem Entenplan war ein ſtändiges Kommen
und Gehen.

Hell ſchien die Sonne vom klaren winter-
lichen Himmel, klare Kälte lag, wenn ſie auch
nicht grimmig zu nennen war, über Stadt und
Land. Reichen Zuſpruch fand auch der

Weihnachtsmarkt
auf dem Marktplatz. Der Merſeburger Weih-
nachtsmarkt iſt zwar kein „Norum“, er iſt nicht
weltberühmt und Künſtler können ſich nicht
an ihm begeiſtern, ſie müſſen ihre Weihnachts-
marktmotive wo anders ſuchen. Aber immer-
hin herrſchte in den beiden Budenreihen leb-
hafter Verkehr. Man „ging mal durch“. Sehr
viel Pfefferkuchenherzen lagen zum Verkauf
aus. Auf allen ſtand ein Name. „Eliſe“
„Maria“, „Hans-Joachim“ uſw.

Neben all den Geſchenken, die in das Haus
wandern und im Hauſe verbleiben, vorläufig
noch verſteckt (überall walteten große Geheim-
niſſe!), mußte man doch auch der gedenken, die
das Feſt nicht im Kreiſe der Familie feiern
können. Und daß die Lieben in der Fremde
nicht vergeſſen ſind,

davon weiß die Poſt zu berichten.
Der Anſturm von Paketen, der ankommenden
und abgehenden, iſt ſehr groß, übertrifft aller
Vorausſicht nach den des Vorjahres, aber die
Poſt hat ſich in dieſem Jahre nach allen Rich-
tungen gewappnet. Bisher klappte alles und
wird es auch für die reſtliche Zeit vor dem
Feſte. Ein großer Laſtkraftwagen eilte
den kleinen gelben Paketkarren zu Hilfe, denn
ſie allein

könnten es nicht ſchaffen.
Somit iſt für jedermann die Ausſicht vorhan-
den, daß das Weihnachtspaket rechtzeitig ein-
trifft.

Bei der Reichsbahn
hat der Weihnachtsverkehr noch nicht allzu ſtark
eingeſetzt, eine geſteigerte Beanſpruchung der
Bahn iſt natürlich ſchon zu bemerken.

So liegt Weihnachten über unſerer Stadt,
das Feſt zieht alles mit in den Bann der
Freude, rege Geſchäftigkeit iſt das Kennzeichen
der letzten Tage, aber dann zwei eigentliche
Feſttage, ſtille ſchöne Tage voll beſchaulicher
Ruhe und des Gedankens an ein Ereignis vor
faſt 2000 Jahren an Chriſti Geburt.



Zeugen der eine ſagte: „Laßt ihn liegen, ſonſt
kommen wir ſchließlich ins Gerede!“, ſagte der
am Boden Liegende: „Nee, Walter, neel“ T.
war alſo bei Beſinnung. Kurz darauf iſt T.
auch wieder aufgeſtanden und hat ſeinem
Vater und anderen geholfen, den Walter K.
zu verbläuen. Jn dieſer Angelegenheit
ſchwebt noch ein Verfahren. Entſtanden iſt die
Hauerei aus einer beleidigenden Aeußerung,
die der Lehrling gegenüber K. gebraucht haben
ſoll. Das Gericht ſah nur einfache Körperver-
letzung als erwieſen an und erkannte auf 15
Mark.

Er konnte nicht überholen.
Der Leipziger Kraftomnibus, der dem

Verkehr zwiſchen Leipzig und Merſeburg
dient, konnte an der Stadtgrenze einen Laſt-
kraftwagen nicht überholen, weil der hochbe-
ladene, ziemlich drei Meter breite Laſtwagen
nicht ſoweit rechts Plaß machte, daß der Om-
nibus hätte vorbeifahren können. Deshalb
erhielt der Laſtkraftwagenführer Albert B.
eine Strafverfügung über 15 M. Dagegen
erhob er Einſpruch. Er wies nach, daß er das
Hupen hinter ſich nicht gehört hatte, weder er
noch ſeine beiden vorn fahrenden Mitfahrer,
weil das Geräuſch ihres Wagens zu ſtark
war. Ebenſo hatten ſie nicht hinter ſich wegen
einer hinter ihnen aufgetürmten großen
Werkzeugkiſte ſehen können. Der hinten auf-
ſitzende Beiſahrer aber nicht für nötig befun-
den, den Führer auf den ihnen folgenden Om-
nibus aufmerkſam zu machen. So war eine
Schuld des Angeklagten nicht zu erweiſen; er
mußte freigefprochen werden.

e

Die verführeriſchen Muskatnüſſe.
Dieſe Nüſſe fanden die beiden Leunagarbei-

ter Alfred B. und ſein Freund O. in einer
verlaſſenen, vergeſſenen Kiſte. Dieſe war
nicht völlig verſchloſſen, man konnte zu ihrem
Jnhalt, und daher füllten beide ihre Akten-
taſchen je etwas halbvoll mit Muskatnüſſen.
Sie vermochten jedoch dieſes Küchengewürz
aus dem Süden nicht durch die Sperre zu
bringen. Teils wurde es ihnen wieder abge-
nommen, teils wurde es zur Kiſte zurückge-
tragen. Wegen einfachen Diebſtahls wurden
die beiden geſtändigen Leute zu je 15 M.
Geldſtrafe verurteilt an Stelle einer verwirk-
ten Gefängnisſtrafe von drei Tagen. Das
Schlimmſte für die beiden Sünder iſt, daß ſie
aus der Arbeit entlaſſen wurden.

J

Eine Fran, die es eilig hatte.
Auf dem Wege ron Frankleben nach

Meuſchau kam am 8. September Frau Berta
.S nach Merſeburg mit ihrem Pferdegeſpann.
Hier wurde der Wagen von einem Polizei-
beamten angehalten, weil er nicht durch Na-
men und Wohnort kenntlich gemacht war, wie
es Vorſchrift iſt. Frau S. hatte es ſehr eilig.
„Sehen Sie doch nach!“ rief ſie dem danach
fragenden Beamten zu. Und immer wieder-
holte ſie vom Wagen herab dieſe Antwort.
Wollte auch unbedingt weiterfahren, denn ſie
habe es eilig. Als dann der Beamte den
Wagen zur Wache führen wollte, kletterte ſie
herab und hinderte den Beamten, indem ſie
in die Zügel griff, an der Fortführung des
Wagens. Damit hatte ſie Widerſtand gegen
die Staatsgewalt geleiſtet, was mit 10 M.
Geldſtrafe zu ſühnen iſt. hm.

Kirche und Toleranz.
Am Sonnabend fand in der hieſigen katho-

liſchen Kirche wieder einer der religiös-wiſſen-
ſchaftlichen Vorträge der Düſſeldorfer Jeſuiten-
patres ſtatt. Pater Kother ſprach über das
Thema: „Was denkt die Kirche von der Tole-
ranz?“ Der Vortragende unterſchied ſcharf
drei Arten von Duldſamkeit: die perſönliche
Toleranz, die bürgerliche Toleranz und die
dogmatiſche Toleranz. Die perſönliche To-
leranz lehrt: Einen Jrrtum kann man dulden.
Jede Perſon aber muß man lieben, ſo lieben,
daß man ihr ſeinen als richtig erkannten Weg
zeigt. Denn bloße Toleranz wäre Beleidi-
gung. Die bürgerliche Toleranz iſt ein Be-
griff, der ſich auf jahrhundertelangem Wege
langſam entwickelt hat. Zunächſt kannte man
nur die Anerkennung einer einzigen Religion
im Staate als des feſteſten Fundamentes des
ganzen bürgerlichen Lebens. Es war alſo un-
denkbar, daß es im Staate mehrere Religionen
gab. Der Angriff auf die Staatsreligion galt
darum als Staatsverbrechen. Jm Mittelalter
erſt bildeten ſich mehrere Religionsgeſellſchaften
Das Staatsoberhaupt beſtimmte jedoch die
Religion noch und duldete die Andersgläubigen
mehr gder weniger. Heute hat der Staat den
anerkannten Religionsgemeinſchaften Rechte
gegeben. Bei der Betrachtung der dogma-
tiſchen Toleranz ging der Redner von Leſſings
Ringfabel aus. Er führte aus, daß Leſſings
Toleranz eine wenig Auffaſſung von Toleranz
überhaupt ſei.

8 me e. a e2eipziger Schlachkviehmarkt
vom 23. Dezember.

Auftrieb 352 Rinder, davon 44 Ochſen, 132 Bullen,
115 Kühe, 21 Färſen, 580 Kälber 394 Schafe,
1718 Schweine, Ziegen, zuſammen 3043 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 40
Kälber, 20 Schafe, 457 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 58--60, 484-57, e

Bullen 54-56, 44-53;,
Kühe 50——53, 37 49, 29 36, 25-28,.
Färſen: 58—60, 47—57,
Kälber 90-96, 87—89, 75-—83, 66 74
Schafe 54-60, 62--67, 45 -50.
Schweine 82-83, 82--83, 82 80--89.

67--756.

Geſchäſtsgang Rinder langſam,
Schafe langſam, Schweine mittel.
Aberſtand Rinder 10, davon 2 Ochſen, 1 Bullen,
7 Kühe, Färſen. Kälber), 31 Schafe

Schweine.

Kälber glatt,

Röſſen. Friſches Grün ſchmückte das kahle
Gemäuer, das künftig das evangeliſche
Gotteshaus tragen ſoll, Tannenbäume ſchufen
weihnachtliche Stimmung. Zahlreich hatten
ſich am Sonntagvormittag die verſchiedenen
Abordnungen und auch die Gemeindeglieder
ſelbſt eingefunden, als nunmehr die Geiſtlich-
keit zur Weiheſtätte ſchritt. Mit dem gemein
ſam geſungenen Liede „Lobe den Herren, o
meine Seele“ wurde die Feierſtunde einge-
leitet, worauf der Generalſuperintendent Pro-
feſſor Dr. Schöttler (Magdeburg) mit
kernigen, überzeugungsfrohen Worten die

Weiheanſprache

hielt. Er legte das Pauluswort aus dem
Philippibrief zugrunde: „Der Frieden Got-
tes, welcher höher iſt als alle Vernunft, be-
wahre eure Herzen und Sinne in Chriſto
Jeſn!“ Er ſehe darin eine gute Vorbedeu-
tung für die neue Kirche, daß die Grundſtein-
legung auf den Sonntag vor Weihnachten
falle, das das Feſt der Liebe und des Friedens
ſei. „Frieden auf Erden“ ſei die Botſchaft des
Weihnachtsfeſtes. Doch man könne heute da-
von das klaſſiſche Wort gebrauchen: „Die Bot-
ſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube!“ Obwohl ſeit über zehn Jahren der
Frieden der Waffen geſchloſſen iſt, geht der
Kampf mit Worten und Werken heute noch
weiter. Leider auch im eigenen Lande:

Sie ſprechen eine Sprache, aber ſie ver
ſtehen ſich nicht; ſie wohnen in einem Vater
lande, aber ſie finden ſich nicht. Möge die
neue Kirche, die den Namen „Friedens-
kirche“ tragen ſoll, im Sinne des Friedens
der Menſchheit dienen, möge ſie wahrhaft
eine Wirkungsſtätte des Friedens werden,
ein Zufluchtsort aller derer, die gewillt ſind,
das Wort zu erfüllen: „Er der Meiſter, wir
die Brüder!“
Der Ortspfarrer, Paſtor Lüttke, verlas

ſodann die Urkunde, die in den Grundſtein
eingemauert werden ſoll. Sie enthält eine
Schilderung der Entſtehung der Kirchen-
gem inde Röſſen, die früher mit Leung ver-
einigt, ihre Selbſtändigkeit durch Bau des
Ammoniakwerkes und deſſen Siedlung erhal-
ten hat. Möge der Turm des Gotteshauſes

Wektervorherfage.
Gegen den mächtigen Kaltluftklotz über dem

europäiſchen Feſtlande dringen fortwährend
ozeaniſche Luftſtrömungen im Weſten des Erd-
teiles an, ohne nennenswert an Raum gewin-
nen zu können. Das Wetter iſt daher im
größten Teile des Feſtlandes heiter und bei
ſüdlichen bis öſtlichen Winden kalt. Die Tem-
peraturen ſinken in den Morgenſtunden bis
auf 8 Grad ab, ohne ſich mittags bis an den
Gefrierpunkt erheben zu können. Auf den
Bergen iſt eine leichte Milderung des Froſtes
eingetreten, der Brocken hat nur 7 Grad Kälte
gegen 12 Grad am Tage zuvor. Jm übrigen
Harzgebiet herrſchen aber die gleichen Tempe-
raturen von nahe 10 Grad wie 24 Stunden
vorher. Die weſtlichen Warmluftſtrömungen
die in der Höhe bis nach Mitteleuropa vor-
dringen, können zeitweiſe etwas Bewölkung
herbeiführen, ſonſt bleibt das Wetter zunächſt
ohne weſentliche Aenderung. Die Entwicklung
des Wetters in den Feiertagen iſt noch nicht
abzuſchätzen.

Vorherſage bis Montagabend: Zu-
nächſt noch Fortdauer der herrſchenden Witte-
rung.

Nus der Umgebung.
Weihnachksfeier

des Kindergokkesdienſtes.
Nen-Röſſen. Eine ſchöne Feierſtunde be-

reitete der Kindergottesdienſt den Kindern der
evangeliſchen Gemeinde am Freitagnachmittag
in der Turnhalle der Siedlungsſchule. Mit
ſtrahlenden Augen bewunderten die Kleinen
und Kleinſten die brennenden Weihnachts-
bäume und warteten der Dinge, die da kom-
men ſollten. Verheißungsvoll klang deshalb
auch als Eingangslied „Alle Jahre wieder“
durch den Saal. Nach einem von einem Mäd-
chen aufgeſagten Vorſpruch wurde ein nettes
kleines Weihnachtsſpiel, „Jn der Weihnachts-
werkſtatt“, aufgeführt. Mit Jntereſſe folgten
die Kinderaugen und -ohren dem, was da vor-
ging, wie all die von ihnen erſehnten Weih-
nachtsgaben in der Zwergenwerkſtatt herge-
ſtellt wurden. Jn einer kurzen Anſprache ge-
dachte der Leiter des Kindergottesdienſtes,
Pfarrer Lüttke, des Chriſtbaumes als
Symbol des Weihnachtsfeſtes und verglich ihn
mit dem Lebensbaum in der Bibel. Er rief
dabei die in den verſchiedenen Chriſtbaum-
gebräuchen ruhenden Sinnbilder wach und er-
mahnte die Kinder, die ſtillen vorbildlichen
Eigenſchaften des „ſchönſten Baumes“ zu ihren
eigenen zu machen. Nachdem noch ein Tanz der
Winde von einigen Mädchen recht zierlich auf-
geführt worden war, leitete das Lied „O du
fröhliche“ zu dem Höhepunkt und Abſchluß hin:
Der Weihnachtsmann kam und hatte ſo viele
Pakete zu überbringen, daß er einer ganzen
Anzahl Zwerge als Helfer benötigte. Als
nun jedes Kind ſeine Gabe bekam, kannte die
Freude keine Grenzen.

Weihnachksfeier
der Werksgemeinſchaft

der Beunger Kohlenwerke.
Benna. Am Sonntag feierte die Werksge

meinſchaft der Beunger Kohlenwerke ihr Weih-
nachtsfeſt im Gaſthauſe Wünſſche. Der Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach dem

Grundſteinlegung
der Friedenskirche.

raeergrgen zu den Schloten des Werkes,
immer daran mahnend, daß der Menſch nicht
allein vom Brot lebe! Auch bei dieſer Ge-
legenheit ſprach Paſtor Lüttke im Auftrag der
Gemeinde dem Leunawerk, das ihr die Kirche
zum Geſchenk gemacht hat, den Dank aller
aus.

Anſchließend ſang der evangeliſche Kirchen
chor unter Leitung von Rektor Linke den
Pſalm 23, „Der Herr iſt mein Hirte“, und der
Bläſerchor intonierte das Danklied „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Nun
wurde der

Grundſtein eingemauert,
und Generalſuperintendent Dr. Schöttler
ſprach den Segen und erbat die Hilfe des
Höchſten zur Fertigſtellung des Baues.

Es folgten die üblichen Hammer-
ſchläge der Ehrengäſte als Symbol
ihrer Segenswünſche. Von dem durch Krank-
heit verhinderten Regierungspräſidenten
wurde ein Glückwunſchſchreiben verleſen.
Superintendent Kramm (Mer'eburg) über-
brachte Gruß und Segenswunſch des Kirchen-
kreiſes, für den Landkreis ſprach Landrat
Dr. Guske, für den Zweckverband Leunaga
Amtmann Voigt, für das Ammoniakwerk
Direktor Dr. Schneider, für die Nachbar-
gemeinden Leunag und Ghöhlitzſch Paſtor
Schumann, für die katholiſche Schweſter-
gemeinde Pfarrvikar Lewe. Endlich ſchloſſen
ſich an ein Vertreter des Domkapitels
Merſeburg als Schutzpatron der Ge-
meinde Röſſen, ein Vertreter der Bauabtei-
lungen der Werke Ludwigshafen und Leunag,
der Paſtor Lüttke und die Mitglieder des
Gemeindekirchenrats.

Superintendent Kramm ſprach Gebet und
Segen, und mit dem Geſang „Nun danket alle
Gott“ klang die Feierſtunde aus.

Nun, da die erſte Etappe zum Kirchenbau
zurückgelegt iſt, wird vorerſt eine Ruhepauſe
eintreten. Der plötzlich eintretende Froſt ver-
bietet die Fortſetzung der Bauarbeiten.
Hoffen wir, daß dieſe gezwungene Unter-
brechung nicht gar zu lange dauert, damit
recht bald unſere Friedenskirche ihre Pforten
öffnen kann.

gemeinſamen Lied und einem Gedichtvortrag,
begrüßte Herr Steindorf im Namen der
Beunaer Koh enwerke die zahl e ch Erſchiene en
Er begrüßte beſonders Herrn Direktor Hek-
mann und die Beamten des Werkes. Jm An-
ſchluß daran folgten abwechſelnd gymnaſtiſche
Tänze. Gedichtvorträge trugen zur Unterhal-
tung bei. Ein Weihnachtsſtück fand viel Bei-
fall. Nachdem gemeinſamen Lied: „Stille Nacht,

heilige Nacht“, fand die Beſcherung ſtatt, die
den Kindern viel Freude brachte. Herzliche
Dankesworte an alle diejenigen, die den nd
verſchönen halfen, beſchloſſen die eindrucksvolle
Weihnachtsfeier.

Feier des Jugendbundes und der Sonntags
ſchule.

Frankleben. Am Sonnabend feierte der
Jugendbund ſowie die Sonntagsſchule im
Siebeckſchen Gaſthaus ihr diesjähriges Weih-
nachtsfeſt. Nach einem gemeinſamen Lied
brachte der Mandolinenchor ein Lied zu Ge
hör. Herr Pfarrer Kitzig begrüßte die Er-
ſchienenen mit ſchlichten Worten und dankte
allen denen, die den Abend verſchönen halfen.
Gedichte, Dreigeſpräche, Muſikſtücke gelangten
zum Vortrag. Herr Prediger Brückner
hielt eine kurze Anſprache. Schließlich aber
nahte für die Kinder das Chriſtkind, das für
jedes eine kleine Gabe brachte. Mit einem
ſamen Lied ſchloß der eindrucksvolle
Abend.

Solbad geſchloſſen.

Bav Dürrenberg. Die r g5bekannt, et das Solbadehaus mit dem 20.
zember für die Wintermonate geſchloſſen wurde.

Schul-Weihnachksfeier.
Zöllſchen. Am Sonnabend veranſtaltete

Herr Gabriel mit der Schuljugend eine
gutgelungene Weihnachtsfeier. Das Programm
brachte vielerlei Darbietungen. Man hatte ſich
viel Mühe gegeben. Beſonders gefiel das
Zwiegeſpräch „Die Neugierige“. „Die Brücke
am Tay“ vom Sprechchor geboten und die von
Herrn Gabriel geſungenen Lieder für Baß
gefielen ſehr gut. Muſikaliſche Vorträge
machten viel Freude, leider aber fehlte es an
der nötigen Ruhe. Die Beſucher waren ſehr
zufrieden. Am 1. Feiertag wartet der Ju-
gendverein mit einem Unterhaltungsabend auf

33 Prozenk Skimmbekeiligung.
Neumark. Bei der Abſtimmung für den

Volksentſcheid beteiligten ſich von 16583
Stimmberechtigten 531, dies ergibt einen Pro
zentſatz von 33. 461 ſtimmten mit „Ja“, 46
mit „Nein“. Ungültig 24 Stimmen. Die Be
gung kann als ſehr gut bezeichnet wer-
en.

Verlängerte Straße.
Braunsdorf. Die neue Straße in der Sied-

lung Braunsdorf, die im Frühjahr ſchon um
ein Stlick verlängert wurde, wird jetzt wieder
um 80 Meter erweitert. Vielleicht läßt es ſich
ermöglichen, daß dieſe Straße im Laufe des
kommenden Jahres bis ins Dorf durchgeführt
werden kann, damit den Bewohnern der Neuen
Straße Gelegenheit gegeben iſt, auch bei dem
ſchlechten Wetter den kürzeſten Weg nach dem

Aeber 18 Prozenk Ja- Stimmen
im Landkreis.

Jm Landkreis Merſeburg ſtimmten im
ganzen 10993 Perſonen von 56488 Wahl-
berechtigten mit „Ja“ für den Volksentſcheid.

Nachſtehend die Ergebniſſe aus den Ort-
ſchaften:

Ja Nein
Altranſtädt 106 3Atzendorf 76 11Bad Lauchſtädt 287 36
Benkendorf 102 1Benndorf 103 12Beuchlitz 53 7Beuditz 54 19Blöſien 90 4Bothfeld 81 4Bündorf 41 4Burgliebenar 51 1Burgſtaden 122 17Caja 39 3Collenbey 56Corbetha 52 1Cracau 55 6Creypau 100 3Cröllwitz 44 2Cursdorf 66 4Daspig 33 3Delitz a. S. 72 9Delitz a. B. 90 6Döhlen 39 4Dölkau 77 3Dörſtewitz 84 3Eisdorf 87 2Ennewitz 73 3Ermlitz-Kütſen 37 3Geuſa 102 8Goddula-Veſto 31
Göhlitzſch 81 7Goſtau und Stößwitz 77 5
Großgöhren 33 7Görſchen 135 10Großgräfendorf und

Stößen 156 14Groß- und Klein-Lehna 84 2
Günthersdorf 46 4Holleben 293 1632 3auern 91 8Keuſchberg 204 22Kirchfährendorf 40 6
Kitzen und
Hohenlohe 140 4Klein-Göhren 87 3Kl.-Corbetha 57 6Kl.- Lauchſtädt 20 1Knapendorf 98 5Körbisdorf 82 11Kötzſchen 104 8Kriegsdorf 32 14Lennewitz- Oſtrau 36 13

Leuna-Ockendorf 51 8Löpitz 44 21

Lützen 427 18Meuchen 118 9Meuſchau 164 8Möritzſch 32Muſchwitz 15Naundorf 63 7Netzſchkau 78 12Neukirchen 128 9Nieder-Beunga 18 1Nieder-Wünſch 150 14
Ober-Beuna 275 26Niederclobikau 46 5Oberthau 21 7Oebles-Schlechtewitz 23 1
Oeglitzſch 40 6Oetzſch 95 5Paſſendorf 113 15Piſſen und Rovöden 39 10
Pobles-Söſſen 16 6Porbitz-Pobitz 142 11Röpitz 64 2Rampitz 51 6aßnitz 148 4Reipiſch 29 7Röcken und

Muſchwitz 111 10Röglitz 81 2Röſſen 233 20Reinſtädt 24 4Schafſtädt 543 83Scheidens 103 6Schkeitbar 108Schkeuditz I 219 15Schkeuditz II 81 3Schkölen 90 7Schkopau 224 33Schladebach 177 14
Schlettau 144 10Schotterey 175 16Söheſten 49 1Spergau 212 19Starſiedel 112 12Teuditz 18 7Thalſchütz 38 1Theſau 70 2Thronitz 12 4Tornau 44 2Trebnitz 96 2und Kriegſtädt 100 8Wallendorf 66 9Wehlitz 75 1Weßmar 57 7Witzſchersdorf 36 1
Wölkau 49 1Wünſchendorf 55 8Wüſteneutzſch 52 1itzſchen 90 4öllſchen 74 2öſchen 178 10ſcherben 29 110 993 929

Ungültig: 448; Stimmberechtigte: 56 488.
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Montag, 23 Dezember 1929

Dorfe zu benutzen. Die Straße wurde mit
Zierſträuchern und Bäumen bepflanzt und
macht dadurch einen guten Eindruck.

gommunalpolitkik ohne Parkeiſchema
Aus der 1. Gemeindevertreterſitzung.

Krumpa. Nachdem am 12. Dezember 1929 die
pisherigen Schöffen, Kunth und Keil ſowie der
HOrtsrichter Seibicke wieder gewählt worden
waren, findet nun die erſte Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt. Einleitend wies der Vorſitzende
darauf hin, daß eine erfolgreiche Kommunal-
politik ſich nicht nach einem Parteiſchema be
treiben laſſe. Nur gerade, aufrechte, uneigen-
nützige, geeignete Perſönlichkeiten werden der
Vertretung die ihr gebührende Achtung ver
chaffen und dafür ſorgen, daß die Selbſtändig-a und die Selbſtverwaltung der Gemeinden

nicht verkümmert oder gar verloren geht. Ziel
muß bleiben, die Löſung der Gemeindeaufgaben
möglichſt aus eigener Kraft durchzuführen.
Erſtes Gebot der Vertretung iſt immer wieder,
das Wohl der Geſamtheit zu fördern. Es geht
nicht an, daß dieſer oder jener Stand ſich irgend
welche unberechtigte Vorteile zu Laſten anderer
Stände verſchafft. Zweitens aber ſind Ordnung,
Sauberkeit und Sparſamkeit in der Verwaltung
heute mehr denn je unbedingte Notwendigkeiten.
Die Vertreter ſelbſt aber, an der Spitze der Vor
ſteher haben die erſten Diener der Gemeinde
zu ſein. Alsdann wurden die einzelnen Kom
miſſionen und die Schulvorſtands mitglieder ge-
wählt. Die Anträge der Erwerbsloſen und
anderer Organiſationen um Weihnachtsſpenden,
wurden abgelehnt. Bedürftige Famikien ſollen
von der Fürſorge Gebrauch machen. Der Antrag
des Gemeindedieners auf Ge“ ltserhöhung
wurde vertagt. Schließlich wurde beſchloſſen, daß
in Zukunft der Obſtbaumpflege und der damit

Schädling2ke kämpfung erheblich
mehr Gewicht und Aufmerkſamkeit geſchenkt
werden ſoll. Der ſehr intereſſierte Obſtbaum-
wärter Wenzel wird ſich in Zulunft der Plan-
tagen annehmen. Jeder Hausbeſitzer aber wird

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

c „ç „„0c06 cr anzubringen. Bekanntgegebenwurde noch, daß der langjährige Wunſch aller
Paſſanten bzgl. Verbreiterung der Bachbrücke
am Oſteingange des Dorfes, jetzt in Erfüllung
geht. Die Brücke, die täglich von Hunderten

r er befahren wird, erhält nunmehr
reite von 8 Metern.

Zerſchnittene Pulsader
Gefährliche Neckerei.

Mücheln. Der 10jährige Heklmut Rockrohr,
aus der Brauhausſtraße, ſpielte vor kurzem in
der Wohnung mit Nachbarkindern. Er wollte
aus der Stube nach der Küche gehen, aber ein
Kind hielt die Küchentür zu. Durch Klopfen an
der Glastür verſuchte er die Spielgefährtin zubewegen. die Tür zu öffnen, jedoch die Glas
ſcheibe ging in Scherben und der Junge ſchnitt
ſich die Pulo der der rechten Hand durch. Er
lief in ſeiner Angſt auf die Straße, wo er zu
fällig vont Sanitätsſührer Knoth bemerkt
wurde, der den Arm ſchnell verband und das
Kind zum Arzt brachte, von wo es nach An-
legung eines Verbandes der Halleſchen Klinik
zugeführt wurde.

Rübſenfäcke auf Wanderſchaft.

Ermlitz. Ein Geſpann der Mühlenwerke Erm-
lis befand ſich am Donnerstagabend auf der
Heimfahrt von Freiroda nach Ermlitz. Als der
Jnhalt des Wagens nachgeprüft wurde, fehlten
drei Sack 4 Zentner Roggen und 1 Kiſte mit
Treibriemen. Die Gegenſtände konnten nicht
verloren, ſondern nur geſtohlen worden ſein.
Am Freitag erſchien in der Mühle Ermlitz ein
junger Mann und gab an, daß er in der Burk-
hardtſchen Sandgrübe bei Rübſen 3 Sack Ge
treide gefunden habe, er verlange Finderlohn.
Tatſächlich lagen, gut verdeckt, in der Sand-
grube die 3 Sack Getreide. Da ein ſofortiger
Abtransport nicht möglich war, kam der Nach-
mittag heran, aber dann war von den Säcken

Sie waren abermals

von
eine

bei einem in der Ermlitzer Zwats in Wehlitz
wohnhaften Einwohner das geſtohlene Gut vor.
Von der Kiſte fehlt noch ejde Spur.

Geringes Jagdergebnis.
Lennewitz. Bei der großen Treibjagd, die in

den Fluren Wölkau-Oſtrau-Lennewiß-Porbitz-
Keuſchberg-Balditz ſtattgefunden hat, wurden
von 35 Schützen 304 Haſen zur Strecke gebracht.
Obwohl das Ergebnis noch nicht ſchlecht iſt, ſo
bleibt es jedoch' gegen das Vorjahr um
Stück zurück; bei der Treibjagd 1927 wurden
ſogar 512 Haſen zur Strecke gebracht. Es iſt
dennoch von Jahr zu Jahr eine Abnahme im
Wildbeſtande feſtzuſtellen.

Ein Zechpreller geſucht.
Der Mann mit vem gewandten Auftreten.
Ouerfurt. Von der Polizei wird ein Reiſen-

der namens Lühos geſucht, der ſich hier mehrere
Tage in verſchiedenen Lokalen aufgehalten hat
und unter Zurückla'ſung von Zechſchulden ver-

Tage geſehen hat, hat auch in Mücheln Schulden
hinterlaſſen. Das gewandte Auftreten des
Mannes, der etwa 60 Jahre alt ſein mag, ge-
winnt ihm leicht das Vertrauen ſeiner Mit
menſchen. Vor ihm wird von der Polizei ge-
warnt. Evtl. Angaben und Beobachtungen
bittet die Polizeiverwaltung ihr zu melden.

Unker diamankener yrke.
Ouerfurt. Am zweiten Weihnachtsfeiertage

begehen der Wiege neiſter a. D. Hermann Grun
und ſeine Ehefrau, Johanna, geb. Lützkendorf,
Merſeburger Straße 54, bei geiſtiger und kör-
perlicher Geſundheit ihr 60jähriges Ehejubi-
läum, das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch-
zeit. Der 84jährige Jubilar war ſeit ſeinem
16. Lebensjahr erſt in der Zuckerfabrik als
Wiegemeiſter und ſpäter in der Landwirtſchaft
des Rittergutes Weidlich als Feldverwalter

z erſte Sitzun

ſchwunden iſt. Der Rei ende, der ſicherlich beſſere

Nummer 304

ichten der Einwohnerſchaft hohe Achtung er-Segen Vor neun Jahren iſt es in den Ruhe
ſtand getreten und hat in Zeit an der
Seite ſeiner treuen, fünf Jahre jüngeren Gattin,
einen ruhigen Lebensabend genoſſen

Kommuniſten regieren.
Der Erwerbsloſfenrat ſpricht im Stadtparlament.

Hohenmölſen. Am 19. Dezember fand hier die
der neugewählten Stadtverord-

neten ſtatt. Als Stadtverordnetenvorſteher wird
mit den Stimmen der Kommuniſten und SPD.
der Stadtvervrdnete Otto (Kommuniſt) gewählt,
als Vorſteher- Stellvertreter Stadtverordneter
Meißner (Kommuniſt), zum Schriftführer Stadt-
verordneter Kellermann (Kommuniſt) und zum
ſtellvertretenden Schriftführer Stadtverordneter
Neuſtädt (Kommuniſt). Zum Protokollführer
wird ſtellvertretender Stadtſekretär Petermann
gewählt und verpflichtet. Die Gültigkeit der
Stadtverordnetenwahl wird anerkannt. Zu Ma
giſtrats-Aſſeſſoren werden gewählt von der Liſte
der SPD. R. Eichner, von der Liſte „Bürger-
liche Einheit“ Ed. Schnurr, von der Liſte der
KPD. W. Hoppe. Dem Etat wird in Abe
änderung des Stadtverordnetenbeſchluſſes vom
6. November in der vom Magiſtrat vorgelegten
Form zugeſtimmt. Die Kämmereikaſſenrechtung
für das Rechnungsjahr 1928 wird richtigge-
ſprochen. L Von kommuniſtiſcher Seite aus
wird der Antrag eingebracht, dem Erwerbs-
loſenrat Gelegenheit zu geben, vor der Ver
ſammlung zu ſprechen, um den ſchriftlich ge-
ſtellten Anträgen der Erwerbsloſen mündliche
Begründung zu geben. Gegen dieſen Antrag
erheben ſich keine Widerſprüche. Nach längerer
Diskuſſion erfolgt Abſtimmung über den An-
trag des Erwerbsloſenrates, der mit vier Stim-
men (Kommuniſten) gegen zwei Stimmen
(SPD.) bei neun Stimmenthaltungen (B. F.)
angenommen wird.

wennEigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-

verpflichtet, um dem Vogelſchutz gerecht zu
werden und um damit eine natürliche Schäd-
lingsbekämpfung zu erreichen, N iſtkäſten ord-

T

eheFür „Klein Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
n Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpi.

20 Rpf.

unten abgerundet.

ſaubere

Köchin
on verträgl. Charakter,

die Haus arbeiten mit übernimmt, bei
Behandlung und Entlohnung

geſucht. Stubenmädchen wird geh. Be
werberinnen, die ſchon in gut. Häuſern

wollen Angebote mit
Lichtbild und Zeugnisabſchriften ein-

7877 an die Exp. d.

(gut bü

guter

tätig waren,

ſenden unter 2
Ztg.

Für 3PerſonenVillenhaushalt in
kleinem Ort, Nähe Chemnitz, wird zum
15. Januar evtl. ſpäter, zuverläſſige,

Eine branchekundige, ehrliche

Verkäuferin
Ferner für Oſtern 1930für ſoſort geucht.

einen kräftigen
5Lehrling

aus achtbarer Familie ſucht
Fleiſcherei Mähler, Schkeuditz.

Zuverläſſiges
Mädchen

für Küche und Haus
in landwirtſchaftlich.
Haushalt geſucht.
C. Werner, Gotha,

Gotthardtſtr. 10.

Aelteres
Mädchen

umſichtig und zuver-
läſſig, in all. Haus
arbeiten erfahren,
Plätten, Nähen, etw.
Kochkenntn. Beding.
ſofort oder zum
2. Jan. geſucht.

Frau Apotheker
Knüpfer, Jena.

Ordentl., fleißiges

denni 18 Jahr.,
we alle land-wi tlich. Arbeit
kar ſucht bisLichte b. Fam.-
Anſchlu

Friz Eismann,
Landwitrt,

Weira b. Reuſtadt
a. d. Orla (Thür.
Jüngeres, kinderlieb.

Hausmädchen
geſucht. Meldungen
m. Zeugnisabſchr. u.
Lohnanſprüchen unt
D 7299 an die Exp.

Ordentli ehrliches
Hausmädchen

ſtellt 1. Januar ein
Stadtgutsbeſitzer

Rauſchenbach,
Laucha a. d. Unſteut.

Suche zum 1. Jan.
ein ehrlich. tüchtig.

Mädchen
für Geſchäſtshaush.
(Fleiſcherei). Offert.
unt. W 7258 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

Vertrauens- S
ſtellung!

Suche für Anfang
Januar ein junges
Mädch. aus. achtbar.
Familie in geſetztem
Alter für Büfett 1.
u. 2. Klaſſe. Zeug-
nisabſchriften mit
Bild an

Günther Pfeffer,
Bahnhofswirt,
Sondershauſen,
Telephon 275.

Perfektes
Zimmermüdihen
u. Mädchen f. Küche
u. Haus ſucht zum

1. Januar
Hotel „Gold. Löwe“,

Eisleben.

Ordentlich., ehrliches
Hausmädchen

ſtellt 1. Januar ein
Stadtgutsbeſitzer

Rauſchenbach
Laucha a. d. Unſtr.

Tüchtiges
Mädchen

das ſelbſtänd. koch.
kann zum 1. Jan.
nach Merſeburg veſ.
Zu melden bei

Wilh. Schalling,
Fleiſchermeiſter, G

Jena, Talſtr. 17.

Ein ordentlichen
Dienſtmädchen

welches melk. kann,
ſucht bei hoh. Lohn
und guter Behandlg.
Richard Hoffmann,

Gr.-Kayna.

Ein jüngeres
Mäd en

für Landwirtſchaſt f.
1930 bei Familien-
anſchluß geſucht.

Oswin Heft,
Gutsbeſitzer,

Böllnitz b. Rochlitz
Tel. 249.

Tüchtiger, junger
Chauffeur

20 Jahre alt, ſucht
Stellung. Nebenar-
beiten werden gern

verrichtet.
Fritz Jäger,

Flaſchenbierhdlg.,
Meuſelbach i. Thür.,

Hauptſtr. 134.

1Klempner-
Lehrling

zu Oſtern geſucht
J. H. Elbe ſen.

Merſeburg
Schmaleſtr. Nr. 20

nichts mehr zu finden.

Nachforſchungen ein und der

zu Oſtern geſucht.
Bäckerei Stauch,

Uelleben b. Gotha.

Teilhader geſucht
Ein Teilhaber für
einen Kalkſteinbruch-
betrieb (15 Morgen
groß. Gelände) ge-
ſucht zu einnem größ.

werden ſoll für die
Produkt. von Weiß
ſtückkalk, Düngekalk
Zementkalk, ev. wenn
größ. Kapital vorh.
auch Portland-Zem.
Das Grundſtück iſt
ev. auch verkäuflich.
Amtliche Material-

Prüfungspapiere
ſtehen zur Einſicht.
Anfragen erbeten an
Friedrichswerth 30,

Eiſenach-Land
(Thür.)

Suche zum 1. Febr.
einen verheirateten

Kuhfütterer
der perf. melken k.
Frau hat ſämtl. ldw.
Arbeit. mit zu verr.
Schneidewind, Leps

bei Zerbſt.

Päckeriehrling

Betrieb, der gebaut

geſtohlen worden. Nun ſetzten die behördlichen
fandLandjüoee

Gärtnerlehrling
für anerkannt. Lehr-
betrieb zur gründl.
Ausbildung bei beſt.
Behandlung unter
günſtig. Bedingung.
geſucht. E. A. Blau,

Gartenbau,
Münchenbernsdorf

(Thüringen

21 Jahre. im Näh.
erfahren, ſucht Stelle
zum 15. Jan., am
liesſten bei kl. Kind.
Helene Würdemann,

Oſterkappeln,
Kreis Wittlage,

Haus Uhlenbroochk.
Tüchtige

Wirtsfrau
(Witwe) im Kochen
Backen u. all. übrig.
Zweigen des Gewer-
bes perfekt, ſucht
Stellung in frauen-
loſem, gutem Ha iſe
für ſofort od. ſpäter
Gute Zeugniſſe vorh.
Angebote erbeten an
Joh. Brückner, Gotha
Gabelsberger Str. 14

2 Treppen.

2: jähr
Fräulein

zwei Jahre Kinder
vetreut, ſucht z. 1.1
paſſende Stellung
Offerten an

Grete Drewes,
Tal Schwarzvurg
(Th.), b. Welſche.

Mädchen v. Lanse,
15 J, ſucht 1. 1

Stellung
Hute Zeugniſſe
vorhanden. Zu er-
fragen bei

Wiesner,
Halle, Seydlitzſtr.

Junde
Kontoriſtin

ſucht für ſofort od.
ſpäter Stellung.
Offert unt. D 28
an die Exp. d. Bl

Junges Mädchen
vom Lande, welches
das Kochen erlernt
hat, ſucht zum 1. od.
15. Jan. Stellg. als
Stütze oder Allein-
mädchen. Angebot.
erbeten unter B 80

poſtlagernd Corbetha

tätig und hat ſich nicht nur bei ſeinem Arbeit-
geber, ſondern bei allen Beamten, Angeſtellten
ind Arbeitern und darüber hinaus in breiten

W

18 jährin s
Müdthen

ucht Stellung im
Privathaushalt zum
1. oder 15. Januar
Gute Zeugniſſe vor-
handen.

Waria Wi prich,
Kloſtermansfeld

Siebigeröder Str. 32

Suche ſofort in der
Landwirtſch. Stellg.

als
Knecht

bereits gleiche Stel-
lungen inne gehabt.

Anton Sievers,
Corbetha

bei Schkopau,
bei Herrn Prache.

Schrank-

grammophon
nit Platten zu vert,
Roemer, Halle a. S
Mansfelder Str. 54

5 Röhren „Rota“
Nadibapparat

kompleit, für 50
zu vers. Halle a. S
Völlerſer Weg 114

Kundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Dienstag, den 24. Dezember
Königswuſterhauten, Wellenlänge 1635 Meter.

Weihnach

Leipzig
Dienstag, den 24.

Weihnachtschöre.

Waſſerſtandsmerdungen.

Dezember

erkehrsfunk.

Preſſe- und

Jakobikirche in Chem-

Glockengeläuts der

heiligen drei

6.55 Uhr Wetterbericht Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Metere 259 Meter.7.00 Uhr: Funk-Gymnafitk. 10.05) Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 9
10.00 Uhr: Ferienfunk: Was werden wir heute 10,05 Uhr: Wetterdienſt und V

abend ſingen? Unſere ſchönſten Weihnachts 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms

0 eder t 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.209 r r 11.00 Uhr. Funkwerbenachrichten.

w 3 a 2 tief MatteWährend einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht 11.45 a 57
für die Landwirtſchaft 90 Uhr Suuen u12.55 Uhr: Nauener Zeitzeiche 12.00 Uhr Schallplattenkonzert.2.5 zeichen. 5 t13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12.55 Abr. Nauener Zeitzeichen.

14.00 Uhr. Märchenſtunde: „Adam und Eva“, platt De ndeelgge Wettervorausſage,
14.30 r e wiel gute 3.15 Uhr: Schaüplattenkonzert.vie d riührunrg len ſpiew on u 1430 Uhr: Für die Jugenb? „Friede auf Erden

nahe Bäte tn ührnng): 2. „Der Weih 1515 Uhr: Schallpiactenmuſik
nachtsmann kommt“. 110 5 n.15.30 Uhr: Wetter und Börſenbericht. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

15.40 Uhr: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbei- 16.00 Uhr Chriſtveſper aus der

ten: Der Geſchenktiſch. i.16.00 ſt Wie nd bekannteſten Weihnachtslieder 175 übr; Koerh ne
entſtanden ſind. yr: Kammermuſik.16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes 18.00 Uhr: Zwiegeſänge zur Laute

Leipzig. 18.30 Uhr: Uebertragung des17.30 Uhr: Dichterſtunde. Adolf Paul erzählt ein „Deutſchen Glocke am Rhein“ vom Kölner Dom.
Weihnachtsmärchen: „Sternſchnuppen.“ 18.45 Uhr: Turmblaſen.

18.00 Uhr: eihnachtsfeier. 19.00 z Das Spiel von den19.20 Uhr: Heiligabend. önigen.20.15 Uhr: Konzert. 20.15 ugt: Weihnachtskonzert
22.00 Uhr: Turmmuſik. 92.00 Uhr: Turmmuſik.23.30 Uhr: tschbr 28.30 Uhr:

S w. verkauft ſofort

Off.

Kurt

„Kleine

Curt Deicke.

Münzenſammlung
Mark 170.--, Zwei-, Drei- und Fünf-
markſtücke fein billig zu verkaufen.

Off. unter D 7304 an die Exp. d. Bl

für

Anzeigen werden nur
arken aufgenommen Der Gut

zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

ſtraße A. Verantwortlich für den Textteil: Redakteur
Goldhammer..

beide in Merſeburg.
den Anzeigenteil:

2 J——J--n-v—mWÖ”—;J)J ;„;„„Z;7„ Z „ZS J
egen bar oder Brief-hin welcher der Be

S

G Phonola
mit ca. 690 Notenrollen ſehr gut erhaiten,
ſchwarz, paſſend für Gaſtwirte oder Privat

für 250 Mark
Karl Rothaupt, Eisleben. Tel. 654.

zu verkaufen,

Faſt neue, fahrbare
Gtiſften

Dreſchmaſchine
ehr wenig gebraucht
oppelte Reinigung,
Stundenleiſtung 8 bie
10 Ztr., mit ſämil ch
Zubehör, u 7,6 Ps
Zlektromotor mit
Kabel beſonder. Um
ſtändehalver ſehr
preiswert zu verkauf.
Offert. unt. J 41 01

e Exp. d. Bl.
Eine günſtige
Gelegenheit!

Photoupparat
G mal 9, mit ſäm!-
lichem Zubehör,
Kaſſetten, Holzſtativ,
u w., ſowie
4Röhren-Radio-

Empfänger
komp.., mit pr. Laut-
precher, Ant.-Anla je

illig. Heorg Bauer,
Wiehe, Unſtuttal.

Verkaufe einen gebr.
qut erhaltenen
Drehſtrommotor

220 Volt, 10 PS.
Fr. Wagner,

Zörnitz b. Beeſenſtedt
WMansfe der Seekreis.

öchrank
grammophon

faſt neu, mit 23 Pl,
zur Hälfte des Neu-
wertes zu verkaufen.
10--2 Uhr. Peters,

Halle a. S.,
Lauchſtädt. Str. 11a, II

Kaufeshahe

Rollwagen
erhalten, etwa

Ztr. Traghkraft,
qut

80
ſucht zu kaufen
Kurt 9 aik ehre
ßapttaften

Geſchäftsinhaber

10

(Handwerksmeiſter)
ſucht ſofort
2—3000 Mark

unt. D 7301
an die Exped. Be

Zu vermieten
c Großes

Zimmer
zum 1. Jan. zu verm.

Freienfelde,
Eckehardtſtraße 22.

Jn Zella-Mehlis ein
Laden

mit zwei Zimmern
zu vermieten. Unter
günſtig Bedingung.
in verkehrsreichſter
Straße. Angeb. erb
unter A 7879 an die

d. Bl.

Kinderl., geſchäfts-
tüchtige

7 J zWirtſchafterin
in frauenl. Haush.
Alter 25—32 Jahre,
mit etwas Vermög.,
ſpätere Heirat nicht
ausgeſchloſſen.

Zu melden bei
J. Goldſchmidt,

Halle, Bäckerſtr.8,pt.

2 Freundinnen,
dunkel und blond,
ſuchen die

Bekanntſchaft
zweier Herten, natur-
liebend und wander-
luſtig, im Alier von
25 bis 35 Jahren zu
machen zw. ſpäterer

Heirat
Werte Angebo e mit
Bild erb. u l 7874

n die Exp. d. Bl.
Welch edeldenken-
der, lieber Herr,
am liebſten Witw.,
bietet Fräulein v.
Lande, 29 J., mit
6jährigem Knaben
Gelegenheit, ſich

lücklich zu

verheiraten
Es wollen ſich nur
Herren in geſicher-
ter Poſition, denen
es nur an einem
lieben, anſt. Mädel
eleg. iſt, melden.

Werte Off. ſind zu
richten unt. N 30367
a. d. Exp. d Blattes.

Weihnahts-
iwunſch!

Fleiſch rmſt

26 mi Ge-ſchäft, der des Alle in-
eins müde iſt, ſucht
nettes, liebes Mädel
im Alter von 22 bis
25 Jahren, zwecks

thol.

kxokooorDw rn

Weihnachts
wunjſch!

2 Freundinnen, 18 J.
alt, mit guter Ver
gangenheit, ſuchen
nette Herren bis
25 Jahre kennen zu
lernen. Spätere Hei
rat nicht ausgeſchl

Angebote unter
C 1808 an die Exp.
d. Bl.

Herrat!
Solides Mädchen
v. Lande,28 J. ſehnt
ſich nach trautem
Heim, da es hier
an paſſ. Herren-
bekanntſchaft fehlt.
Nur ernſtgemeinte
Zuſchriften m. Bild
ſind zu richten unt.
L 3 365 a. d. Exp.
dieſes Blattes.

Verſchwiegenheit
zugeſichert. Witwer
mit Kind nicht aus-
eſchloſſen.

7 F T

Heirat
kennenzule nen. Am
lebſt aus der ranche
oder verwandte Be-
ruſfe. Vermögen er-
wünſcht. Offert. mit
Bild, welches zurück
jeſandt wird, erbeten
unter A 7875 an die
Exped d.

Weihnachts-

wunſch:
Tüchtiger Geſchäfts
mann, 26 Jahre alx,
ebangel., angenehme
Erſchein., 1,70 groß,
mit gut. Vergangen-
heit, welcher das el-
terliche Geſchäft über-
nehmen will, ſucht
Bekanntſch. mit einer
paſſenden Dame, bis
4 Jahre alt, mit ca.

5000 M Barveimög.
Vom Lande bevorz.
Strenqſte Diskretion.
Gewerbl. Vermittl.
verbeten Ernſt-
gemeinte Zuſchriften

m. Bild erb. u. A 7880
an die Exp. d. Bl.



Enkſpannung am Geldmarfkt.
Herabſetzung des Reichsbankdiskonts?

Die heftigen Gewitter auf den großen
Geld- und Börſenplätzen des Auslandes haben
ſich zwar im Augenblick verzogen, und die
Spannung an den internationalen Geldmärk-
ten hat erheblich nachgelaſſen; die recht heftigen
Kursſchwankungen zeigen jedoch, daß eine ner-
vöſe Stimmung allenthalben noch vorherrſcht.
Vornehmlich laſtet aber die innerpolitiſche
Spannung, die ſich um die Frage der Finanz-
reform zuſammengeballt hat, auf der Börſe.
Es waren weniger die Einzelheiten des Fi-
nanzreformentwurfs, die viele Wünſche unbe
friedigt laſſen, als die Art, wie man das
Problem angepackt hat, indem man
politiſche Kompromiſſe auf Koſten ſachlicher

Löſungen und konſtruktiver Jdeen bevorzugte.

Infolge der Diskontſenkungen der letzten
Zeit iſt die Spanne zwiſchen den niedrigen
ausländiſchen Diskontſätzen und dem hohen
deutſchen Reichsbankdiskont (7 Prozen) ſo groß,
daß man bereits von einer bevorſtehenden
erabſetzung des Reichsbankdiskontes ſpricht.

Der deukſche Karkoffelmarkt.
Der deutſche Kartoffelmarkt hat ein mäßi-

ges Geſchäft bei ſtetiger Haltung zu verzeich-
nen. Für gute Jnduſtrieſpeiſekartoffeln, die
bisher fortlaufend gefragt und nicht immer in
genügenden Mengen angeboten und zur Stelle
waren, kann man von einer etwas ſtärkeren
Nachfrage berichten. In Mittelde u tſch-
land machte ſich Bedarf für den Freiſtaat
Sachſen bemerkbar. Auch gingen einige
Lieferungen nach Süddeutſchland. In Marken
kartoffeln fanden Umſätze zu bisherigen
Preiſen in geringem Umfange ſtatt. Auf dem
Fabrikkartoffelmarkt wird Bedarf von den
Brennereien gemeldet. In Futterkartoffeln
iſt das Geſchäft etwas kleiner geworden, da die
Betriebe noch reichlich eingedeckt ſind.

Man bezahlte je 50 Kilogramm loſe ab
Station: im Oſten Weiße 2,15——2,30 RM, Rote
240-2,55 RM., Induſtrie 2,65——2,70 RM., in
Mitteldeutſchland Weiße 2,15—2,40
RM., Rote 2,35—-2,40 RM., Induſtrie 2,90 bis
3,20 RM.; im Weſten: Induſtrie 3,20 bis 3,40
RM. und höher; in Bayern, Baden und
Württemberg: Weiße 2,20——2,40 RM., Rote
2,90--2 40 RM., Gelbe 260—2,80 RM., rheiniſche
Induſtrie 3,20—3,30 RM.

Berliner Produktenbörſe vom 21 Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogr. ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark. 9
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 29.00 38.00

76 77 kg 241--242 Kl. Speiſeerbſen 24 00 28 00
Roggen, märtk. 170--172 Futtererbſen 21.00 22,00
Braugerſte 187- 208 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18.50 20.00IJnduſtriegerſte 167 177 Wicken 23,00 26,00
Hafer märkiſcher 149-157 Lupinen, blaue 19.75 14,75
Mats, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,50 17,5loko Berlin 9Seradella, neue
Weizenmehl 29.00--34.75 Rapskuchen 18.40 18,90
Roggenmehl 23.25-—26.90 Leinkuchen 23.80-24.00
Welzenkleie 11,00-11.50 Trockenſchnitzel 8,10 8.40
Roggenkleie 9,75--10,25 Soya-Schrot 17.50 18.00
Raps Kartoffelflocken 14,50 165,10

Berliner Börse
vom 21 Dezember

ReichsdanR«k-
diekont 7

Montag, den 26. Dezember 7929

Der mikkeldeutſche Großhandel.
Der Hall. Bankverein ſchreibt

Mitteldeutſchen Wirtſchaftsbrief folgendes:
Entwicklung und Bedeutung des mitteldeutſchenWirtſchaftsbereichs ſpiegeln ſich Tuch in der Geſang

Sebie a ler Jigerr der in unſerem heimiſchen
n vielgeſtaltiger Form und dur irmer n ver s 3 Firmen von

Jn vorderſter Reihe des mitteldeutſchen Großhandels ſteht der Handel mit Vandeepeguliee

Holz und vor allem auch mit Kolonialwaren. Haupt
ſitze des Großhandels ſind vor allem die an der ſchiff
baren Elbe und Saale gelegenen Plätze, wo die Her-
anſchaffung der Güter durch den billigeren Waſſerweg
oft noch erleichtert wird. Aber auch in anderen mittel
deutſchen Orten, vor allem in dem Thüringer Jn-
duſtriebereich, iſt der Großhandel führend vertreten,
und im Ein und Ausfuhrhandel beachtenswert tätig.
Der Holzhandel iſt vorwiegend in Halle, Naumburg,
Torgau und im Kreiſe Liebenwerda anſäſſig. Der
Eiſengroßhandel beliefert das Induſtriegebiet in Mit
teldeutſchland bis zur letzten Frachtgrenze, während
er überwiegend im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet als Käufer auftritt. Bemerkenswert iſt auch ein
umfangreicher Großhandel in Seefiſchen. Die Reihe
der vielen Großhandelszweige in unſerem Gebiet iſt
mit dieſen Hinweiſen nicht erſchöpft. Vielmehr ent-
ſpricht der mitteldeutſche Großhandel in ſeiner Man-
nigfaltigkeit der vielgeſtaltigen Wirtſchaftſtruktur der
mitteldeutſchen Wirtſchaft.

Während für die Umſätze des mitteldeutſchen Groß-
handels genaue ſtatiſtiſche Unterlagen nicht vorliegen,
geben Ziffern des Güterverkehrs immerhin einige An-
haltspunkte nicht nur für den Güterumſchlag in Mittel-
deutſchland, ſondern auch für die Bedeutung des
dortigen Großhandels, der naturgemäß an dem Güter-
umſchlag hervorragend beteiligt iſt. Nach der zuletzt
veröffentlichten Verkehrsſtatiſtik betrug der Güterver-
kehr folgender mitteldeutſcher Verkehrsbezirke. Regie-
rungsbezirk Magdeburg ſowie Anhalt 29 226 000 To.,
Merſeburg und Erfurt uſw. 44 900 000 To., Thüringen
uſw. 20 221 000 To. Zuſammen 94 347 000 To. Ge
ſamtgüterverkehr in Deutſchland 884 399 000 To.

Dieſe Ziffern gehen die Ein- und Ausladungen
ſowohl im Jnlandverkehr als auch im Verkehr mit
dem Ausland an. Es ergibt ſich aus ihnen, daß in
den drei mitteldentſchen Verkehrsbezirken der Güter-
umſchlag annähernd den zehnten Teil des Güterver-
kehrs in Geſamtdeutſchland ausmacht. Dabei iſt hier
nur der Güterverkehr berückſichtigt, ſoweit er im Eiſen
bahnverkehr erfaßt wird. Bei Hinzurechnung der Güter,
welche auf dem Waſſerwege transportiert werden,
ſteigern ſich die Ziffern naturgemäß um ſo mehr, als
Mitteldeutſchland infolge des Ausbaues der Waſſer
ſtraßen, der noch längſt nicht als vollendet angeſehen
werden kann, auch im Schiffsladungsverkehr immer
mehr an Bedeutung gewinnt.

Jm Zuſammenhang mit den Gütermengen, welche
von dem mitteldeutſchen Großhandel bewegt werden,
ſchätzt man auch die Umſätze wichtiger mitteldeutſcher
Großhandelszweige entſprechend hoch ein.

Jm Jahre 1929 entſprach der allgemeine unbe-

im letzten friedigenderen Umſatzgeſtaltung im Einzelhandel auch
der wenig befriedigende Geſchäftserfolg im mittel-
deutſchen Großhandel. Der Großhandel litt unter den
konjunkturellen Veränderungen der Wirtſchaftslage
noch um ſo mehr, als er in ſeinen Dispoſitionen auf
längere Sicht arbeiten muß, während ſich der Einzel-
handel in ſeinen Lagerdispoſitionen außerordentlich
zurückhielt. Da beim Einzelhandel außerdem eine zu
nehmende Anſpannung der liquiden Mittel hervortrat,
in erſter Linie durch die erhöhte Jnanſpruchnahme von
Krediten ſeitens der Konſumenten, mußte der Groß
handel ſtärker als bisher verlängerte Zahlungsfriſten
gewähren. Jm ganzen ergibt ſich für den Großhandel
folgendes Bild: Geringe Auftragseingänge, kurze
Lieferfriſten, verlängerte Zahlungsziele und beträcht
liche Zahlungsausfälle. Daß unter ſolchen Umſtänden
die Gewinnſpannen im Großhandel immer geringer
wurden, daß die drückenden Steuern und Laſten und
vielfach auch die Zollſchwierigkeiten immer ſchwieriger
empfunden wurden iſt über alle konjunkturellen Aus
wirkungen hinweg Zeichen einer Wirtſchaftsdepreſſion,
die ſich gerade auch im Großhandel mit am fühlbarſten
bemerkbar macht. Dieſe Wirtſchaftsdepreſſion, welche
in weſentlichen Zweigen der Wirtſchaft in einem Rück-
gang des Tätigkeitsgrades und der Umſätze zum Aus
druck kommt, ſpiegelt ſich auch in den Preisſchwankungen
wieder, denen der Großhandel ausgeſetzt war.

Jm mitteldeutſchen Großhandel litt der Zuckergroß
handel vor allem unter den Auswirkungen der ungün-
ſtigen mitteldeutſchen Zuckerernte und unter den
Schwierigkeiten, die nicht nur durch die Auslands-
konkurrenz, ſondern vor allem auch durch die Höchſt
preisfeſtſetzung in Zucker gegeben ſind. Der Groß-
handel in Kolonialwaren konnte angeſichts der Preis
geſtaltung der Kolonialprodukte nur mit geringen Ver-
dienſtſpannen und unter Aufwendung aller Kräfte wohl
ungefähr den Stand der Umſätze des Vorjahres be
haupten. Der Geſchäftsgang im Textil-Großhandel
dürfte im allgemeinen hinter den Ergebniſſen des Vor
jahres zurückbleiben. Der Holzhandel litt unter den
gedrückten Preiſen. Unter der ungünſtigen Preisgeſtal-
tung auf den Getreidemärkten litt ſchließlich der mittel-
deutſche Getreidegroßhandel, der in Anlehnung an das
reiche landwirtſchaftliche Land Mitteldeutſchlands in
unſerem Gebiet, in dem Produktenbörſen in Halle,
Magdeburg und Erfurt vorhanden ſind, eine beſondere
wichtige Stellung einnimmt.

Die Erkenntnis der Bedeutung und der wichtigen
wirtſchaftlichen Funktionen des mitteldeutſchen Groß-
handels ſollte Anlaß genug ſein, einen ſchwerringen-
den Berufsſtand in ſeinen freien Wettbewerbsmöglich-
keiten zu fördern und ihm in Intereſſe unſerer ge
ſamten mitteldeutſchen Wirtſchaft verſtändnisvolle
Unterſtützung zuteil werden zu laſſen.

Die auf den Stichtag des 18. Dezember be-
rechnete Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen
Reichsamteg iſt gegenüber der Vorwoche von
134,4 auf 134,1 zurückgegangen.

Die neuen Schuhzölle.
Die vom Reichstag beſchloſſene Erhöhung der Schuh

zölle ſieht folgende Aenderungen vor: Die Zölle für
Schuhe unter 600 Gramm ſind von 180 auf 420 M.
erhöht. Für Schuhe von 600 bis 1200 Gramm be-
trägt der Zollſatz 280 M. ſtatt bisher 120 M. Der
Satz für ſchweres Schuhwerk über 1200 Gramm bleibt
unverändert auf 85 M. beſtehen. Sämtliche Zollſätze
verſtehen ſich je 100 Kilogramm und ſollen am 1. Jan.
1930 in Kraft treten. Es handelt ſich ſomit bei der
Zollerhöhung namentlich um Damenſchuhe, die
hauptſächlich aus der Tſcheoſlowakei eingeführt werden,
und um beſtimmte Qualitäten von Herrenſchuhen, die
bisher aus Amerika importiert wurden.

Zehnjähriger Eiſenfriede.
Die Verhandlungen über die Verlängerung der

Eiſenverbände ſind mit dem Ergebnis zu einem Ab-
ſchluß gelangt, daß die deutſche Rohſtahlgemeinſchaft
und ſämtlich im kommenden Jahre ablaufenden Ver-
kaufsverbände ab 1. Februar 1930 auf 10 Jahre ver-
längert werden. Für den Fall, daß der deutſche Röh-
renverband über 1932 hinaus nicht verlängert wird,
ſind beſondere Beſtimmungen getroffen.

Mansfeld A.G.
Direktor Walter Frank e bisher kaufmänniſches

Vorſtandsmitglied der Mansfeld A.-G., iſt nach
2öjähriger Tätigkeit in dem Dienſt der Geſellſchaft im
Einvernehmen mit dem Aufſichtsrat mit Jahresſchluß
aus dem Vorſtand ausgeſchieden,

Vereinigte Fabriken land wirtſchaftlicher Maſchinen
vorm. Epple und Buxbaum in Ausburg.

Die ſtark gedrückten Preiſe im Jn- und Auslande
reichten nicht zur Deckung der erheblichen Unkoſten aus.
Nach 123 494 (184 977) Mk. Abſchreibungen erhöhte ſich
der Verluſt auf 666 850 (133 938) Mark. Das Ende
des Geſchäftsjahres 1928 ſtand wegen der ſchlechten
Verkaufspreiſe im Zeichen der Umſtellungsvorbereitung,
die eine Stillegung von Werkſtätten in größerem Aus
maß bedang.

Malzfabrik Mellrichſtadt A.G. in Mellrichſtadt. Der
Aufſichtsrat ſchlägt 6 Prozent Dividende (im Vorjahr
5 Prozent) vor.

Th. Groke A.G. in Merſeburg. Die Geſellſchaft,
die vornehmlich Ziegeleimaſchinen herſtellt, ſchließt das
Geſchäftsjahr mit rund 25 000 Mark Verluſt ab, ſo daß
der Generalverſammlung am 17. Januar keine Divi
dende( i. V. 7 Proz.) vorgeſchlagen werden kann.

Amtliche Deviſenkurſe vom 21 Dezember
Geld

1 Pfund Steri. 20,853 2
100 italien. Lixe 21,82
100 ſpan. Peſet. 57,64 57,76
argentin. Peio 668 1.672
100 finntſche

Marfto 10,478
100 bulgar Levas,019 8,
japan. en 2,046
braſil. Milrs. 0,466
100 jugſl. Dinar 7, 409
100 portug. Esc. 18,81

Geld Brie
1 Dollar 4,169 4,177100 holl. Guld. 166,16 166.50
100franz. Frks. 16,43 16,47
100 ſchweiz. Fr. 31,13 31,29
100 Belga 58,875 38,496
100 tſchech. Kr 12,885 12, 405
100 ſchwed. Kr 112,46 112.68
100 norweg. Kr.111,83 112,065
100 dän Kron 111,93 112,25
100 öſtr. Schill. 58,72 58,84
100 ung. Pengö 73,09 73,23

Goldutandbriete, werthestäno. an emen
Bertin. 21 Dezember

Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R. 13 95, 008 Pr. Centr.-Bod. G. .27

7 o. do. R. 5 8750 do. do. 928 97 00
7 do. do. 10 89, 008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2789,76
7 do. Kom. R. 6 86,7518 do do. 1928 94 00
6 do. do. R. S 34,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
8 Pr. Ztrst. GId. R. 3, 6, 10 91,505 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. .9 89,505 Berl. Roggenwert 1923 9,35
8 do. do. R. 14u. 15 91,50]6 BreslauKohlenwertant.
8 do. do. R. 18 89.905 Elektro Mitteld. Kohle 4,00
8 do. do. R. 19 94.257 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
8 do. do. R. 20u. 21 94,005 Großkr. Hannov. Kohle 4, 80
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39 u. 40100,50]5 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,00
9 do. do. Em. 38 98,505 Landsch. Centr. Roggen 7,70
8 do. do. Em. 41 91,755 Meckl.-Schwer. Roggw. 8.557 do. do. em. a 82,2515 Oldb. st Kred. A. Regw.)

6 do. do. Em. 45 61.,005 Pr. Centrbd. Roggen- Pf. 8,55
6 do. Kom. Em. 19 77,005 Preuß. Kaliwertanleihe 6,80
10 Prov. Sachs jds. Gof. 5 Preuß. Roggenwertanl. 9,80
s do. do. do. 36,60 5 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,70
7 do. do. Ausg. I-2 78,50]5 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 8,13
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. ldsch. Rogg. Pf. 7,26

6 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,64s Sachs. Pr. G.-A. A. in 80,00
5Westf. Prov. Kohle 19231

Cipziger Börse vom 21. Dezember.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

S

Ang. Dt. Cred.- A. 114,50 Lyz. Bier Riebech 136.75
Chemn. Spinner. S Lindner Gotttfr. 567,00
Chromo Nafſork 112,00 Mansfeld, Bergb. 104,00
Falkenstein Gard. 109,50 Norddtsch. Wolle 88,26
Halle Zimmerm. 25,60 Pittler Maschinen 164 00
Halle Zuchkerraeff. 37,60 Polvphon 250,00
Kirchner Co 51,50 PrehlitzerBraunk 1654,00
Köbcke Co. 8,00 Rauchwar. Walter 38,00
Landkraft Leipxig 76,00 Riquet Co. 116,00
Langdein-Pfanh. 126,00 Fahlverg, List 4Co 64.,00
Leipx. Baumwolle 130,00 Schlema Holzstoff 107,00
do. Wollkämmer 80,25 Schudert Salzer 200,00
do. Kammgarn 75,00 Stöhr Kammgarn 97,37do. Hvpoth.- Bank 111,265 ThüringerGasges. 118,00

do. Wolle 117.,00

Leipziger Produktenbörſe vom 21. Dez. Weizen,
inländ. 76/77 kg 232 238; Roggen, hieſ., 72/73 kg
176--180, Sandroggen 176--180, Sommergerſte, mländ
210--222, Wintergerſte, neu 172 180. Hafer, inländ
153- 163. Mais, amerik. runder 196--198, cinquant
195--225. Raps 345--355. Viktoria Erbſen 270 300.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

Magdeburger Zuckermarkt vom 21. Dez. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz Ruhig.
169 ner Eleltrolytkupferpreis vom 23. Dezbr.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nuh,
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 21 1,2629 Außig 21 0,671 12

Trotha 21 -2,1020 Dresden 21. 1,0614)
Bernburg 21 Torgau 21. 0,8612Calbe, O -P. 21. 1,66 06 Wittenberg 21. 2. 11 o

Unterp. 21 1,06 28 Roßlau 21 41,27
Grizehne 21. 1,1126 Akten 21. 1.40

Havel Borby 21. 1.44 03Brandenburg Magdeburg 21 0.,98 10
Oberpegel 20. 2,21 o Tanger
Unterpegel 20. -0,72 02 münde 21 -1.82) 18
Rathenow Wittenberge 21. 1,20 30
Oberpegel 20. 41,66 Lenzen 20. 1,17 10
Unterpegel 20. 0. 30 Dömitz 21. 0. 62 14

Havelberg 20. 1,65 0o6l Darchau 20. 0 30) 02
Daimler ena 34,00 84,12

Demmer., Gebr. uDtsch.-Atlant. Tel. 92,26 91,26
Gebr. Goedhart

Deutfsche Anleihen Industrle- Aktien do. Cont. GasDess. 142,50 146, 26

Deufsche Asphalt 123,00 123,00
do. Babeock 4 W.

Glockenstahlw.

Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.

26,00
170,00
61,00

30,75
126.,50

26, 00

165,50
6100

86,75
126,75

Löwenbdraueret 274,00
Luckau u. Steſfen
Ludensch. Metall 65,00
Luned. Wachsdi. 48,26
Magdeb. Allg Gas 41,25

274,00

68,00
48,00

41,26

senwerk
chs Gust. Döhl

Saline Salzungen
Salzdetfurth
Sangerhs. Masch.
Sarotii Schokol. 130, 00

88,50 Vogel, Tel-Drähte
Vogtt. Maschinen
do. Spitzen 105. 001
do. Tonfebrik
Volkstedt. Vorz. 19,00
Vorwonler Portl. 122,76

an 310,00

21 86

die
Nutzbarn

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

G. M. W6 Pr. tantsanl.
1928 auslosbar

6*/, Pr. Staafssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thar. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch
Ot. Wertbest. Anl.

21. 12.120. 12.

34,40
87,50

87.25

91,40

97,00
96,60
76,20
74.00

87,00
9526

60 40 60,10

46,50 46,50

Dt. Schutzg. Anl. 260 2

Verkehrs- Aktien
A. Verents e 108, 70) 105, 00
Bruschw. Land E.
Canada-Abl -Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.Halb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz Eisenb.
Norddtsch Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant Eisenb.
Verein. Eibschifk.

40,50 89,00
37,00 37,50
72,00 71.00s6,00 86. 09

68,00 68,00
A. 92,00 92.00

5175 62.00
26.50 26,26
89.00 90.50
66 00 66.60

160,00 160.00
134,62 136,75

9950 99.00
1278 18,60
8875 89,12
4020 40,26

44,00 45,80
16,62 16,00

Lachipk. Fins erw. 185, 00 166, 00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. Go. VorAnkerwerke A G.

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm K Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Zrauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch. Lüden
Calmon, Asdest
Capito 4 Kiein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Vasserwk.
Chem. Fbr Buckau
do do Grayau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin.

130,00
134.00

271.00
197,00

160,00
146,00
230.00
126.00

112,00
117,25

110,50

88,75
93,00

32,00
149,62

44,50
66,87
d950
53,50

50.00

68,50

14,75
52,00
47,00
92,50
79,50
61,50
51,50
64,50
41,50

170,50
88/60
o8,00

32,00
161.75
9960

15650
132.00
75,26

190,00

70,00

132,00
146,00

276.00
200,26
228.00

4450
68,00
60,00

Chromo Najork 112,12 112,12
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin Caoutch
Corona Fahrrad

16,00o8 o 10.00
67,26

141,00 141 50

do. Erdöl- A. G.
do. Fensterglas
do. Juſe-Spinner.
53: Kabelwerke

o.

do.
do. Spiegelgqlas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kad.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br.
Düurener Metallw.
Ovnamit A. Nobel
Eſtendurg. Kattun
Eintracht Braunk.
Cisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.

166,00

180,50

Essen. Steinkohl.
Excelsiorf ahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
l G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schifbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W. El.-Anl.
Gebhardt Co
Get ardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. elekt. Unt.
Gild meister Co
Gladbacher Wolle

Cröllwitz Papier 161,00 161,00 Glauziger Zucker

87,26 89.00
88 do 90,00

54,75 54,00
Linoleumwk. 421,25 228,00

do. Post u Ed. VK.
Schachtbau

20,60
97.765

86,00

26,00
98.00
86,00

167,50

54,00
11700

84,00
116,00

236,75237,00

13900139,00
78,c0 80.25
64,00 64,00

136.,75
164.50

150,00
157.26
147,26
216.00
208.26
126,50

14,00

164,00
150,00
158,25
144,00
214,00
208,00
126,00
13,12
54,00) 54,00

108,50 108,50
168,00 172,26
263,00 268,00
149,00 160,00
110,26 112,25

85,00) 56,00
50,00) 60,00

101.,00

138.00 189.00
53,00 53,00
70 2)

101,00

123,75 124,26
172,00 178,00
196,50 144 25
(08.78 108.75

65,00 66,00

Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mahlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoftmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nee Bergbau
IndustriehauA.-G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfd.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kyffhäuserhüte
Lahmever Co.
Laurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkrafiw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A. G. 580,00

46,75Lingel Schuhkfabr.
Lingner- Werke

182,50

63.00

126,60

8150

132 0
92,00

28,75
63,75

10126
116.00

80,50
104.50
68,26
7850

64,00
18,00
126.75

98,00
218,50

34.00
12100
58,00
51,00

178,0066,87
1065, 75
102.12
78.50

9750

1350
10125

158,50
738,25

159,00

50,00

75. o
2125

14700

68,00

126,50

32,00

66,00
152.00
92,00

28,75
63,00

101,25
116,00
80,60

105,25
68, 25
77,00

181,00
64,00

138,50
126,60

60,00

178,00
89,75

166.76
108,37
78.60

64.00

97 50
36,00

169,00

50,12
136,76
101.25
76,00
28,00

15350
78.26

148,00
610.00

46.25
6

L. Loewe Co 134,00 r
C. Lorenz A. G. 12,00 146,

do. Bergwerk 64,26
do. NManlen 00Mannesmannröh. 90,00

Mansſeid Bergb. 103,25
Maschtb. Buckau 130,50

do. Kappel 3900
Mech. Web. Lind. 105,00
Motorentb. Deutz 66,00
Necharwerke. 125,00
Niedert Kohlenw. 136,00
Nordd. Kabelwerk 126,50
Nordd. Wollkäm. 88,00
Oberb. Ueberl. Z. 87,00
Oberschl. Eſs. Bd.

do. Kokswerke 90,00
do. do. Genusö 82 87

Odenw Hartst ind
Oeking. Stahlw. 26,00
Orenst. 4 Koppel 66.,00
Ostwerke 207,00
Phönix Bergbau 99,75
do. Braunkohlen 654,60

Jul. Pintsch A.-G. 141,00
Pittler Lpz. Werkz 162,00
Plauen Gardinen 80,60

do. Spitzen
do. Ton u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt.

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr. 45,50
Reisholz Papier
Reiß Martin 11,00
Rhein Braunkobl. 232,60
do. Chamotte 63,00
do. Elektrizität 136,25
do. Spiegelglas 129,00
do. Siahlwerbe 100,26
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst. 63,50

3300
22,76

62, 12
87.,75
38,62

84,76
58,00
9100

104,00
110,75

106,00

66,00

125,00
138,50
126,50
39,50

64,00 66,00
81,12

s3,87
98,00
26,00
68.00

208,00

100,75

David Richter A. G. 147,00
A Riebeck Mont. 99,78
Rocksfroh- Werke 76,60
Rocddeegrode 795,00Ph. Rosema. Porz. ab
Bositz. Zucherraff. 39,60
RKuschewevh CKüigerswk A. G. 5,0

100,26
76,60
vö,00
86,00
80 5

c 8,

Sauerbrey Maszch. 19,50 19, 00
Saxonia, Zement 381,00
Schieb-Defries. 80,00Schneider. Hugo 98,62
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 197,00
Schuckert Co. 169,00
Schul Patzenh, 266,00
Schwabenbräu 266,00
Siegen-Sol. Gußs. 6,00
Siegersdrt. Werke 65,00
Slemens Giasind. 112,00
Siemens &Halske 268,12
Sinner A.G. J 110,00
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hotte 70,75
Staßfurt. Chem. F. 20,25
Stickerei Plauen 109,00
R Stock Co. 67,50
Stöhr Kammgarn 101,00
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh,
Gebr Stollwerck 106,00

Stralsund. Spielk. 221002.9,00
Svenska Tändst. 308,00312,00
Conr. Tack Cla, 104,00
Taf., Sal u. Spgl. 128,00
Telefon F. Berlin. 18,00
Tempelhofer Feld 22.50
Teutonia Misburg 222.00222, 00
Thür. Bleiweißstfbk. 18.00
do. Elektr. u. Gas 262,

Trachenbg. Zuckt. 99,00
Triotis Akt. -Ges. 91,
Talltabrik Fiöha 50,00
Ver. Glanzstoft. 151,00 151, 00
do. Gothaniawerk 108.60 108,s0
do Harz. Portl.- C. 97.00
do. Jutespinn. LtB 112,00 112,00
do. Laus. Giasw. 36.,60
do. Märk. Tuch bk. 41,00
do. Prtl.Schimisch 178,00 180, o00
do. Schuhfb. Bern 98.66
do. Smyrna Tep
do. Stahlw. v. d 1 1

do Thu-. Meiall o,00 656,00

25 167

do Gasq. Leipzig 116,78
Leonhard Tietz 148,259 24

29100 201,00

30,25
6100
50,00

96,00

36,25
40.00

39,(0

Getreide-Kreditb.

s 60

Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rubfadr.
Wegelin 4Häbner
Wenderoth
Wersch. Weißen
Westeregelin Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbao
Wrede MAlzerei
Wunderlich Co.
Zeifzer Maschfbk.
Zeillsoft- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg.

122,0

44,60 44,50

12260

96,00 96,00
174,12 176.,50

34.50 84,50

Bank-Aktfen
Alig. Dt. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschuw.-H. Hyp.
Commerx- u. r. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Dtsch. Effeki.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank

Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg Hyp. B.
Hannov. Bodenkr
Meckib. Strel. Kvp
Meining. Hyp. -Bk.
Miiſteld. Bod Cr A
Niederlaus Bank

226.50

11250

10000
14550
143.25ios. oo

11900
11400
126.00
z

114,76 115,25
15100 183,50169,00 169,26
i98 00 197.00
100,28 100,26
17806 178.00
148.26

10000
14880

129,80

6500
112,001
260,20 2002
300, CNordd. Grd. Cr. B.

Reſchsbank

a

110, 3 1. 50
773.,25279.7

Sächsische Bank
Bodencregit (48,25148,00
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3. Ausg.
Kohle

1923

rtanl.
Kohle

genw.
Kohle 14,80 J Duisburg, Dr. Jarres, der Firma
Roge ſen, einer Berliner Kraftfahrzeugfirma

3 die Möglichkeit für die Fertigſtellung
Rggw.
pen- Pf. 8,55

mee 55 Jrliner Mieken werden keurer
Kogg. 7,70 Außer der Erhöhung der Werk und Ver-

g. Pf
le 1923

mber.
Halle.

d.

ch 136.75 m nun der Vermieter die Gemeinde-
57,00 hläge zur Grundvermögensſteuer, ſoweit

104,00 Iioo Prozent überſteigen auf die Mie-
en 104 umlegen. Da dieſer Zuſchlag in Ber

250 00 bereits 200 Prozent beträgt, werden in der
i hshauptſtadt ſchon 100 Prozent auf die

ter 38,00 ſeter umgelegt, was 4 Prozent der Frie-
116,00 Pmiete ausmacht Wenn nun dieſe Ge-

59 153 ndezuſchlägg nach der Abſicht des Ma-
er 200'00 rats demnächſt eine neue Erhöhung er-
rn 97 37 jren, ſo wird dieſer Aufſchlag auf die

11800 jeter abermals abgewälzt, und ſomit würde
11700 weitere Erhöhung der Mieten eintreten.

Auch die Erhöhung der Waſſertarife dürfte
Weizen, namentlich in denjenigen Häuſern, in
72773 R en der Waſſerverbrauch ein ſehr ſtarker iſt,

ſte, mländ pnders alſo in den Komforthäuſern, auf
u inländ Mietspreis auswirken.
cinquant270 300

teſchemari Der Bekrüger mit der

e re ceues i Erbſchaft
agdeburg. 50 000 Mark erbentet.
g. Nach langen Bemühungen iſt es der Kri-
z nalpolizei in Berlin gelungen, den Erb-Dezbr. ſoftsſchwindler Berthold Krumpholtz bei

er Wohlfahrtsſtelle zu verhaften. Krump-
r Nunh, ltz hat unter der Vorſpiegelung, daß er aus

F. m. hnerika eine Erbſchaft von 100 000 Dollar er-
0,677 12 rte, zahlreiche Perſonen um Beträge in
1,0814) Pfhe von 500 bis 1500 Mark geſchädigt. Der
t haden, der durch Krumpholtz verurſacht

urde, beträgt, ſoweit bisher ermittelt werden
nunte, etwa 50 000 Mark. Der Schwindler

1.44] 03 t bereits 42 Fälle zugegeben.
D. 98 10

1,82) 18 e
20

i

rgoör-l6 Eine ganze Familie krank.
mit Papageien.

2 Zwei eigenartige Todesfälle ſind zur Zeit
o T egenſtand eingehender Unterſuchungen durch
o 51,75 e mediziniſchen Stellen in Berlin. Der in
o 19,60 Dahlem wohnende Geologe, Prof. Dr. Har-
5/122,75 hort, iſt unter grippe und typhusartigen
o 44 80 ymptomen geſtorben. Gleichzeitig erkrankten

ie Frau des Profeſſors, die beiden Töchter,
as Hausmädchen, die Hausſchneibe in ſowie

i wei Bekannte der Familie. Die Haus-35 chneiderin iſt ebenfalls verſtorben.
d 6000 Die Aerzte glaubten zunächſt an eine Grippe-

s100 der Typhuserkrankung, als dann aber
zwei der Papageien,

die ſich im Beſitz des Profeſſors befanden, ein-
56 zingen, kam man auf die Vermutung, daß die
92 25 erſtorbenen bzw. erkrankten Perſonen von

125.75 en Vögeln infiziert worden ſein könnten. Die
121,00 feiden Leichen wurden daher ſeziert, und der
106,76 Direktor des Unterſuchungsamts für anſteckende
e96,00 Frankheiten, Dr. Elkeles, iſt zurzeit damit be
176,50 ſhäftigt, in Gemeinſchaft mit dem Jnſtitut für
84.50 araſytenkunde an der Tierärztlichen Hoch-

hule die Krankheitserreger endgültig feſt-
s 25 ſtellen. Faſt alle Anzeichen deuten darauf
18350 hin, daß es ſich um die ſogenannte Papageien- ſchaft
169,26 krankheit, die Pſittakoſis, handelt, die damit
7 nachweisbar überhaupt
e zum erſtenmal in Deutſchland
las 60 aufgetreten wäre. ſind.280 Prof. Harbort war vor einigen Monaten597 kudienhalber nach Braſilien gefahren und erſt fedoch
12 Ende November nach Berlin zurückgekehrt. Er e
2960 hatte u. a. vier buntgefiederte Papa-
o o Leien mitgebracht, von denen er zwei behielt,
43,70 während er die beiden anderen einer bekannten
43.20 Dame überließ. Kurz nach ſeiner Rückkehr

wurde Prof. Harbocrt von einer fieberhaften
e Krankheit befallen, die auf Darm und Lungen
h übergriff. Unter denſelben Symptomen er-
i krankten dann auch die übrigen Familten-
W mitglieder ſowie die Dame, der der Profeſſor

ſie beiden Papageien geſchenkt hatte, und außee-
em ein Student, der häufig bei dem Seologen

1750 n Gaſte war. Als der Hausarzt der Familte
97 ſerufen wurde, lagen die Kranken breits mit
z. hohem Fieber, das teilweiſe bis 41 Grad ſtieg,
3,00 darnieder, und bei einigen von ihnen war zu

o25 ſah zu früher, wo der Führer auf
2as e oder Ungnade der Kraft der Raketen

0,458 liefert war. Die verſchiedenen Fahrt-
7.428 gelangen überraſchend gut. r18,81 18.85 erfolgte vollkommen mühelos, und

d n Einen

27 i enkam, die Zuverläſſigkeit ſeiner
92897 00 h Erfindung zu beweiſen, was ihm

om 2789,75 llos gelungen iſt. Bei dem neuen
1o28 94,00 I der vollkommen ohne Federung iſt,

r. 1-11] 8,13

ogew. 9,64

s Rückſtoß- Wagen auf
der Avus.

genieur Max Valier führte Sonntag
auf der Avus-Bahn vor Vertretern

reſſe ſeine neue Erfindung vor, einen
oßVerſuchswagen, bei dem nicht mehr
isher, pulvergeladene Raketen, ſondern
lüſſiger Betriebsſtoff für den Antrieb

Das i eine vertrauenerweckende
ng, die dem Führer keinen Augenblick

zerrſchaft über den Wagen nimmt, im

mächtiger Rauchentwicklung fuhr der
davon, ohne allerdings Höchſtgeſchwin-

en zu erreichen. Das lag auch nicht in
ſicht des Erfinders, dem es lediglich

et ſich der I rerſig in der Mitte. Vor
Sitz ſind vier Betriebsflaſchen und hinter
Sitz zwei Flaſchen angebracht.

in den letzten Monaten iſt es Valier
gen, mit Hilfe des Oberbürgermeiſters

Nutzbarmachung der Erfindung zu ſichern.

ztgrife wird Berlin alsbald eine neue
tteurung zu ſpüren bekommen. Wie
germeiſter Scholtz bereits in der letzten
ſtverordnetenſitzung erklärte, iſt eine Ba-
erung des Ctats nur möglich, wenn
die Grundvermögensſtener erhöht

Nach den beſtehenden Beſtimmungen

Er erſchien bei einer r umdort wieder um ein Darlehen zu bitten.
Krumpholtz erzählte wieder das Märchen von
der Erbſchaft. Das Perſonal verſtändigte die
Polizei.

Ein Bierfaß explodierk.
Jn der Kloſter- Brauerei in Jrſee bei

Kaufbeuren war man mit dem Auspichen der
Lagerfäſſer beſchäftigt. Auf noch völlig un-
eklärte Weiſe explodierte eins der großenden wobei der Braugehilfe Götz aus Mün-
en ums Leben kam. Brauereibeſitzer Schegg er-

litt ſchwere Brandwunden im Geſicht, einige
rer kamen mit leichteren Verletzungen

avon.
2

Panik in einem
Reuyorker Ankerg
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W
S h t

m

W v

Ein aus ſechs Wagen beſtehender Zug der
Untergrundbahn Brooklyn-Manhattan geriet
im Tunnel unter dem Eaſt River infolge
Kurzſchluſſes in der Stromſchiene in Brand.
Aetzender Schwefelqualm drang in die Wagen
ein. Die Fahrgäſte zerſchlugen die Fenſter-
ſcheiben und es entſtand in dem in völlige
Dunkelheit getauchten Tunnel ein heftiger

run

Kampf um die Ausgänge. Dann ſtürmten die
Fahrgäſte aus den Wagen in den raucherfüll-

Ein ganz ſchlauer Gralsrikker.
Die verzückte Gemeinde wird beſchwindelk.

Auf ſeinem Gute Vomperberg bei Schwaz
(Tirol) wurde der Schriftſteller Ernſt Oskar
Bernhardt verhaftet, da er für den Bau eines
„Gralstempels“ Darlehen von mehr als
100 000 Mark aufgenommen hatte, die er je-
doch angeblich für ſein Privatleben ver-
brauchte. Um ſich über die geheimnisvollen
Zeremonien der von Bernhardt gegründeten
„Gralsgeſellſchaft“ Klarheit zu verſchaffen, ver
ſuchten Gendarmeriebeamte, ſich unter die
Gläubigen zu miſchen. Sie wurden aber er-
kannt und hinausgewieſen. Darauf

gruben ſie einen unterirdiſchen Gang,
der bis in den vorläufig in einer Holzbaracke
untergebrachten Tempel führte. Auf Grund

Papageienkrankheit“ kommk zu uns!

ihrer Beobachtungen ſoll die Verhaftung Bern-
hardts erfolgt ſein Wie weiter aus München

Zwei Toke. Vorſicht
der Lungenentzündung Gehirnreizung getreten.
Der Zuſtand des Profeſſors verſchlechterte ſich
bald ſo, daß keine Rettung mehr möglich war
und der Gelehrte nach dreiwöchigem Kranken-
lager verſchied.

Es hatte ſich dann herausgeſtellt, daß alle
erkrankten Perſonen

mit den Papageien in direkte Berührung
gekommen

ſind und ſich mit dem Schnabel haben in den
Finger zwicken laſſen, wie man es ſo häufig
mit Vögeln tut. Später müſſen dann die be-
treffenden Perſonen mit den Fingern an die
Lippen oder an die Speiſen gekommen ſein. Auf
dieſe Weiſe ſcheint die Jnfektion vor ſich ge-
gangen zu ſein, da die Aerzte auf dem Stand-
punkt ſtehen, daß eine

Uebertragung von der Schleimheit der
Papageien

auf die menſchlichen Schleimhäute erfolgt.
Wenn der ganze Fall bisher noch nicht reſt-

los geklärt iſt ſo liegt das daran, daß die
Papageienkrankheit ſelbſt überbaupt noch eine
ſehr rätſelhafte Angelegenheit für die Wiſſen-

iſt. Jn Südamerika ſind häufig
Menſchen von der Krankheit befallen worben,
während in Europa bisher nur einzelne Fälle
in Zürich, Paris und London bekanntgeworden

Es beſteht nach ärztlicher Erklärung
durchaus die Möglichkeit, daß dieſe Papageien-
krankheit auch in Deutſchland aufgetreten iſt,

als Grippe, Typhus oder Lungen-
entzündung behandelt wurde. Jedenfalls er-
gibt ſich aus dieſen ſelſtſamen Vorfällen die
Mahnung,

Papageien gegenüber vorſichtig
zu ſein und eine körperliche Berührung der
Tiere zu vermetden. Es erſcheint aber an-
gebracht, daß die Behörden noch ſchärfere
Sicherheitsmaßregeln ergreifen und die Qua-
rantänevorſchriften für die Einfuhr von Tieren
auf das peinlichſte durchführen laffen, um die
Einſchleppung ſolcher gefährlichen Krankheiten

verhtndern. Allerdings neigt man in

Der Mann findet Frau und
Kinder als Leichen.

n Hannover-Döhren hat ſich eine Fa
millentragödie abgeſpielt, durch die drei Men
ſchen den Tod fanden. Als der Kaufmann R.
r ror Mitternacht nach Hauſe zurückkehrte,

Lr, a aus der Wohnung ein ſtarker
ausſtrömte. Beim Oeffnen der Tür

bot ſich ihm in der Küche ein entſetzlicher An
blick. Er fand ſeine Frau und ſeine beiden
Kinder, einen Knaben im Alter von fünf
Jahren und ein Mädchen im Alter von ſieben
Jahren, durch Gas vergiftet tot auf. Ein
Nervenleiden ſoll die Frau zu dem Entſchluß
des Selbſtmordes getrieben haben.

dbahn-Tunnel.
8eWo e

ten Tunnel. Einige liefen auf dem Gleis zu
der 800 Meter entfernten Station Queens
Plaza, andere zu den Notausgängen und klet-
terten zu der über dem Tunnel liegenden
Jnſel elfare hinauf. Jnsgeſamt trugen
etwa 75 Perſonen Verletzungen, in der Haupt
ſache Schnittwunden davon.

Unſer Bild zeigt die Schienenſtränge des
Unterwaſſertunnels, in dem ſich die Schrecken
ſzenen abſpielten

gemeldet wird, ſind zahlreiche Perſönlichkeiten
aus der beſten Münchner Geſell-
ſchaft in die peinkiche Angelegenheit, bei der
günſtigenfalls eine Rieſenblamage heraus-
kommt, hineingezogen, Offiziersfamilien uſw.,
aber ſelbſt Geſchäftsleute, die doch ſonſt als
nüchterne Rechner müßigen Dingen fernſtehen.
Auch Sachſen ſollen beteiligt ſein. Bernhardt
lebte früher in Tutzing, wo er myſtiſche
Schriften vertrieb und das von ihm be-
wohnte Landhaus ganz im Geiſte einer
myſtiſchen Weltanſchauung mit
ſchwarz oder blan ausgeſchlagenen dämmerigen

Zimmern,
als deren Schmuck Sternbilder angebracht
waren, ausgeſtattet hatte. Als jedoch vor etwa
zwei Jahren Frau Bernhardt erklärte, das
Klima am Starnberger See bekomme ihr nicht
und hindere ihre myſtiſch-hellſeheriſchen Kräfte,
verzog das Paar nach Tirol und ſiedelte mit
den Getreueſten ihrer gläubigen Gemeinde auf
dem Vomperberg bei Schwaz an. Der Kreis
vergrößerte ſich immer mehr, die Gläubigen
zogen Familienmitglieder nach und unverant-
wortlicherweiſe auch Söhne, die noch in die
Schule gingen. Ja, es kam vor, daß ein
Münchner Geſchäftsmann, verärgert durch das
lange Ausbleiben ſeiner Frau am Vomper-
r nach dort fuhr, um ſie zu holen, ſelbſt
aber

in die Atmoſhäre eingeſponnen,

für Bernhardts Beſtrebungen gewonnen
wurde und nicht mehr zurückkehrte, trotz aller
Mahnungen des Geſchäftsfreundes. Briefe an
Angehörige wurden gewöhnlich nicht durch
dieſe ſelbſt, ſondern durch den „Meiſter“ be-
antwortet, wie denn die Gralsgemeinde unter
ſeinem Einfluſſe ſich hermetiſch gegen die
Außenwelt und ſozuſagen gegen ihre eigene
Vergangenheit abſchloß. Das Ehepaar Bern-
hardt lebte auf großem Fuß, es hielt ſich unter
anderem drei Reitpferde und einen Stall-
meiſter, der ein bayriſcher Oberſtleutnant war.

Grauenhafter Selbſtmord-
verſuch eines Defraudantken.
Der Lehrer Bieber in Zechlin bei Kolberg

wurde in ſeinem Schlafzimmer in dem mit
Benzin und Oel getränkten und in Brand ge
ſteckten Bett mit ſchweren Rrandwunden auf
gefunden. Es wurde feſtgeſterkt, daß Bieber
als Geſchäftsführer der Spar- und Darlehns-
kaſſe durch Wechſelſchiebungen eine bedeutende
Summe unterſchlagen hat. Bieber hatte die
Kaſſen und Geſchäftsbücher mit ins Bett ge
legt, um ſie bei dem Brande zu vernichten.
Vorläufig iſt ein Minus von rund 12000 M.
feſtgeſtellt.

verheerende Waſſerhoſe.

„„Eine Waſſerhoſe, begleitet von Schnee-
fällen, hat in der Ortſchaft Béziers bei Mon-
pellier großen Schaden angerichtet. Zwei alte
Häuſer ſtürzten ein und begruben die Be-
wohner unter den Trümmern. Feuerwehr,
Polizei und Militär haben die erſte Hilfe ge
leiſtet, is 22 Uhr ſind ein Toter und zehn
mehr oder weniger ſchwer Verletzte aus den
Trümmern geborgen worden. Die Auf-

uFerztekreiſen der Anſicht zu, daß eine Ueber-

tragung der Pſittakoſis von Menſch zu Menſch
nicht erfolgt, ſondern nur von Tier zu Menſch.

Die Bomben Weihnachkspakeke
Wir meldeten ſchon kurz, daß im Bordeaux

Weihnachtspakete mit Höllenmaſchinen ver
ſandt worden ſind. Dazu erfahren wir weiter

Zahlreiche Bombenanſchläge haben die Be
völkerung der Stadt Bordeaux in große Auf
regung verſetzt. Zunächſt erhielt am Diens
tag eine Frau ein Poſtpaket, das beim Oeff
nen explodierte. Die Empfängerin dieſer un
heilvollen Sendung kam glücklicherweiſe mit
nicht lebens gefährlichen Brandwunden davon.
Kurze Zeit darauf ereignete ſich im Büro eines
Rechtsanwalts eine Exploſion, als dort ein
eben eingegangenes Poſtpaket geöffnet wurde.
Ein Anwaltsgehilfe erhielt ſchwere Brand-
wunden. Der Anwalt ſelbſt kam mit leichteren
Verletzungen davon.

Der Gendarmerie gelang es, einige wei-
tere Bombenpakete bei der Poſt zu beſchlag-
nahmen, bevor ſie zum Verſand gelangten.
Als Abſender wurde ein 62jähriger Mann
namens Pierre Buſſy feſtgeſtellt, der unlängſt
einen Eheſcheidungsprozeß verloren hatte und
ſich durch die Bombenſendungen an den Zeu-
gen und dem Rechtsanwalt und ſeiner Frau
rächen wollte. Jn der Wohnung des Täters,
der flüchtig iſt wurde ein Arſenal von
Sprengſtoffen entdeckt. Nach einer vorgefun-
denen Liſte befinden ſich noch etwa ein halbes
Dutzend Bombenpakete unterwegs.

Wieder ein Bankraub durch
Bewaffneke.

Jn die Bank Przemyslowo in Beuthen
drangen nachmittags fünf bewaffnete Männer
ein. Sie benutzten gleichzeitig mit einem
Bankkunden die vom Hausflur nach den Bank-
räumen führende Tür, die Eingangstür von
der Straße war bereits geſchloſſen. Die
Räuber bedrohten das Perſonal mit den
Waffen und zwangen vier Angeſtellte, ſich mit
dem Geſicht nach der Wand hin zu ſtellen, den
Kaſſierer und den Bankkunden aber, ſich auf
den Boden zu legen. Zwei Räuber ſprangen
darauf in den Kaſſenraum und raubten unge-
fähr 160900 Mark deutſches Geld und 2500
Zloty. Darauf verließen ſie das Bankhaus
durch die Hausflur, zogen die Schlüſſel der
Tür ab und ſchloſſen von außen zu. Sieentkamen. dann ungehindert auf der ſehr ſtark
belebten Verkehrsſtraße.

Stiftung für einen deukſchen
Lehrſtuhl in Stockholm.

Der Univerſität Stockholm ſind von Körper-
ſchaften und einzelnen Perſonen in Deutſch
land und Schweden für Errichtung eines
Lehrſtuhls der deutſchen Sprache und Litera-
tur 350 000 Kronen geſpendet worden.

Die erſten Opfer
des Winkerſporks.

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet acht
Abſtürze im Gebiet der ſchweizeriſchen Alpen
ſeit dem Neuſchnee. Vier Abſtürze verliefen
tödlich. Jm Berner Oberland iſt eine Gruppe
Engländer, die 15 Mann ſtark iſt, mitſamt
dem Führer eingeſchneit, ſo daß man über ihr
Schickſal in Sorge ſein muß.

Römiſche Münzen
in ſchwediſcher Erde.

Auf der Jnſel Gotland iſt ein wertvoller
Fund gemacht worden. Ein Bauer fand auf
ſeinem Acker 12 ſeltene römiſche Goldmünzen
aus dem dritten Jahrhundert. Der Fund iſt
der ſchwediſchen Regierung zum Kauf ange-
boten worden.

Eine Schule, Erfindungen
zu verwerken.

Das deutſche Erfinderhaus e. V., Ham
burg, die Reichsgemeirſchaft deutſcher Erfin
der, wird Anfang 1930 die erſte Verwerter-
ſchule der Welt eröffnen. Es handelt ſich um
ein Jnſtitut für Heranbildung von Fach
leuten für Erfindungsverwertung, ein bisher
unerſchloſſenes Berufsgebiet. Die Ausbildung
ſoll mit einer Prüfung und der Verleihung
eines ſtaatlich anzuerkennenden Diploms ab
ſchließen.

15 Jahre Zuchthaus für einen
Einbrecherkönig.

Nach neuntägiger Verhandlung fand
Schwerin der große Prozeß gen den Ein-
brecherkönig Wilhelm Paul ſeinen Abſchluß.
Dem Angeklagten werden insgeſamt 24 ſchwere
Einbrüche zur Laſt gelegt, die er in den Jahren
1927/28 in Villen und Schlöſſern Mecklenburgs
und der benachbarten Gebiete Hannovers be-
gangen hatte. Außer ihm ſind angeklagt ſeine
Geliebte Gramotka, deren Tochter Henny Koch

und der Arbeiter Beyer, die Gramoka wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei, die Koch wegen ein-
facher Hehlerei, Beyer wegen Einbruchdieb-
ſtahls.

Der Hauptangeklagte, Paul, wird wegen
Einbruchdiebſtahls in 24 Fällen zu einer Ge-
ſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt, der An-
geklagte Beyer zu 3 Jahren 9 Monaten Zucht-
haus, die Angeklagte Frau Gramotka zu 1 Jahr
8 Monaten und einer Woche Zuchtbaus, die
bürgerlichen Ehrenrechte norden ihr auf die
Dauer von 5 wahren aberkannt. Die Angeklagte
wird unter Polizeiaufſicht geſtellt. Die An-
geklagte Henny Koch wird wegen einfacher
re zu einer Geldſtrafe von 30 Mark ver-
urteilt.

Angewöhnliche Witkkerung
in Amerika.

Die Kältewelle aus dem Weſten Amerikas
hat Neuyork erreicht. Das Gebiet des kalten
Wetters erſtreckt ſich bis zur Jnſe“ Kuba. Jm
mittleren Weſten, wo die Temperatur an ein-
zelnen Stellen auf 40 Grad Celſins geſunken
war, iſt nun Tauwetter eingetreten, das an

in

räumungsarbeiten ſind dadurch erſchwert, daß
weiterhin Einſturzgefahr droht, vielen Orten Ueberſchwemmungen verurfacht.



Gertrud geb. Frieſe

Blancheſtraße 17

Die Berlobung J

Merſeburg, Deihnachten 1929

Stadt. Getauſt:
Das Kind Wolfgang
Dybesk. Getraut:
Der Arbeiter A. W.
Mangold und Frau
M. geb. Böhme.unſerer Tochter Hanneliſe mit eerdigt: Die Witwe

Herrn Deferendar Dolfgang dembenſchen

i i Bauer.Kram m beehrenwir uns anzuzeigen e nartt 0e
NDegierungs- und Steuerrat e en

tzers FrieHermann Dieche u. Frau gummer. Getraut:
Der Arbeiter Paul
Gehrke und Frau
Erna geb. Quente.

Dom. Getuuft:
HansJoachim, Sohn
des Holzmalers H.
Meyer Getraut:
Der Lokomotivführ.

„Weir haben uns
vermählt

Anw. A. Müller u.
Frau Martha geb.
Heinrich.

Altenburg. Ge-
tauft: Hermann u
Oskar, Zwillinge des
Arbeiters Heyroth

Mit
Mitteilung im

„Merſeburger Tageblatt“
ſetzen Sie alle Jhre
Verwandten, Freunde
Bekannten in Kenntnis

ſ

Manfred, Sohn des
Schuhmachermeiſter
Zehler. Getraut:
Der Geſchirrführer
Kurt Stürze mit
Frau Berta gebor.
Schmidt. Beerdigt:
Die Witwe Auguſte
Wasmund geborene
Eckardt.

dieſer kurzen

Todesfälle:
Merſeburg

Martha Müller, 53 J. Beerd.
Dienstag 15 Uhr

Halle:
Marie Schulze, 62 J.
Karl Klinter, 83 J.
Johannes Anders, 67 J.
Alwine Strube, 53 Jahre
Karl Klepzig, 79 Jahre

Obhauſen:
Anna Thieme, 37 Jahre

Weißenfels:
Wilhelm Kamber, 62 J.
Roſalie Ziegler, 84 Jahre
Selma Schwarzmann, 59 J.
Vaura Friedel, 82 Jahre

Verpachtung
Der hieſige Fährbetrieb
über die Saale ſoll am

Sonnabend, den 28. Dezember 1929,
nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof Zimmermann
öffentlich meiſtbietend auf
6 Jahre verpachtet werden.
Bietungskaution von
100 RM. iſt zu hinterlegen.
Sonſtige Bedingungen im
Termin.

Klein-Corbetha, den 20. Dezemb. 1929
Der Gemeindevorſteher.

Betrifft: Wegeſperrung.
Die im letzten Kreisamtsblatt Stück

48 veröffentlichte Sperrung des öffent-
lichen Weges Schladebach--Tollwit
wird hierdurch bis 28. d. M. verlän-
gert.

Merſeburg, den 18. Dezember 1929.
Der Landrat. J. V. Walbe.

Meiner geſchätzten Kund-
ſchaft gebe ich hierdurch
bakannt, daß mein Ge-
ſchäft am Heiligabend
bereits um 13 Uhr
geſchloſſenwird.

Eduard Klauß
Merſeburg-5.
Windberg 3 Tel. 27

Milchverkauf

tage und am Neujahrs-
tage wird keine Milch
aus getragen. Die geehr-
ten Hausfrauen werden
gebeten ihren Bedarf an
den Vortagen zu decken.

Die Milchhändler.
J 4
Lützen

Wegen Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche in der Umgebung Lützens
iſt der Auftrieb von Ferkeln zu den
Wochenmärbkten bis auf weiteres verboten.

Lützen, den 21. Dezember 1929

Die Polizeiverw ung.
Schützt die Waſ erletungen gegen

Froſt.
Nach S 7 der Polizeiverordnung be-

treffend den Anſchluß an das ſtädtiſche
Waſſerwerk in Lützen vom 12. Augun
1926 müſſen die Waſſerleitungsanla-
en gegen Froſt geſchützt werden. Wir
order alle Haus- und Gartenbeſitzer,

die an unſere Waſſerleitung ange-
ſchloſſen ſind, auf, die Rohrleitungen
in Haus und Garten durch Umwickeln
bzw. Ueberdecken mit Stroh uſw. gegen
Kälte ausreichend zu ſchützen. Ganz
beſonders zu ſchützen ſind die Waſſer
meſſer.

an den Feiertagen!
Am 2. Weihnachtsfeier-

Merseburg

blotkenbutter e Begte

Pfd. Stück
saft. gek. Schink. a Pfd. O. 60

Butterhandlung
„Zu den drei Glocken

Neu-Rössen

1.10

S

h

ob insbeſondere die Waſſermeſſer mit
ausreichendem Kälteſchutz verſehen ſind
Wir hoffen, daß dann Mängel nicht
feſtzuſtellen ſind.

Lützen, den 19. Dezember 1929.
Der Magiſtrat. Werkdeputation.

Am 24. Dezember d. Js. dürfen
offene Verkaufsſtellen nur bis 17 Uhr,
Verkaufsſtellen, die ausſchließlich oder
überwiegend Lebensmittel, Genuß-
mittel oder Blumen verkauſen, bis
18 Uhr für den geſchäftlichen Verkehr
geöffnet ſein. Die beim Ladenſchluß
ſchon anweſenden Kunden dürfen noch
bedient werden. Dieſe Vorſchriften
gelten auch für die Verkaufsſtellen für
Konſumvereine und für das gewerbs-
mäßige Feilbieten außerhalb offener
Verkaufsſtellen. Ausgenommen ſind
die Apotheken, der Marktverkehr und
der Handel mit Weihnachtsbäumen.

Lützen, den 18. Dezember 1929.
Die Polizeiverwaltung.

er
leser kauft bei unseren

inserenten!
Wir werden in nächſter Zeit durch

unſeren Beauftragten feſtſtellen laſſen

e ygeftaurant

Hohenzollern

r

Schlachtefeſt

Rachm. alle Sorten
friſcher Wurſt
auchaußer dem Hauſe

ennge gute

Pianos
Weltmarken

Größte Auswahl!
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfrei

PIanohauaHorr mannMmMatio a. S

Wwaruam mehr
wer anten 7

Sie hab. es nicht nötig,
Herrlich. tontchönet

Piano nur 30
monatlich erhalten

Sie sofort ohne
Anzahlung. Lang,
Garantie, altbewähn
Fabrikate.
erst im Januar. vor.
her Keilnerlei Zah,
jung. Zuschr. unt. 4
352 a. d. Gesch. d. B.

T

h
Zum Feſttage

empfehle
lebend. Splegelkarpfen

Schleie, Aule und

Fiſcherſtraße 15
Fernruf 747

Warktſtandu Biabscktatr J v Vereinsbank

e S S S S

1. kein Tendenzwerk
2. keine Regimentsgeſchichte
3. kein ſtrategiſches Buch
4. keine tendenziöſe Darſtellung

ſondern das Behennknis des deutſchen Soldaten, der trotz aller
WDidrigheiten und Hnufechtungen ſeinem Eide treu geblieben iſt, ſeinem
Bolhe und ſeiner Heimat.

Landsknecht in Feldgrun
Von Wilhelm Steinbrecher

Beſtellſchein
Ich beſtelle hierdurch

Stüch Landsknecht in Feldgrau von Wilhelm Stkeinbrecher
in feldgrauem Sauzleinen geb. (Preis 6.-- D.) und bitte um Suſendung unter Dachnahme

iſt der Titel des Buches. Tandsknuechte des Telthrieges, das waren
alle deukſchen Soldaten, die hämpften auf Tod oder Sieg, die hart
und rauh wurden, aber Herz und Seele beieinander hielten und ſich
den Sinn für das aufrechte alte Soldakenkum bewahrken. S
„Tandshknecht in Feldgrau“ iſt ein Buch voller Ehrlichkeit und Dahrheit, W
alles wird geſcagt, aber nichts verzerrk. Gute und böſe Dinge, ſie alle e
werden bei dem richtigen Damen genannt.
„Candskuecht in Feldgrau“ iſt das herndeutſche Kriegsbuch; es gehört in
die Fauſt eines jeden Mannes und in die Hand eines jeden Vnaben.

Soeben erſchienen Kberall zu haben!

e

man des Mannes
aus dem Volke!
Huf dieſes Der haben wir gewartetk bewußt oder unbewußt. Ber-
geblich haben wir in den bisher erſchienenen Kriegsbüchern nach dem
„MDanne aus dem Volke geſucht, dem Deutſchen, der das SGeſchehen
des großen Krieges als Deutſcher erlebt hat. Das neue Buch iſt

[-—w

MDerſeburger Tageblatt, Derſeburg.
(Bei Bezug durch Buchhändler, deſſen Anſchrift einſetzen, dei direktem Bezug:

d

n. Rat
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